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Montag, den 21. Januar 1920 

Polen will entgegenkommend antworten. 
Um Rußland zu prüfen. — Im Einverſtändnis mit Rumänien und den Valkanſtaaten. 

Die Antwort der polniſchen Regierung auf die ſowjetruſſiſche 

Note betreffend vorzeitige Inkraftſetzung des Kriegsächtungs⸗ 

paktes in Oſteuropa wird in allernächſter Zeit erfolgen. Der 

blsher zwiſchen Warſchau und den Hauptſtädten der baltiſchen 

Staaten und Rumänien gepflogene Meinungsaustauſch vetr. 

Beitritt dieſer Staaten zu einem ganz Oſteuropa umfaſſenden 

Protokol, worin der Kellogg⸗Paͤt in Kraft geſetzt werben ſoll, 
hat durchweg ein voſttives Ergebnis gezeitigt. 

* 

Von unſerem Warſchauer Mitarbeiter wird uns 
geſchrieben: 

Mit der neuen polniſchen Note hat die varnzlhe Regie⸗ 
ruug wieder. Einftuß auf die Ausgeſtaltung und bdas Aus⸗ 
maß des Paktes, den Rußland angeregt hat, belkommen, Sie 
hat — wie ſie felber mittellt — die Verhanblungen mit den 
altiſchen Staaten über ihre Müwünſen an dem Abrommen 

ſur- rt und hat auch von Rumänien das Einverſtändnis 
Ur die Prinzipielle Beteſligung erhalten. Da Polen auch 

die Etorſchlag i. der übrigen Signatarmächte zu dem ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlag in der Hand hat, tritt ſie nun gewiſſermaßen 

als Beauftragte der oſteuropäiſchen Staaten 

Rußland gegenüber auf, und hat ſomit ihr altes Siel, die 
Schaffung eines oſteurppäiſchen Kollektiwwaktes mit Ruß⸗ 
land, wenn auch auf Umwegen, gerade dank der ruſſiſchen 
Anregung erreicht. 

Dieſer Umſtand kounte allerdings der Sowielregierung 
Anlaß geben, wieder einmal von einer Sar haltſhen Front 
zu ſprechen. Aber gerade die Teilnahme der baltiſchen Staa⸗ 
ten an dieſem Pakt, die ſich dieſer Front bekanntlich nicht 
Rüglond wun haben, und ſogar einen per ui Rüichlih mit 
Rußland unter poluiſcher Führung bisber mit Rückſicht auf 
die Möglichkeit volniſch⸗ruffiſcher Spannungen abgelehnt 
haben, bilden die. 

Gei 
denghatie 3 len vorgeſchlagenen Verbreiterung des Frie⸗ 
enspaktes. ů 

n Warſchau iſt nian daher geneigt, die Art, in der Rußland 
die neue polniſche Role beoniworten wird, als Prüfſtein 
für die wahren Abfichten der Sowjietregierung und 
ihre friepliche Geſinnung zu betrachten, zumal man hier immer 
noch an die rein friedlichen Gründe des 100 Die vol n Vor⸗ 
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ſchlages nicht glauben will. Inzwiſchen ſucht die iſche Re⸗ 
gierungspreſſe Rußland klar zu legen, daß Volen ſein 
grötßter Freund ſei und nur eine Sum Siellucn u⸗ 
ſammenarbeit die Gewähr für eine, richtige Stellung der 
Sowietregierung in Europa biete. Zur Bekräftigung dieſer 
Feſtſiellung benutzen manche Zeitungen 

fogar die Gryenerſche Denlſchrift, 

von der ſie behaupten, daß ſie in England mit Kenutnis 
Deutſchlands veröffentlicht worden ſei, um England den Ge⸗ 
danken einer deutſch⸗engliſchen Zuſammenarbeit in den Balti⸗ 
ichet fcitten nahezulegen eindeutig gegen Rußland ge⸗ 
richtet ſei. * 

Zu bemerlen bleibt noch, daß die polniſche Note in über⸗ 

aus höflichem Ton gehalten iſt, was ihren Eindruck bei 
der Sowjetregierung noch erhöhen foll. 

Der oberſte polniſehe Michter abgeſetzi 
Die Auswirkung des Juſtiadekrets. 

Auf Grund des Dekrets des Staatspräſidenten über die 
Neuordnung des polniſchen Gerichtsweſens, worin u. a. vor⸗ 
übergehend die verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Unabſetz⸗ 
barkeit der Richter ſusvendiert wird, iſt nunmehr, wie vor⸗ 

auszuſehen war, der Präſident des Oberſten polniſchen Ge⸗ 
morben Wladislaus Seyda, ſeines Amtes enthoben 
worden. 

Dieſe Maßnahme hat in den Kreiſen der polniſchen Rech⸗ 
ten eine ſtarke Erregung hervorgerufen. Wladislaus Senda, 
einer der führenden Vertreter des polniſchen nationalen 
Lagers, der übrigens vom Jahre 1907 bis 1918 auch deutſcher 
Reichstagsabgeordneter war, hat die Stellung eines Präſi⸗ 
denten des Oberſten Gerichtsbofes unter ſechs verſchiedenen 
Regierungen innegehabt. In der Rechtspreſſe wird betont, 
daß Seyda, gegen ſeinen Willen ſeines Poſtens enthoben 
wurde. „Kurjer Poznanfki“ bemerkt zum Rücktritt Sendas⸗ 
daß der volniſche Juſtizminiſter Car in einer zweiſtündigen 
Unterredung vergeblich verſucht hat, Seyda zu einem frei⸗ 
willigen Rücktritt zu bewegen. 

  

ů Landesvertuis-Klage wegen der 
Groener⸗Deulſchrift. 

Vorläufig ßegen „unberannt⸗ 

Der Oberreichsanwalt hat wegen der. Weräſſenilichuunſſehen 
Denkſchrift des Keichswehrminiſters Groener in ver enaliſchen 
Zeitſchrift ein Landesverratsverfahren gegen Unbekannt ein⸗ 

geleitet. Inzwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß die „vertrau⸗ 
liche“ Dentſchrift in einer viel größeren Zahl verbreitet 
war, als anfänglich angenommen wurde. 

Eine ruhige kranzöſiſche Stimme. ů 

„Der „Paris⸗Soir“ tritt der im Anſchluß an die Veröffent⸗ 
lichung des Memorandums des Generals Groener von einem 
Teil der franzöſiſchen Preſſe entfeſſelten neuen Verdächtigungs⸗ 
lampagne entgegen. Das Blatt ſchreibt u. a., wer auf Anſtän⸗ 
digleit Anſpruch erhebe, müſſe zugeben, daß das veröffentlichte 
Memorandum keineswegs alarmierend ſei. Wenn 

Wöhr für den zweifellos irleßlichen Uharavier 

  

das deutſche Reichswehrminiſterium die Mittel prüfe, die 
Deutſchland zu ſeiner Vertelſg ſung zur See anwenden könne, 
1o liege darin kein Wiberſpruch zum Vertrag von Verſailles. 
Die in dem Dokument zum Ausdruck kommende berechtigte 
Sorge um die Lanbesverteibigung laſſe ſogar auf eine Liebe 
um Frieden Dcewiffer Die wahre Gefahr ede vielmehr in 
en Manövern gewiſfer Kreiſe 151 Irreführung ber öffentlichen 

Meinung. Es müſte ſeſtgeſtellt werden, daß jedes derartige 
Manöver, das ins Werk geſetzt werde, um die Feſtigung der 
Scem undioſtt n. Beziehungen auf politiſchem, viplomati⸗ 
ſchem und wirt en eb em Gebiete zu hinvern, ein Vorgehen 
gegen den Frieden bebeute. 

Atman mMah will kümnmpfen. 
Er ſcheint vptimiſtiſch zu ſein. 

Die Radio⸗Telegraphen⸗Statlon in Peſchawar hat am 
Veeltei⸗ jolgende Depeſche des Exkönigs Aman Ullah ver⸗ 

„Infolge der gegebenen Verbältniſſe und der Nachrichten 
von Unruhen unter den Aufſtändiſchen ziehe ich meine 
Abdankung zurück und ſordere alle loyalen Afghauen⸗ 
Volkgſtämme auf, ſich unter meiner Fahne zu ſammeln,“ 

„Daily Expreß“ berichtet aus Kandabar, Aman Ullah 
beabſichtige,, mit LThem wie⸗ Unterſtützung ſeiner Mutter 
den afgbaniſchen Thron wiederzugewinnen. Er erſuchte die 
Bewohner von Kandabar um ihre Hilfe bol dieſem Unter⸗ 
nehmen und verſprach aute Bezahlung. Die Agenten Aman 
Ullahs ſeien bereits unterwegs zum Einkauf von Ge⸗ 
ſchützen, Flugzeugen, Munition und anderem Kriegs⸗ 
material. —3 

Emir Habit uttaß hat H nachmitiag: ſeinen 
Einzug in Kabul gehalten. Inavat Ullah iſt mit 0 Kandahar 
der Aufſtändiſchen mit ſeiner ganzen Familie nach Kandahar 

  

abtransportiert worden. 
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Das deutſch⸗poluiſche Hulßblonmer vetlingert 
Swiſchen dem deutſchen Geſandten in, Warſchau Ulrich Rauſcher 

und dem polniſchen Außenminiſter Sen iſt Sonnabend ein Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen worden, nach dem das deutſch⸗polniſche Hie, 
ablommen vom November 1927, das ant 5. Dezember 1928 ablief, 
um ein weiteres Jahr verlängert wird. Urjfprünglich follte die 

Lentianderung des Holzabkommens, auf die die Polen großen Wert 

legten, erjt dann erfolgen, wenn die Polen die noch ausſtehenden 

polniſchen Zuſagen auf die deutſchen Angebote vom vorigen Jahre 

Man würden. Dieſe Zuſagen werden in dieſen Tagen erwartet. 

Man hat ſich trotzdem Kohen jebt deutſcherſeits zur Berlängerung des 

Holzablommens entſchloſſen, da die Polen bereits in dieſem neuen 
Vertrag eine Reihe beſtimmter Zuſagen gemacht haben. 

Go heißt es in dem Vertrag, daß ſich belde Seiten verpflichten, 

ů lange die Handelsverlragsverhandlungen lauſen, und während 

des Lauſes des Holzabkommens, alſo ein Jahr lang, keine Ver⸗ 
iclamme der Kampfmaßnahmen einzuführen. In dem Holz⸗ 
abkommen felbſt iſt den Polen ein Kontingent von 1250000 Kübif⸗ 
melern zugeſagt worden; im übrigen enthält das Holzablommen die 
jelben Beſtimmungen wie früher. Das Abkommen läuft antomatiich 

weiter, loſern es nicht drei Monate vor Ablauf gekündigt wird. 
* 

    

  

  
  

Die polniſchen Wirtſchaftskreiſe ſind unzuftieden. 

Der Abſchluß des Holzvertrages hat ſich bereits auf das günſtigſte 

aul die Geſamiverhandlungen ausgewirkt. Am Sonnabendabend 

iſt — wie zwei polniſche Blätter mikteilen.— die polniſche Antwort 

aulf dle delllichen Wüiſche bezüglich der SMDie und Einfuhr⸗ 

lonlingente nach Verlin übermiltelt worden, Offeubar haͤtte die 

polniſche Regierung den Abſchluß des Holzverlrages zur Vedingung 

geſlellt und iich erſt nach Unterzeichnung zur Erteilung der er— 

wünchten Auskünſte bequemt. Die Reichzregierung hat ſich dabei 

offenbar auf die beſondere Fürſprache des Verhandlungsführers 

Hermes nicht auf einen Preſtigeſtandpunkt geſtellt, ſondern iſt im 

ntereſſe einer Vermeidung von neuen Schwierigleiten auf dieje· 

polniſchen Vedingungen eingegaugen. Was die polniſche Antwort 

enthält, iſt völlig ungewiß. Indeſſen ſagt, man, in, deutſch inter⸗ 

eſſierten Kreiſen, daß ſie endlich die Grundlage für die Wiederauf⸗ 

nahme der Verhandlungen in dem Ausſchuß bieten wird, die in 

Kürze in Warſchau aufgenommen werden köunten. Mit dem Holz⸗ 

vertrag ſolbſt ſind die polniſchen Wirtſchaftskreiſe angoblich ziemlich 

unzufrieden, da der ſpäte Termin, eine voile Ansnutzung des 

Weßteeuts jür Schnittholz beiſpielsweiſe gar nicht ermöglichen 

werde. 

  

Durch Volksentſcheid zum Faſchismus. 
Die letzte Hoffnung der Stahlhelmer. 

Der „Stahlherm“ hielt Sonnabend und. Sonntag in 
Magdeburg eine große Führertagung ab, zu der etwa 6000 
Stahlhelmführer aus dem ganzen Reiche erſchienen waren. 
Neben den führenden Männern des Bundes waren auch er⸗ 
ſchienen Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, Prinz Wil⸗ 
elm von Preußen, der älteſte Sohn des Kronprinzen, ſowie 
er Herzos Karl Eduard von Koburg⸗Gotha. 
Im Mittelpunkt der Veranſtaltungen ſtand am Sonntag 

ber große Frons Sett in ber Stadthalle. Der erſte Bun⸗ 
desführer, Franz Seldte, hielt hier eine Anſprache, in der 
er 1. a. ausführte: 

Der Stahlbelmgeiſt fordert Opjer, Leiſtung und Führer⸗ 

ſinn. Scharf ſondere ſich dieſer Geiſt ab von dem Geiſte des 

Marxismus. Der Bundesbeitrag muß erhöht werden, damit 

der Stahlhelm den Kampf aus eigenen Mitteln führen kann, 

damit der Stahlhelm einen Kriegsſchatz habe, 

„wenn wir eines Tages antreten“. 

Er ſorderte weiter rege Auteilnahme am öffentlichen, beſon⸗ 

ders auch am kommunalen Leben. Jetzt wolle man einen 

neuen Schritt tun auf dem Wege des Befreiungskampfes,, 

man wolle ein Volksbegehren, und zu dieſem Volks⸗ 

begehren ſolle die Bundesleitung noch einmal beauftragt 

werden, 

Die Anweſenden, darunter auch die anweſenden Prinzen, 

trugen ſich⸗nun in eine Liſte zu einer Entſchließung ein. In 

dieſer Entſchliezung wird die Bundesführung beauftragt und 

ermächtigt, ein Volksbegehren auf Aenderung der Verfaſſung 

des Deutſchen Reiches zu beantragen. Mit der durch die Ver⸗ 

faſſung gegebenen Waffe des Vollsbegehrens beginne man den 

Kampf, deſſen erſtes Ziel es ſel, den „Willen zur Verantwor⸗ 

tung“ frei zu machen. Gefordert wird in der Entſchließung die 

Beſeitigung der Alleinherrſchaft des Parlaments, die 

Aufrichtung einer ſtarlen Regierungsgewalt, 

(ies Faſchismus! D. Red.), die unabhängig von Inter⸗ 
effenteneinflüſſen ſei und die Verantwortung für das Schicial 
des deutſchen Voltes trage. — 

Schlietzlich wurde noch eine Entſchließun 
der gegen die Möglichteit der Veröffentlichung der Groener⸗ 

Denkſchrift Stellung genommen wurde. 

Und in München die. Eſcheriche. 
In München paradierte zum erſtenmal Eſcherich mit ſeinem 

Bayeriſchen Heimatſchutz, der Nachahmung der öſterreichi⸗ 
ſchen Heimwehren, am Sonntag in Roſenheim. Hierher 
hatte er ſeine früheren Einwohnerwehrgeſellſchaften aus dem 
ganzen Chiemgau in, iiegeerheltt Um in einer ſogenann⸗ 
ten Volkskundgebung für die Erhaltung der Staatshoheit 
Bayerns zu mamtfetemeg Sämtliche Reden wurden von den 
Abgeordneten u ſonſtigen Angehörigen der Bayeriſchen 
Volkspartei gebalten. Eſcherich ſelbſtiſt ja auch Mitglied dieſer 
Partei. Die Reden lieſen alle auf die Forderung hinaus, Front 

angenommen, in 

  

zu machen gegen jeue, die ſtaatszerſtörend wirken und den 

äußeren und inneren Druck in Deutſchland dazu benutzen 

wollen, um ein neues Chaos zu ſchaffen. Zu beſonderen red⸗ 
neriſchen Entgleiſungen und Zwiſchenfällen iſt es nicht gelom⸗ 

men. Bemerkenswert iſt, daß die vaterländiſchen Verbände 

dieſen Baveriſchen Heimatſchutz als eine Konkurrenzgründung 

anſehen und jede Beteiligung ablehnen. 
  

Sowietrußland in MNoi. 
Die mangelhafte Getreiveverſorgung. 

In einer Sitzung der aichen Genoſſenſchaften ſprach 

Landwirtſchaftskommiſſar Kubjak über die Brotverſorgung der 

Sowjetunion. Er geſtand im Verlaufe ſeines Vortrages ein, 

daß die Sowjelregierung nicht die nötigen Mittel habe, um 

den Saatbau in Rußland in genügender Weiſe zu vergrößern. 

38 Millionen, die für die Vergrößerung der Gaatbauflächen 
erforderlich ſeien, ſehlten und müßten von der Bevölkerung 

ſelbſt geſammelt werden. 

Aus Sibirien ſind unter größter Veſchleunigung Getreide 

und Lebensmittel nach Moskau und Leningrad abgeſandt wor⸗ 

den, um die Verſorgung der Bevölkerung ſicherzuſtellen. 

In die Löſung der Kleinrentuerfrage. 
Klärungen im Reich. 

Ini Sozialpolitiſchen allfchehn des Reichstages iſt am Frei⸗ 

tag von der ſozialdemokratiſchen Fraltion in der Kleinrenkner⸗ 

Fürſorge eine Klärung erzwungen worden. Die Fraktion hatte 

zwei grundſätliche Fragen zur Heantvortung ge⸗ 

ſiellt: Die erſte lautete: Soll für⸗ die Beſtimmung des Per⸗ 

ſonenkreiſes der Bezugsberechtigten Le diglich der— frühbere 

Kapitalbeſitz maßgebend ſein? Dieſe Frage wurde von 

der Mehrheit des Ausſchuſſes gegen die Stimmen der Rechts⸗ 

parteien verneint. Die Rechtsparteien haben aͤlſo zuge⸗ 

geben, daß ſie eine rein tapitaliſtiſche und plutotratiſche Für⸗ 

ſorge in der Kleinrentnerfürſorge wollen. Die zweite Frage 

lautete: Soll zur Verbeſſerung der iSernenedider hin⸗ 

ſichtlich des Peſonenkreiſes, der Vorausſetzungen uld der Höhe 

der Leiſtungen und der Mitwirkung der beteiligten Organi⸗ 

ſationen eine reichs geſetzliche Reglung erfolgen ?. Dieſe 

Frage wurde vom Ausſchuß einſtimmig bejaht. Der Reichs⸗ 

arbeitsminiſter erllärte, bei der kommenden Vorlage⸗ die Be⸗ 

ratungen und das Material des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes 

beachten und verwenden zu wollen. ů 

  

  

Verhandlungen in der vberſchleſiſchen Eileninduſtrie. 

Nachdem bereits ant Donnerstag mehrſtündige Verband⸗ 

lungen über Lohn⸗ und Arbeitszeit in der. vberſchleſiſchen 

Eiſeninduſtrie ſtattgefunden hatten, die ohne Ergebnis zu 

einer Vertagung auf Sonnabend führten, verſammelten ſich 

Sonnabend die Parteien unter dem Vorſitz des Schlichters, 

Regierungsrat Prof. Dr. Brahn ernent zu Verhandlungen, 

die jedoch wieber ergebnislos verliefen. Dazu teilt der 

Schlichter, Regierungsrat Dr. Brahn, mit: Der Schlichter 

machte den Parteien heute den Vorſchlag zu einer freien 

Bereinbarung.



Wis die Wirtſchaſtskommiſſion bewältigte. 
Zahlreiche Einzelfragen. 

Die Wirtſthaftskommiſſion des Völkerbundes vat ihre 
2/, Tagung beendet. Der Mueltenst Trendelenburg, er⸗ 
klürte nach Abſchluß der Tagung, daß dieſe Konſcrenz die im 
vorigen Jahre begonnenen Arbeiten günſtig geförbert habe. 
Bezüglich der Auslegung der Meiſtbegun Lötiert nas ⸗ 
kläufel ſet ein gemeinſamer Bericht an den Völterbunds⸗ 
ratk, gelungen, der eine einhettliche Formulierung der Klauſel 
entbält. Es Keßt nur noch eine Elntaung über die Anwen⸗ 
dung bel Kollektivperträgen aus. 

Die Einvernahme, der Kohleninduſtriellen, betrachtet 
Trendelenburg ebenfalls als geallckt. Es ſei ſchon an ſich 
ein Erfolg, die bedeutendſten Leute der europpäiſchen 
Kobleunwirtſchaft um einen Wot verfammelt zu 
haben., Auf ſeiner nächſten Taaung im Ayrll hoſfe ber Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuß ahſchließend zur agehlan die Stellung neh⸗ 
men zu können, In der Zuckerfrage ſelen die Berichte breier 
bedeutender Firmen, darunter F. D. Licht, Magdeburg, 
behandelt worden, Eude März werde man weitere Sachver⸗ 
ſtändige hören und Moeub landwirtſchaftliche Kenner über 
die Lage des Zuckerruübenbaues. Die Cöfung, der Zuk⸗ 
lerfrage müſſe darin beſtehen, das Mifverhältnis zwi⸗ 
garn Produktion und Arl auszugleichen, Zur Frage 
er Kartelle habe die Wirtſchaftskommiſſtion Berichie 

eiles Deutſchen, eines Franzoſen und elnes Amerſkaners 
über die Kartellgeſetzgepung in ſhren Ländern beſtellt. Man 
hoffe, auf einer für Ende d. J. geplanten Konſerenz ein 
international einheitliches Fremdenrecht zu ſchafſen. Die 
Unterjuchung über die Zuſammenhänge zwiſchen Wirtſchaft 
und Weltfriede wird fortgefetzt. Die Frage einer Kollek⸗ 
tiypzollregelung für Bement mußte auf die nwächſte 
Tagung vertagt merden, da die von verſchiedeuen Regie⸗ 
rungen erbetenen Anskünfte noch nicht alle eingelaufen ſind. 

Vorſtandsergänzungen im Zeutrum. 
Joos nuud Hirtſleſer als ſiellvertretende Vorftzende. 

Der Reichgparteivorſtand des Zentrums, der auf dem 
letzten Parteſtag in Köln neu gewählt worden iſt, trat 
geſtern im Reichstagsgebäude zu ſeiner erſten Sitzung zu⸗ 
ſammen, Aktuelle polſtiſche Fragen kamen, wie das Nach⸗ 
richtenbüro der VD3à erfährt, nicht Len Erörterung., Als 
ſtellvertretende Parteivorſitzende wurden zu den früheren 
binzugewählt. Abg, Jyoos und Miniſter Hirtſie for, 
letzſerer an Stellc des Abg. Stegerwald, der eine Wie⸗ 
derwahl abgelehnt hat. Abg. Stegerwald wurde einſtimmig 
au erſter Stelle in den geſchäftsführenden Vor⸗ 
ſtand gewählt, dem 10 Mitglieder angehören, barunter auch 
die Reichstagsabgeordneten Dr. Wirth, Eſſer und Dr. Per⸗ 
littus. Abg. Jooß machte Mitteilung von der Bildung eines 
Reichsiugendausſchuſſes des Zentrums. 

Stegerwald ſoll Miniſter werben. 
Die Reichstaasfraktion des Zentrums, die am Sonn⸗ 

abend zum erſten Male nach den Weihnachtsferien wieder 
zuſammentrat, erörterte zunächſt die Wahl bes Vorſtandes 
Und beſchäftigte ſich dann mit der politiſch⸗parlamentariſchen 
Lage. Eine Entſcheidung wurde weder in der einen 
noch in der anderen Frage getroſſen, Die Debatte über die 
volttiſche Lage ſoll am kommenden Montag fortgeſetzt wer⸗ 
den; die Wahl bes Vorſtandes wird man voransſichtlich am 
nuͤchſten Freitag vornehmen. öů 

Eine verhältnismäßig ſtarke Strömung innexrhalb der 
Zentrumsfraktion zielt augenblicklich darauf bin, die Löſung 
des aus perſönlichen Motiven außerordentlich ſchwieri⸗ 
gen Vorſtandsproblems inſoſern mit der geplanten Stabili⸗ 
fierung der Regierung zu verbinden, daß Stegerwald 
nicht Vorſitzender wird, ſondern ein Miniſteramt erhälk. Es 
gibt andererſeits auch zahlreiche Gegner einer Stabiliſierung 
des Reichskabinetts. 

Kommuniftiſche Parteiromantik. 
Die Moslauer „Prampda“ über die Einheitlichteit ver K. P. D. 
Die „Prawda“, das Zentralorgan der Kommuniſtiſchen Par⸗ 

lei der Sowietunion, kommt in dem Karl Liebkuecht und Roſa 
Luxemburg gewidmeten Gedenkartikel auch auf die Auseinan⸗ 
derſetzungen innerhalb der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands zu ſprechen und ſchreibt dazu: 

„Im beginnenden Jahr haben wir eine Zerſetzungsaktion 
von ſeiten ber rechtsgerichteten Elemente der Partei vor uns, 
die, laut den uns zugehenden Meldungen, den Verſuch machen, 

Die Hochzeitsreiſfe. 
Von Erik Juel. 

Die Ehe, meine Tochter,“ ſagte der Groſſiſt Hornskjold, 
in Firma P. F. Hornskfold, „iſt eine ſchwierige Angelegen⸗ heit. Das erſte Jahr iſt das ſchwerſte, und wenn man das 
erſt hinter ſich hat, ſind die Ausſichten für die näüchſten neun Jahre etwas günſtiger.“ 
Hornskjold küßte ſeine Tochter auf die Stirn: „Alſo, alückliche Reiſe! Grüße deine Mutter! Sie würde ſicher dasſelbe geſagt haben wie ich.“ — Ellen lachte. Sie fühlte ſich ſo ſicher und unſagbar glücklich. Sie lachte, daß man ihre hübſchen weißen Zähne ſah, und dann ſaßte ſie Sigismund uuter und warf ihrem Vater Kußhände zu. Dann ver⸗ ſchwand das ſoeben getraute Paar aus der Tür. Sigismund haͤtte kein Wort von der Abſchiedsrede ſeines Schwieger⸗ vaters verſtanden. Er bat Ellen, ihm dieſelbe zu überfetzen. Sie tiſchte ihm einige Romanphraſen auf — die Abſchieds⸗ worte eines Vuters an ſeine Tochter, wenn ſie am Arm ihres neugebackenen Mannes ihm Heim verläßt —. Sigis⸗ mund war szufrieden und fühlte ſich glücklich. 
Ellens Mutter, geſchiedene Fran Hornskiold, begleitete das Paar zum Zuge. I1tmarmung. Winken. Naſſe Taſchen⸗ 

TiütT. 

Dann begab ſich Frau Hornskiold ſporenſtreichs zu ihrer beſten Freundin. Ja — hatten ſie denn etwe Geſprächsſtoißs! ů 'a nicht genügend 

Sigismund wirtſchaftete im Coupé herum. Er brachte die Koffer und Handkaſchen nach Gewicht und Größe unker. Er und Ellen waren allein. 
⸗er Zug hält nicht vor Masnedö!“ 

Das Hang in Ellens Ohren, aber nicht, was es bedeutete. 
BDer Zug hält nicht vor Masnedö!⸗“ „Sisismund war lauter Sorge und Auſmerkſamkeit, doch weniger Ellen gegenüber, als ſeinem Hochzeitsgeſchenk einem wirklich außerordentlich feinem, funkeknagelneuen Photo⸗ graphenapparat allerneueſter Konſtruktion. Sigismund rückte dicht an Ellen heran und fing an, zu ſchrauben, zuů dreben, zu, unterſuchen, zu baſteln und erklären. Er be⸗ ſchrieb, umſändlich und langatmig, wieviele Aufnahmen er vom Zuge machen würde, wenn dieſer auf die Fähre bin⸗ überröllte, wieviele von den Möven, die im Kielwaßer Uelgten. In Haumiburg würde er dann die Partien an der Alliter photographieren, den Freihafen — und — in Köoln— ja — da war ja der Tom! Dort würde er Aufnahmen von den Details machen. Er würde das Hauptvortal photv⸗ graphieren. Er rechnete aus, daß, wenn er iich drüben in die Glockengaffe ſtellte, er die ganze Kirche bis zur oberſten 

  

    

Sigismund begriff 

  
  

ich innerhalb und neben der Partei in eine andere „zweite“ 
artei zu organiſieren. Dleſe Verſuches werden ſowohl von 

ſciten der K. P. D. wie auch der Komintern die cutfprechende 
unverſöhntiche Zurückwelſung finden. Die „Maſſen, der deut⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft werben ſie entſprechend einzuſchätzen wiſſen. 
Die Kommun 30 ſche Partel Deutſchlands ſteht „einzig“ va und 
es iſt nicht möglich, weimal zu „gründen“, Sie allein iſt 
dle wahre Nachſol jerin bes von Liebknecht und Roſa Luxem⸗ 
burg gegründeten Gpartandverbandes iſt die berechtigte Erbin 
9.8 o) iutkonsſahne⸗“ (Bem wiil man das einreden! 
Red, 

Stahlhelm für 45 Pf. zu haben. 
Rorruptionsſtanval im Zuchthaug Sonnenburg. — Schupo⸗ 

beamie ver chieben Heeresbeſtände. 

In Sonnenburg haben ur Zeit mehrere Schutzpolizei⸗ 
benmnte wegen Oiehehts, Sar uUnd anderer Deistitgn ver⸗ 
antworten. Die Sonnabend⸗Verhaudlung des, Prozeſſes ent⸗ 
Diuung, merkwürdige Geſchäftsmethoden des Reichswehrminiſte⸗ 
rlums. 

Die Relchawehr hat an bie Flrma Schwarzſchild L-G. in 
Berlin vor mehreren Monalen ein größeres Ältverwertungs⸗ 
lager verkauft, das im Zuchthaus in Sonnenburg untergebracht 
war und von faſt allen Reichtwehr⸗Regimentern bellefert 
wurde. In dem Lager beſanden ſich insge amt 36 Waggons 
Mllitärſachen. Als die angelieſerten Stlicke bereits ſorllert und 
Einheitspreiſe feſtgeſetzt worden waren, wurben zahlreiche 
Waggons wieder nach, Berlin verladen. Es ſtellte ſich hierbei 
heraus, daß mindeſtens 20 Wgebrar aller angelieſerien Beklei⸗ 
bungsſtücke völlig neu und ungebraucht, ja ſogar warſweli noch 
gebünbelt waren. Das Reichhwehrminiſterium warf beiſpiels⸗ 
weiſe zum Verkauf ſo viel Koplſchützer auf den Marrt, daß ſie 
laum noch abzuſetzen waren. Das Kilo Hemd wurde von der 
Reichswehrverwaltung an das Altverwertungslager mit 15 Pf. 
veräüßert, Schnürſchuhe und Stiefel, Mäntel und andere Be⸗ 
kleidungsſiucke waren tellwelſe muütwillig zerſchnitten 
worben, vamit ſie an die Ilrma als Altgut verkauft werden 
lonnten. Außerdem wurde ein Waggon neuer Wäſcheſtücke vom 
llcgerr vie Werhlilniſſe nach Sonnenburg verlaben. Aehnlich 
liegen die Verhältniſſe mit anderen Dingen. S AiE 
die 6 Pfund wiegen Und neu 82 Mark koſten, ind für 45 Pf. 
das Stück von der Reichswehr abgegeben worden. Man hatte 
ſo viel neue Sachen anſchaffen laſſen, daß ſie in den Regimen⸗ 
tern überhaupt nicht mehr untergebracht werden konnten. 

Es handelt ſich hier um einen Skandal. mit bem ſich unve⸗ 
dingt der Reichstag ſchon in allernächſter Zeit befaſſen muß. 

Dentſchlands Finanzlage im franzöfiſchen Licht. 
Der „Temps“ über das deutiſche Budget. 

Der „Temps“ kommentiert in langen Ausführungen die 
vom Reichsfinanzminiſter Hilferding ber Preſſe gegebenen Er⸗ 
klärungen über das Budget. Das Blatt hält es für wenig 
wahrſcheinlich, daß ſich zwiſchen den Parteien ein Einverneh⸗ 
mei über die Deckung der neuen Ausgaben auf anderer als der 
vom Miniſter vorgeſchlagenen Grundiage treffen e Es ſel 
denn, Kauß, die Keichsregierung ſich endlich entſchließt, mit 
einer Praxis ein Ende zu machen, die darauf abzielt, die Be⸗ 
dürfniſſe Heutſchlands zu überſteigern, vamit nur noch ſo wenig 
wie möglich für die Reparationen übrig bleibe“. In jedem 
Falle — ſchreibt der „Temps“ — laſſen die ganzen batitlon och 
keiten um das Budget die Vildung ber großen Koalition doch 
ſchwieriger erſcheinen. — 

Der Sozialiſt Blum zur Reparntionsfruge. 

Im ſozialiſtiſchen „Populaire“ kommt Léon Blum am 
Eube einer ausführlichen Gegenüberſtellung des deutſchen 
und franzöſiſchen Standpunktes in der Reparationsſrage zu 
dem Beſchluß, die Befreiung der beſetzten Gebiete hänge 
Waree allein bauon ab, daß die amerikaniſche Regierung 
thre Beihilſe mindeſtens zu einer Teilmobifiſierung der 
deutſchen Schuld leihe. Das Schickſal von Locarno 
ben⸗ 9— zuletzt voön amerikaniſchen Großbanu⸗ 
en ab. 
Bezüglich ber Mobiliſierungsmöglichkeiten macht ſich auf 

Grund amerikaniſcher Meldungen in einem Teil der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſo ein gewiſſer Peſfimis mus bemerkbar. 
Die rabikale „Volonté“ weiſt demgegenüber darauf hin, daß nichts bisher einen ſolchen Peffimismus rechtfertige. Weder dle-franzöfiſche Regierung noch die anderen alliierten Regie⸗ 
rungen, mit Ausnahme etwa der engliſchen, vermöchten auf die Kommerzialiſierung zu vorzichten. 

  

          
Spitze auf dieſelbe Platte bekäme. Er berechnete 100 bis 200 
Meter Abſtand, berechnete die Höhe des Doms — ja gewiß 
— ſo würde es gehn. Alles dies erklärte er Ellen bis ins 
kleinſte Detail. Er rieb ſich die Hände, wie glücklich er 
doch war, der gute Sigismund Reberhahn aus Dortmund. Dann klebte er die Bilder in ein Album ein (alſo in Ge⸗ 
danken). Er katalvgiſterte bereits jede Aufnahme von der 
Hochzeitsreiſe, angefangen bei der däniſchen Fähre und auf⸗ 
gehört beim Kölner Dom von der Seite, von der Front, vom Hauptportal und die ganze Kirche von unten bis zur oberſten Spitze, aufgenommen von der Glockengaſſe aus, ſo und ſoviele Meter vom Dom entfernt — — — 

„Denke doch nur, nach 25 Jahren ſolche Erinnerungen zu Daben,“ ſagte Sigismund, „wenn wir dann dieſelbe Reiße machen zur Feier unſerer ſikbernen Hochzeit — — —“ 
Ellen, die als iunges Mädchen der ſanfteſte Engel ge⸗ 

weſen war, hatte ſich als neupermählte Frau in eine raſende Furie verwandelt. — — Sas war nur mit ihr geſchehen?! Sigismund verſtand kein Wort von ihrem Gekeiſe — aber eins verſtand er — als es zu ſpät war. Linſen, Schrauben, 
Glas, Films, Platten und Kaſten — alles was zu einem jeinen Apparat gebört, wurde zwiſchen Roskilde und Köge zum Fenſter binansgeſchleudert. Weg war's! Das begriff Sigismund, der gute Sigismund Reberbahn aus Dorimuni, ſiber er vertand nicht, warum. Infolgedeſſen wurde er ſeinerſeits ſebr wütend. Jeder, der ſelöſt dieſer kleinen, unſchuldigen Liebbaberei puldigt. pöotogzavsieren — eut⸗ wickeln und ein Album zuſammenſtellen, wird ſich nicht wun⸗ 
dern und ihn verſtehn. ů 

Der Zug bält nicht vor Masnedö!“ 
Die Strecke iſt auch wirklich viel zu Iang. Das iſt ent⸗ ichieden ein Febler, beſondertz wenn man in Betrachk zieht, daß ſo viele Neuvermählte dieſe Reiſe machen. 
„In Masneds ſtieg Ellen aus und begab ſich in den Zug, der nach Kopenhagen zurückfährt. 
Sigismund ſetzte indeſſen bie Reiſe bis Dortmund fort, und zwar ſicher direkt, denn er hatte ja jetzt keinen Photo⸗ graphenapparat mehr. 

Der Groſſiſt Hornskjold hat dieſe Geſchichte oft in ſeinem 
Club erzählt. Man mußte ihm jedesmal, wenn er ſie wieder⸗ Holte, ein wenig auf den Rücken klopfen. 
„„Die geſchiedene Frau Hornskiold bejucht alle Freun⸗ dinnen — nud — ſie gat viele. Dieſe Geſchichte, ſo behauptet ſie, hat ibr Herz entſchieden angegriffen. Kein Wunder — wenn ſte täglich mindeſtens vier Kaffeekränschen abſolviert. Ellen Rebeßhahn. geb. Hornskiold, gibt die Rolle: — Ge⸗ amwalt Larſen 5. 8 heerlic jeßit in ü üyisſ den Rechts⸗ 

Laren, der ſo herrlich jazst und der ſich im vorigen Jahr von ihr im Tennis beſiegen ließ 

  

  

Zuſammenſtöße in Migan. 
Die Sozialdemokratiſche Partei und einige Berufsver⸗ 

bände organiſierten geſtern nachmittag in Riga eine Proteſt⸗ 
demonſtration im Zuſammenhana mit den Retzternngsmaß⸗ 
nahmen gegen die Arbeitslofen. Einige hundert Kommuni⸗ 
ſten verſuchten die Ordnung zu ſtören und verteilten auf⸗ 
reizende Schriſtſtücke. Es kam zu einem Zuſammenſtoß mit 
berkttener Polizet, die von dem Gummiknüppel Gebrauch 
machen mußte. UI. a. wurde ein linksradikaler Abgeorbneter 
verletzt. 10 Kommuniſten wurden verhaftet. öů 

Mothulifienkämpfe in Paris. 
Sechs Poliziſten verletzt. 

In Paris veranſtalteten am Sonnabendabend etwa 300 
„Camelots du Roil“ (rohaliſtiſche Studenten) einen Umzug auf 
einem ber, größten, Boulevards, der ſchliełlich zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit der Polizei führte. Die Camelots führten 
einen Autolaſtwagen mlt ſich, auf dem verkleibete Schutzleute 

u1 ſehen waren, die einen Gefangenen ſeſthielten. Es wurden 
lugſchriften der „Action Françaiſe“ verteilt, in denen dagegen 

u Hiand wird, paß der Ackerbauminiſter Henn v.und andere 
m Standal der „Gazette du Franc“ genannte Perſöulichkeiten 
noch nicht verhaftet feien. Als die Polizei zur Verhaftung der 
Schutleute“ ſchreiten wollte, ſetzten ſich die Camelots zur 

ehr. Es wurden ſechs egſteiun, verletzt und acht Camelots 
feſtgenommen, die nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder 
auf freien Fuß geſetzt wurden. ů 

Die Revarationskommjſſion ernaunte am Sonnabend die 
Amertkauer Pierpont Morgan und Hwen Voung zu Mit⸗ 
gliedern der. Sachverſtändigenkommiſſion, Hie Ernennung 
erfolgte, nachbem Morgan und Nyung die Annahme des 
ihnen angebotenen Amtes zugeſagt batten. 

In Spanien barf man nicht ſtreinen. 
Primo de Rivera droht mit Zwangsmahnahmen⸗ 

Miniſterpräſident Primo de Rivera 2 der Preſſe eine 
Mitteilung Ugheſß laſſen, in der erklärt wirb, daß die Ar⸗ 
beiter der im Aufbau begriffenen internationalen Auaſtel⸗ 
Wanſe für billigen Wohnungsbau rechtswidrig und unver⸗ 
mutet in den Streik getreten ſeien, und daß angexündigt 
wird, daß diejenigen, die ihre Arbeit am Montag nicht wie⸗ 
der aufnehmen follten, am Dienstag endgültig entlaſſen 
und in Sonderzlgen nach den inneren Provinzen Spaniens 
befördert werden würden, um dort auf dem Felde au arbei⸗ 
ten, Barcelona könne unter den gegenwärtigen Uumſtänden 
Arbeitsſchenen und Unruheſtiftern kein Obdach gewähren. 

Die franzöfiſchen Sparer ſollen geſchüßzt werden. 
Stellungnahme der Regiernng. 

Die franzöſiſche Regierung beriet in einem am Sonn⸗ 
abend abgehaltenen Miniſterrat, wie ein amtliches Kom⸗ 
muniqué mitteilt, eine ganze Reihe von Maßnahmen, die als 
Ergänzung der bereits beſchloſſenen Geſetze zum Schutze des 
Sparerpublikums vor vetrügeriſchen Bankiers und Finanz⸗ 
leuten zum Teil bereits am mächſten Montag in Kraft tre⸗ 
ten ſollen. Das Kommuntaus teilt nicht weniger als neun 
ſolcher Mafinahmen mit, darunter u, a. ein verſchärſtes 
Reglement für den Markt von unnplierten Werten, Ver⸗ 
ſchärfung der Kontrolle der freien Börſenmakler, Erweite⸗ 
rung der Publikationspflicht bei Emittierungen. Das vor 
einiger Zeit beſchloſſene Geſetz über die Reglementierung 
des beranriergewerbes ſoll mit Beſchleunigung verabſchiebet 
werden. 

  

Probemobilmachung in Oſtpolen. 
Das polniſche Kriegsminiſterium ließ dieſer Tage eine 

Probemobiliſierung mehrerer Santgünge der Reſerviſten und 
eine Probegeſtellung von Pferden in den öſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften Lemberg, Stanislau und Tarnopol durchführen. Nach 
den kurzen offtzlöſen Mitteilungen iſt dieſe Mobilmachung pro⸗ 
grammäßig verlaufen. ů 

  

Moderne Photo⸗Schan in Wien. 
Internationale Kunſtphotographiſche Ausſtellung. 

Die Erſte Internationale Kunſtphotographiſche Aus⸗ 
ſtellung in Wien, die Mitte Januar eröffnet wurde — es iſt 
das erſte Mal nach vielen Jahren in Wien —, vereinigt 
rund 600 Bilder in großen, hellen dazu geeigneten Aus⸗ 
ſtellungsräumen. Sie dieten ſo ein eindrucksvolles und ge⸗ 
ſchloſſenes Bild vom gegenwärtigen Stande der Liebhaber⸗ 
photographie. Man ſieht aber auch eine Reihe Bilder, die 
bekannten Fachphotographen hergeſtellt ſind. Das iſt außer⸗ 
ordentlich begrüßenswert, zeigt es doch, daß zwiſchen der 
Berufs⸗ und Amateurphotographie ein freundſchaftliches, 
gegenſeitig befruchtendes Verhältnis, beſteht. Mit Freude 
uind Stolz können die Amateure auf Grund der Wiener Aus⸗ 
ſtellung feſtſtellen, daß ihre Bilder neben denen der Fach⸗ 
photographen mit Ehre beſtehen, ja ihnen techniſch und künſt⸗ 
leriſch meiſt ebenbürtig ſind. ů‚ 
Bu der bei den Bildern ber Wiener Ausſtellung ange⸗ 
mandten Technik iſt zu bemerken, daß von den deutſchen und 
öſterreichiſchen Liebhaberphotographen hauptſächlich Brom⸗ 
öldrucke bzw. Umdrucke zu ſehen ſind. Es iſt in einem ſvo 
ſrarken Maße der Fall, daß man ſich fragen muß, ob es eine 
Propaganda für die Amateurphotographie iſt, wenn der 
Edeldruck ſo ſtark herausgeſtellt wird. Die auf der Aus⸗ 
ſtellung zahlreich vertretenen amerikaniſchen Lichtbilder be⸗ 
gnügen ſich hauptſächlich mit Bromſilber⸗ und Gaslicht⸗ 
örucken und erreichen trotzdem künſtleriſche Wirkungen. Der 
Bromöldruck iſt trotz der durch verſchiedene Firmen ver⸗ 
ſuchten Vereinfachung und Popylariſierung kein Druck⸗ 
verfahren für die Allgemeinheit. Häufig wirkt ein photo⸗ 
graphiſcher Vorwurf auf einem entſprechend getonten Gas⸗ 
lichtpapier beſſer als im Bromöldruck. Gute Gaslicht⸗ und 
Bromfilberdrucke 3. B. auf den neuen-Gravüre⸗ und Platin⸗ 
bapieren, ſind mäßigen Bromölbildern ſtets vorznuziehen. 
alußerdem kommen in letzter Zeit immer mehr Raſter⸗ und 
Weichkornfolien auf, die zwiſchen Negativ und Papier beim 
Kopteren bam. Vergrößern geſchaltet, der Kopie eine eigen⸗ 
artige, dem Bromöldruck ähnelnde Oberfläche verleihen. 

Die Wiener Ausſtellung iſt aus den verſchiedenſten Län⸗ 
dern u. a. Amerika, Auſtralien, Sowjietrußland (u. a. mit einigen ausdrucksvollen mimiſchen Studien von Allilounefi⸗ 
Moskau), Spanien uſw. von den beſten Lichtbildnern beſchickt 
worden. Das Landſchaftsbild herrſchte ganz vorwicgend vor. 
In größerer Zahl hätte man gern Genre⸗ und winterliche 
Sportbilder geſehen. Auch die Zahl der Amateur⸗Portraits 
war nur verſchwindend. Zu den beſten Bildern der Au⸗ 
ſtellung gehört eine Bewegungsſtubie von Prof. Kopp⸗ 
Wien, die einen ausgezeichneten Akt rhythmiſch beſchw 
vor drei verhüllten Tänzerinnen wiedergibt. 
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Die Entſcheidung über die „Valtara“. 
Das Jeſtkoumen auf Rebel unb Strorwerſetzung zurüchzuführen. Me Schiffsfuͤhrung nicht ſchuldlos. Sie hütte loten müſſen 

Am Sonnabend wurde vor dem Danziger Seeamt über 
die Strandung der, „Baltara“ verhanbelt. Der engllſche 
Dampfer „Baltara“, der United Baltic Coperation in Lon⸗ 
kon gehöria, iſt am Freitag, dem 11. Januar 1929, gegen 78 
Uhr auf dem ſogenannten Mittelſand bei Schiewenhorſt feſt⸗ 
gekommen. Der Dampfer kam aus London, hatte, 43 Paſſa⸗ 
tere an Bord und war im hieſigen Hafen gut bekannt. Sein 
tel war Gdingen, wo 400 Auswanderer an Bord genom⸗ 

men werden ſollten. Die „Baltara“ iſt dann nach dem reſt⸗ 
kommen von der Dünung immer weiter auf den Srand 
geworfen worden, ſo baß ſie, nachdem Paſſagtere und Mann⸗ 
ſten ff. das Schiff noch rechtzeitig verlaſſen hatten, gebor⸗ 
en iſt. 
Die Secamtsverhandlung fand unter dem Vorſitz des 

Obergerichtsrats Bennwitz ſtatt. Der Kapitän war nicht 
erſchienen, da er mit ſeiner Mannſchaft Danzig bereits am 
Freitag verlaſſen hatte. Die Verhandlung verlief dadurch 
reichlich nüchtern. Dem zur Verleſung gebrachten Verneh⸗ 
mungsprotokoll des Kapitäüns konnte man ontnehmen, daß 
Lapitän Harley 50 Jahre alt iſt und ſeit 21 Jahren das 
Kapitänspatent beſitzt. Die Linie Liban.— Danzig 
fährt er ſeit acht Jahren etwa alle 14 Tage einmal. 
Ein Lotſe war nicht an Bord. Die „Baltara“ hat den Libauer 
Hafen am 10. Januar gegen 9 Uhr abends verlaſſen. Das 
Wetter war zeitwetſe unſichtia bei ſchwachen Winden. Am 
Freitagmorgen trat ſtarker Nebel auf, ſo datz ſo gut wie gar 
eine Sicht möglich war. Gegen 8 Uhr ſetzte das Schiff 
dann etwa 1 Seemeile nördlich des Oſtmolenkopfes ziemli⸗ 
art auf Grund, Zur Zeit des Feſtkommens pefanden ſi 
jer Kavitän und der dritte ier auf der Brücke. Der 

Kapitän glaubte, in Höhe von Schiewenhorſt U ſein, konnte 
es aber nicht genan feſtſtelen. Die Fahrt hatt 
etwa 775 bis 8 Knoten betragen. 

Es war nicht gelotet worden. 
Der Kayitäu hat ſich auj Log und Kompaß verlaſſen. Das 

Neufahrwafferer Unterwaſſerſchallſignal iſt nicht gehört wor⸗ 
den, da die „Baltara“ keine EnPaliara! auß befaß. Er 
glaubt, datz das Feſtkommen der „Baltara“ auf füd⸗flidweſt⸗ 
liche Stromverſotung zurückzuführen ſei, da das Schiff auch 
ſchon auf früheren Fahrten des öfteren etwas vom Kurs 
abgewichen ſei, allerdinas melſtens mehr in weſtlicher Rich⸗ 
tung. Nach dem Feſtkommen hat die Schiffsleitung, verſucht, 
aus eigener Kraſt freizukommen. Als dies nicht gelang und 
das Schiff von der Dünung noch weiter auf Strand geſetzt 
worden war, iſt dann am anderen Tage Schlepperhilfe ange⸗ 
fordert worden. Die Verſuche, aus eigeuer Kraft freizukom⸗ 
men, ſind deshalb untornommen worden, um die etwa 5000 
Pfund betragenden Bergungskoſten zu ſparen. Die Schlep⸗ 
per haben dann bis Sonntag früh gearbeitet. Die Bergungs⸗ 
verſuche wurden daun am Sonntag früh gegen 4 Uhr einge⸗ 
ſtellt, da ſeſtgeſtellt worden war, baß 

Waſſer im Schiff 
ſei. Paſſßagiere und Mannſchaft ſind daun von Danziger 
Schlepeprn am Sonntagnachmittag geborgen worden. Bald 
darauf iſt das Schiff urden, ſo gebrochen ünd ſpäter von den 
Wellen zerſchlanen worden, ſo daß ein Totalverluſt vorliegt. 

Das Schiffstagebuch iſt verloren gegangen. 

Von den Ausſagen der Schlepperbeſatzung waren die von 
Wichtigkeit, die die 

e am Morgen 

Rettung der Paſllagiere und Beſatzung 
betrafen. Sehr ſchwierig war es, mit den Schleppern wegen 
der meß Dur em hohen See an die „Baltara“ heranzu⸗ 
kommen. Nur dem geſchlckten Manöverieren des Danziger 
Kavitäns, Bollmann iſt es zu danken, daß der Schlepper 
„Danzig“ ſchließlich von der Landſeite an die „Valtara“ 
berankommen konnte. Mit Hilke des Fallreeps konnten 
dannerſt die Kinder und Frauen, dann die Mäuner und 
das Bedienungsperſonal au Bord der „Danzig“ gebracht 
werden. Der lepper „Elſe“ nahm dann ſpäter die Be⸗ 
ſatzung an Bord. . 

Intereſſant war auch die Ausſage eines Angeſtellten der 
Weichſel⸗A.⸗G,, der bereits am Freitagnachmittag, als die 
See noch verhältnismäßig ruhig war, an Bord der „Valtara“ 
gogangen war und dem Kapitän Schlepperhilfe angeboten 
hatte. Trotzdem der Kapitän die Oilſe ausſchlug, blieb ber 
Schlepper in der Nähed er Baltara“ bekam aber erſt nach 
iterenn'en Beſehl, Bergunasverſuche anzu⸗ 
ellen. 
Die des öſteren aufgeworfene Frage, ob eine Bergung 

am Freitan möglich geweſen wäre, konnie von keiner Seite 
genau beantwortet werden. Wohl bat ſich die „Baltara“, als 
ſie verſuchte, mit eigener Kraft freizukommen, des öfteren 
gut herumgearbeitet, iſt ſpäter aber immer wieder in ihre 
alte Lage Laatgkommiſte 

Der Staatskommiſſar Korvettenkapitän Grapow be⸗ 
zeichnete in ſeinem Güutachten die Strandung der „Baltara“ 
als einen der ſchwerſten Fälle‚, von denen die Danziger 
verlü heimgelucht worden iſt. Die Urſachen, die zum Total⸗ 
perluſt des Schiffes Melabr haben, ſind 6 ve allzu ſchwer 
Letſchw en, Die E führung hat es troßß ber Würbdigung 

er ſchwierigen Umſtände, wie Nebel und Strömung an der 
nötigen Vorſicht bei der Güngean da ſehlen laſſen. 

nsbeſondere ſei zu bemängeln, daß nichi gelotet wor⸗ 
den ſet, was bei den beſonderen Verhällniffen der Danziger 
Bucht das einzig ri ahen Söunen veß man wetler en e⸗ 
vätte man leicht feſtſtellen können, daß man weiter ſüdlich ge⸗ 
raten ſei, als man annahm, denn die Tiefen nehmen nach 
Stüden merklich ab. K 

Das Abkommen ves Schifles iſt auf Stromverſetzung zurück⸗ 
zuführen. 

Die Hilfe von Laud iſt erſt abgelehnt worden, da der Kapitän 
algubte, daß er aus eigener Kraft freikomme. Die Schiſfs⸗ 
bie Faß iſt nicht von aller Schuld freizuſprechen, em, auch 

ie Fahrt trotz des Nebels nicht in genügender Weiſe vermin⸗ 
dert worden war. Entlaſtend für die Schiffsführung ſei der 
Nebel, der in der Racht vom 11. zum 12. auflommende Nord⸗ 
weßaün und der nach Süden verſetzende Strom. 

ach etwa 1½ſtündiger Beratung verkündete das Seeamt 
jſolgenden Spruch: 

Das Feſttommen der „Boltara“ am 11. Januar verurſacht 
durch Nebel unb Stromberſetzung. Doch iſt dies ein Umſtand, 
der rechtzeitig berückſichtigt werden konnte. Die Schiffsführung 
iſt nicht ſchuldlos, da man es bei der Navigation an der 
nötigen Vorſicht Las fehlen laſſen. Insbeſondere iſt zu bemän⸗ 
geln, daß das Lot nicht rechtzeitig in Gebrauch genommen 
wurde. Außerdem iſt zu rügen, daß die Reederei es unterlaſſen 
hat, vie „Baltara“ mit einem Empfänger für Unterwaſſerſchall⸗ 
ſignale auszurüſten. Es hätte ſich auch empfohlen, rechtzeitig 
perloren. fe in Anſpruch zu nehmen. Das Schiff iſt total 

erloren. 

  

D0s Reichsbanner begeht ſein Gründungsfeſt. 
Senatsvizepräſident Gehl ſpricht. 

Der Bund Danziger Revublikaner im Reichsauner 
Schwarz⸗Rot⸗Gold veranſtaltete geſtern im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhaus eine bedeutſame Gründungsfeier. 
Zum erſten Male kdat damit der Bund mit einer eigenen 
Veranſtaltung an die Oeffentlichkeit. Unter den Teil⸗ 
nehmern bemerkte man Senatsvizepräſident Gehl und die 
Senatoren Dr. Kamnitzer, Arczunſki, Grünhagen und Ram⸗ 
minger. Auch ein Vertreter des hieſinen deutſchen General⸗ 
konſuls war anweſend. ů 

Das Feitprogramm beſtäand aus muſikaliſchen Vorträgen 
der Kapelle der Schutzpolizei unter Leitung von Obermuſtt⸗ 
meiſter Ernſt Stieberitz und Geſängen des „Freien 
Voltschores“ unter Leitung von Ostar Sach. Ganz be⸗ 
ſonders gut geſiel der Vortrag einer Geſangskompyſition 
von G. A. Uthman, „Sturm“, mit Orcheſterbegleitung. Der 
wohldiſziplinierte Chor erzielte hier Wirkungen, die das 
Publikum zu ſtarken Beifallsäußerungen hinriß. Auch die 
Gymnaſtik⸗Vorführungen der Gumnaſtik⸗Abteilung der 
Freien Turnerichaft Danzig unter Leitung von Paul Neu⸗ 
mann errangen mit Recht die Sympathien 

Der Vorſitzende des Bundes. Eugen Werner, be⸗ 
grüßte die zahlreich Erſchienenen. Senatsvizepräſident 
Gehl hielt die Feſtanſprache. Zehn Jahre ſind es her, daß 
Deniſchland ſich eine freiheitliche republikaniſche Verfaſſung 
gab. Wenn nach dem Niederbruch des Deutſchen Reiches 
durch den Krien wieder ein Aufſtieg wahrzunehmen iſt, ſo 
könne man das in erſter Linie der Weimarer Verfaſſung 
verdanken. Aber eine Republik kann nur dann ihren 
Zweck erfüllen, wenn ſie auf demokratiſcher Grundlage be⸗ 
ruht. Hier gelte es. den Hebel anzuſetzen und die Durch⸗ 
dringung der Republik mit einem wahren demokratiſchen 
und ſozialen Geiſte zu erzwingen. Das ſei die Hauptauf⸗ 
gabe des Bundes der Republikaner im Reichsbanner 
Schwarz⸗Rot⸗Gold. Obwohl heute die Republik gefeſtiat 
daſtände, habe ſie doch noch Feinde, die die freiheitliche Ver⸗ 
jaſſung beſeitigen wollen. In allen Staaten feien heute 
faſchiſtiſche Kräfte am Werk. Giegen dieſe Internationale 
des Faſchismus müſſe unter Einſatz der ganzen Perſönlich⸗ 
keit vorgegangen werden Es komme darauf an, die Volks⸗ 
herrſchaft immer mehr und mehr zu verttefen. Das Reichs⸗ 
banner habe dabei die Miſſion einer Schutzgarde für die 
Demokratie gegen den Faſchismus und die Militärdikbatur 
zu erfüllen. Das Reichsbanner leiſte die Gewähr dafür, 
daß ſich das deutſche Volk im beſten Sinne national ent⸗ 
wickeln könne. Auch in Danzig liege dem Bund die Auf⸗ 
gabe ob, gegen alle reaktionären Beſtrebungen Front zu 

  

machen. Senatsvizepräſident Gehl ſchlos mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Hoch auf die Entwicklung des 
Reichsbanners. Im Anſchluß an das Feſtprogramm fand 
ein. Ball ſtatt. 

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten tagt. Die Orts⸗ 
gruppe Danzig des Reichsbundes der Kriegsbeſchäbigten, 
Keicgsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen, Gau Freie 
Stabt Danzig, hielt dieſer Tage in der Aula der Petriſchule 
ihre brr Generalverſammlung ab. Der Geſchäfts⸗ 
führer, Herr Gorgas, erſtattete den Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht. Die Kaſſenverhältniſſe haben ſich im letzten Quartal, 
trotz der erbeblichen Mehrausgaben, welentlich gebeſſert, was 

auf zahlreichen Zuwachs an Mitgliedern zurückzuführen iſt. 
Herr Moritz, als bewährier Vor⸗ und Mitkämpfer der 
Reichsbund⸗Organiſation, fand durch ſeine klaren Ausfüh⸗ 
rungen, die bauptfächlich die nene Verordnung des Senats 
betreffend Anſtellung der Beamtenſcheininhaber veleuchteten, 
aufmerkſam zuhörende Intereſſenten. Die Neuwahl des 
Ortsgruppenvorſtandes brachte nur eine kleine Aenderung 
in ſeiner bisherigen Beſetzung. Einer ſcharfen Kritik wurde 
das Kartell der Kriegsbeſchädigten⸗Verbände in ſeiner 
jetzigen Beſetzung unterzogen, und die weitere Zufammen⸗ 
arbeit mit demſelbe nhängt von der Erfüllung der geſtellten 
Bedingungen ab. Mit dem Man für die weitere Stärkung 
der Organiſation zu ſorgen, 
beſchädigten' mit immer ſtärkerem Nachdruck vertreten 
werden können, ſchloß die Verſammlung. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Druck Mittel⸗ 
europas hat Anſchluß an das Hochdruckgebiet Innerrußlands 
gefunden und ſich zugleich etwas oſtwärts zurückgezogen. 
Vereinzelte Schube wärmerer Luft geſtalten die durchweg 
ruhige Witterung ſtellenweiſe trübe. Bei laugſam fort⸗ 
ſchreitender Aufheiterung und damit verbundener ſtärkerer 
Ausſtrahlung wird weiterer Temperaturrückgang und zu⸗ 
nehmende Verſteifung der Wetterlage eintreten. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, vielfach dieſig und 
nebelig, ſchwachwindig und kalt. 

Ausſichten für Mittwoch: Unverändert. 
Maximum der beiden letzten Tage: ＋ 0, und —0% Grad. 

— Minimum der beiden leßten Nächte: — 05 u. — 10,4 Grad. 

Mit dem Schneeyflug verunglückt iſt Sonnabend nach⸗ 
mittag der Arbeiter Robert Schöwe vom Städtiſchen Fuhr⸗ 
park. Sch. war an einen Schneepflug in der Hundegaſſe be⸗ 
ichäftigt und geriet zwiſchen Schneepflug und einem Fuhr⸗ 
werk, wobei die linke Wade ſchwer verletzt wurde, ſo daß 
die Ueberführung in das Krankenhaus notwendig wurde. 

Auf dem Holgsfeld verunglückt iſt der 45 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Franz Schöneck, Stiftswinkel 2. Bei der Arbeit 
ſchlua ihm ein Holzbalken ſo ungliicklich genen das rechte 
Bein, daß ein ſchwerer Oberſcheukelbruch die Ueberführung 
ins Krankenhaus notwendig machte. 

Verſammlung der Tabak⸗Händler. Der Verband der 
„A-Konzeſſionäre des Danziger Tabakmonopols“ hielt am 
Donnerstag im Deutſchen Volkshauſe, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe dꝛ, 
eine erweiterte Mitgliederverſammlung ab. Herr Dr. Rudolf 
Wetzel hielt einen Vortrag über das Thema „Die Stellung 

  

der A-Konzeſſonäre innerhalb der Organiſation des Dau⸗ 
ziger Tabakmonppols.“ Der Vorſitzende, Herr Guſtav 
Pietſch, ſprach über das Thema „Was will der Verband 

der A⸗Konzeſſionäre?“ Beide Vorträge fanden größtes 
Intereſſe und wurden mit lebhafteſtem Beifall aufgenommen. 
Es wurde eine Anzahl Neuaufnahmen gemacht. 

Polizeibericht vom 20. und 21. Januar 1929. 
Feſtgenommen: Perſonen, darunter 8 wegen Dieb⸗ 

ſtahls bzw. Verdachts des Diebſtahls; 1 wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung 3 wegen Wesemeeg 1wegen Bannbruchs; 3 wegen 
Widerſtandes; 1 wegen Hausfrledensbruchs; 8 wegen Trünlenheit;   2 wegen Obdachloſigleit; 1 zur Feſtnahme aufgegeben. 

amit die Rechte der Kriegs⸗ 

nand Ax, 51 S. 3 M. — Ledige Laura Maclenſen, v 
62. J. 5 M. — Lbaant⸗ Maria Sabietzti geb. Daehnke, 88 J.   
  

Milderude Unaſttähnde: 
Von Rleardo. 

Der Angetlagte iſt reichlich vorbeſtraft. Slebenmal wegen 
Diebſtahls, darunter dreimal wegen Rückſalldiebſtahl. Kebt 
wirv ihm zur Laſt gelegt, am 24. Oktober 1928 auf Stolzenberg 
ein Fahrrad geſtohlen zu haben. Der Eigentſümer hat das 
Fahrrap am näaächſten Tage zurückerhatten. Die Anklage lautet 
guch jetzt wiever auf Diebſtahl im ſtraſverſchärfenden Rücfall. 
Die Verhandlung findet vor dem Einzelrichter ſtatt, 

Kichter: „Erzählen Sie mal, wie Sie dazu lamen, das 
Fahrrad fortzunehmen.“ 

Angetlagter: „Tia, 's ſtauv da am Zaun, und denn 
kane ich und nahm is und fähd niä rauf und juhr los.“ 

Richter: „Wollten Sie das Fahrrad beba ten?“ 
Angeklagter: „Nei, 1 wol“ 
Richter: „Sie haben es voch aber mit nach Hauſe ge⸗ 

nomienter 
ngeklagter: „Na ja, aber behalten wolld ich's nich.“ 

Richter; „So, am nächſten Tage lam der Weſther u 
Theaß und fraßte, ob Sie ſein Rad hätten, was antworteten 
Sie ihm?“ 

Angeklagter: „Gornuſcht, ich ſagd ja und gab is ihm!“ 
Richter: „Kannten Sie den MuiMRr 0 
Augeklagter: „Ja.“ 
Richter: „Wußten Sie, wem das Rad gehört, als Sie es 

dort vom Zaun fortnahmen?“ 
Angeklagter: „Nei!“ 
Richter: „Ja, wie wollten Sie denn das Rad zurückgeben, 

wenn Sie den Beſitzer nicht kannten?“ 
Angeklagter: „Ich dachd, er wirrd ſich ſchon bel mir 

melden.“ 
ter: „Hm .. . dann bitte ich den Herrn Amtsanwalt Rich 

uni Anträge.“ 
Amtsanwalt: Der Angeklagte wird Ml ᷣt, ein 

Fahrrad gellohlen zu haben. Es beſteht ja wohl kein Zweifel, 
daß er die Tat begangen hat. Seiner Behauptung, er habe das 
Fahrrad nur ſelbſtändig „ausgeliehen“, um es ſpäter ſeinem 
Eigentümer zurückzugeben, dürfte kein Glauben beizumeſſen 
ſein. Sbwohl der Angeklagte, gleich nachdem er aus dem Ge⸗ 
fängnis kam, einen neuen Diebſtahl ausführle und ſiebenmal 
waßen des gleichen Deliktes umpiſhaft iſt, bitte ich, ihm noch⸗ 
mals mildernde Umſtände zuzubilligen, unt ihn vor dem Zucht 
haus zu bewahren. Ich beantrage ein Jahr Geſängnis. 

Nichter: „Augektagter, Sie haben gehört, der Herr Amis⸗ 
anwalt beantragt ſegen Sie ein Jahr Gefängnis. Haben Sie 
dazu noch etwas zu ſagen?“ 

Angeklagter: „Jawoll, na ich mein, man, ein Jahr 
Vor Ratl wejen das Fahrrad ſoll ich kriejen? Na, hären Se, 
Härr Rat. 

„Das Urteil lautet: Wegen Diebſtahls in, ſtrafverſchärfenden 
Rüclfalle, jedoch unter Zubilligung milvernder Um⸗ 
ſtänve wird der Angeklagte zu einer Gefängnisſtrafe von 
einem Jahr verurteilt. 

Der Sioß wur tödlich. 
Im Krankenhauſe verſtorben. ‚ 

Der 38 Jahre alte Dachdecker Ernſt Buchholz aus 
Ohra, der am Freitagabend in ſeiner Wohnung von dem 
Arbeiter Bach aus Danzig durch einen Bauchſtich ſchwer 
verletzt wurde, iſt am Sonnabendmittag im Kraukenhauſe 
an den Folgen ſeiner Verletzung verſtorben. 

Der Getötete war als jähzornig und gewalttätig bekannt; 
deshalb war es auch zu verſtehen, daß ſeine Frau nach halb⸗ 
jähriger Ehe von ihm ausrückte, Von dieſem Zeitpunkt an, 
Iilug es mit Buchholz in jeder Beziehung bergab. „Er war 
ſundeni gefürchtet und hat nun ein jähes Ende ge⸗ 
funden. 

Sein Gegner, Bach, erfreute ſich in früheren Jahren 
des beſten Leumunds. Während der Inflationszeit bam er 
wegen Diebſtahls mit dem Strafgeſetz in Konflikt, und ver⸗ 
ſank dann in Danzigs Unterwelt. Ob er wirklich, wie er 
angtbt, in Notwehr das Meſſer benutzt hat, muß die Unter⸗ 
ſuchnug ergeben. 

Die Autos blieben ſtecken. 
Schneeſchanzen in Heubude. 

Der Schueeſturm in der Nacht zum Sonntag hatte in der 
Heubuder Straße Schneeſchanzen von 1% Meter Höhe aul⸗ 
geworfen, wodurch der Verkehr zwiſchen Danzig und Heu⸗ 
bude außerordentlich erſchwert, ja faſt unmöglich gemacht 
wurde. Nicht weniger als Autos blieben in der Nacht im 
Schnee ſtecken, ſo daß Pferde herbeigeholt werden mußten, 
die die Kraftwagen aus den Schanzen herausziehen mußten 
und bis zum frühen Morgen zu tun hatten. 

Ein Lieferauto, das Sonntag morgen Milch nach Heubude 
bringen wollte, mußte au der Eiſenbahnbrücke kehrt machen, 
da die Schneeſchanzen nnüberwindlich waren. Aehulich er⸗ 
ging es einem Perſonenauto am Sonntagmorgen. Es blieb 
ſtecken und mußte aus dem Schuee herausgeſchaufelt werden, 
worauf es ſchleunigſt nach Danzig zurückfuhr. Auch die 
Straßenbahn hatte unter den Schneeverwehnngen zu leiden. 

Die Chauſſee von Plehnendorf nach Bohuſack wurbe eben⸗ 
falls durch Schnerverwehungen unpaſſierbar gemacht, Es 
hatten ſich Schneeſchanzen von über 1 Meter Höhe gebildet. 

Von den auf der Strecke befindlichen Autobuſſen wurden 
drei derartig durch Schnee verweht, daß ſie nicht mehr vor⸗ 

wärts konnten und die Nacht über im Schnee ſtecken bleiben 
mußten. Für die Paſſagiere, insbeſondere diejenigen, die 
ſich auf der Fahrt nach Stuttgart befanden, war es eine ſehr 
Unangenehme Sache, denn ſie mußten notgedrungen ſich zu 
Fuß auf den weiten Heimweg begeben. ů 

Die Autobusgeſellſchaft ariff am Sonntag in aller Frühe 
zur Selbſthilfe. Durch Vermittlung des Gemeindevorſtehers 
von Weßlinken wurde der Geſellſchaft eine Kolonne von b0 
Arbeitern zur Verfügung geſtellt. Bis Mittag waren die 
gefährdeten Stellen, etwa drei Kilometer, von den Schnee⸗ 
ſchanzen freigelegt, ſo daß von 1 Uhr nachmittag ab der plan⸗ 
mäßige Verkehr nach Bohnſack und Stutthof wieder aufge⸗ 
nommen wurde. 

Abgeordneter bedroht einen Chauffeur mithden Revolver. 
In der Nacht zum Sonntag, morgens 430 Uhr⸗ wurde der 

kommuniſtiſche Volkstagsabgeordnete Opitz anf dem Markt 
Langfuhr feſtgenommen. weil er dort einen Chauffeur mit 

einer Piſtole bedrohte. Opitz war nicht im Beſitz eines 

Waffenſcheines. Die Waffe wurde ſichergeſtellt und Opitz 
wieder entlaſſen. 

Danziger Standesamt von 19. Januar 1929. 

Todesfälle: Arbeiterin Alma Metſchies, 26 J. 9 M. — 

Invalide Johann Buchardt, 76 J. 11 M. — Wseu, ing Verpl. 

1 M. — Invalide Paul Schwerwinſli, 47 J. 5 M. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer: S. d. 
Kaufmanus Erich Möller, 1 M. 13 Tage. — Ehefrau Hulda 

Neumann geb. Liet, 66 J. 6 M. — T. d. Arbeiters Huav 

Makowſki, 25 Tage. — T. d. Kutſchers Johann Wafkowſki, 

21 Tage. — S. d. Heizers Leo Scholla, totgeb. 

    
 



  
Ameritaniſcher Doampfer in Seernoi. 

Die Pafſfagiere wurden gerettet. 
Nach einer, Mitteilung der Marinefunkleitung in Neuyork 

ind geſtern früh Varſſend“ Hilferufe des amerikaniſchen Damp⸗ 
fers „Preſident Garfleld“ aufgeſangen worden. Gegen Mittag 
zeille der zM Wlſe „Panamexita“ mit, daß er dem „Preſtdent 
Garſield“ zu Hilfe eile, „Preſident Garfield“, der der Dollar⸗ 
Line gehört, hatte am Donnerstag Neuyork zu einer Reiſe um 
die Aupicche alhhe vor in‚ 6 bounie ausſandte, beſand 
er wiſchen Neuvork und Havanna. 

Wle Volter⸗vine teilt mit, daß ihr Dampfer „Preſibent Gar⸗ 
ſielpv“ 0 das Natanilla⸗Riff auf der Höhe der Bahamas ge⸗ 
lauſen ſel. Er befinde ſich nicht in unmittelbarer Gefahr, 

Der Dampfer „Panamerika“ meldet, um h Uhr nachmittags, 
daß er den Dampfer „Prefident Garfteld“ erreicht hat und ver⸗ 
ſucht, beſſen Paſſagiere zu übernehmen. Zwei Schlepper ſind 
von Florida zur Unfallſtelle abgegangen. 

Gaserxploſion in Offenbach. 
Perſonen nicht zu Schaden gekommen. 

rellag nachmittag ereignete ſich in Offenbach in einem 
Lanpiſchacht elne Gasexploſion. Ein Kanaldeckel flog in die 
Luſt und die umliegende Straßenfläche wurde im Ausmaß von 
etwa 4 bis 6 Quadraniter aufgeriſſen. Durch den Kanaldeckel 
wurde ein Haus nicht unweſentlich demollert. Perſonen kamen 
ulcht zu Schaden. Die Urſache ſür die Exploſtion iſt noch nicht 
aufgetlärt. Man nimmt an, daß aus einem in der Nähe be⸗ 
findlichen und undicht gewordenen Gasleltungsrohr Gas ent⸗ 
ſtrömt und in den Kanalſchacht gelangt iſt. — 

  

Opfertod eines Vaters. 
Töblicher Unallicksfall anf dem Eiſe 

Ein tragtſcher Unglücksfall ereignete ſich geſtern nach⸗ 
mittaa auf der Havel in der Nähe von Schildhorn. Der 
Sohn bes Tiſchlermeiſters Guhl aus der Potsdamer Straße 
in Spandau geriet beim Schllttſchuhlaufen an eine offene 
Stelle und fiel ins Waſſer. Schnell entſchloſſen lief der 
Vater herbei,‚ um ſeinen Sohn aus dem Waſſer zu ziehen. 

Das gelang ihm auch, aber das Eis brach unter ſeinen 
Jützen und er ging ſofort uuter Wic es ſcheint, hat Guhl 
einen Herzſchlas erlitten. Trotz eifrigen Suchens konnte 
die Leiche nicht geborgen werden. Der vom Vaber gerettete 
Sohn wurde von den Angehörigen nach Hauſe gebracht. 

Der Aetherwellen⸗Fubrikunt. 
Dionkowſki aus dor Haft entlaſſen. 

„Der Erfluder Dionkowſtti, der vor mehreren Monaten in 
Berlin auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in Brüſſel 
verbaftet worden war, weil er in dem Verdacht ſtand, au 
einem grotzen Dlamantendiebſtahl in der belgiſchen Haupt⸗ 
ſtabt beteiligt zu ſein, iſt einer Korreſpondenzmeldung zu⸗ 
folge geſtern auf freien uß geſetzt worden, nachdem das 
Aubwürſige Amt von der belgiſchen Negierung die' Mit⸗ 
iich nic exhalten hatte, daß der Verdacht gegen Dlonkowfk! 

ſich nicht beſtätigt hat. Djonkowſti iſt vor einiger Zelt, wie 
erinnerlich mit. rinem Aetberwelleninſtrument vor die Veſ⸗ 
ſentlichkeſt getreten. das der bekaunte ruſſiſche Prof. The⸗ 
bau als ein Plagiat ſeiner eigenen Erfindung vezeichnet 

Sirofantrũge im Meineidsprogeß. 
Nach Vernehmung einiger Zeugen wurde Sonnabend 

mittag die Beweisaufnahme im Prozeß Ohlerich beſchloſſen. 
Staatsanwaltſchaftsrat Nutzmann vertrat die Anklage und 
beantragte gegen Frau Ohlerich unter Einbeziehung ihrer 
früheren Strafe ſechs Jahre und ſechs Monate Zuchthaus. 
Gegen die übrigen Angeklagten lauteten die Anträge: Gegen 
die Angeklagten Manikowſkt und Wilczvpolſkt je 5 Monate 

  

Gefängnis, gegen bie Ehefrau Kiebach 1 Jahr 4 Monate Ge⸗ 
füntuts, gegen Grau Cbarlotte Kiebach 10 Monate Gefäng⸗ 
nis, gegen Frau Mittenborf unter Einbeziehung der frühe⸗ 
ren Straſe 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, gegen Knorr 2 Mo⸗ 
Kies c1 Jahr Iuctaud 19 gegen Koſchw 10•5 W9 Aüt i⸗ 

ebo r Buchthaus und gegen KRo un 
1 Hahs 2 Monate Gefängnis und 3 Fahre Ehrverluſt. Das 
Urtell wird heute erwartet. 

4 Dergletite verſchütter. 
Grubenungliick bel Düffelborf. 

Auf der Beche Friedrich⸗Heinrich bei Lintfort (Bezirk 
Duüſſelbor), wurden vier Beroleute von niedergebenden Ge⸗ 
ſteinsmaſſen verſchüttet. Einer, Vater von acht Kindern, 
konnte nur als Leiche geborgen werden. Von zwei Bers⸗ 
leuten, die beim Schichtwechſel noch unter ben Geſteinsn aſſen 
lagen, wurde inzwiſchen einer lebend geborgen. Mi. der 
Bergung des anderen iſt man noch beſchäftigt. 

  

  

Stuürungen des Eifenbahnverkehrs in Schleften. 
Die Preſſeſtelle der Reichsbahnblrektion Breslau teilt 

mit, daß der ſtarke Sturm in der Nacht zum 19. Januar 
den Eiſenbabnbetrieb im Bezirk der Reichsbabndirektion 
Breßlau wiederum recht ungünſtig beeinflußt hat. Auf 
verſchledenen Strecken blieben Züge im Schnee ſtecken, ſo 
daß die Frübverſonenzlge teilweiſe auskallen mußten. 
Andere Züge erlitten erbebliche Verſpätungen. Won etwa 
11. Uhr vormittags ab wurde der Verſonenzugverkehr wie⸗ 
der ziemlich regelmäßia. 

* 
Die Reichsbahndirektion Stettin teilt mit: Das Eiſen⸗ 

bahnfährſchiff „Deutſchland“, das Freitag mittag vor Trelle⸗ 
borg auf Grund. geraten war, iſt wieder flott und läuft in 
den Hafen von Stettin ein. 

  

Die Grippe in Dresben. 
2700 Krankheitsfälle. 

Die Zahl der Erkältungskrankbeiten in, Dresden, unter 
denen ein hoher Aibes öte Dutst rippe gilt, nimmt immer 
mehr zu. So meldet die Ortskrankenkaſſe 3600 Fälle von 
Erkältungskrankheiten, darunter 2700 von Grippe; jedoch 
ſind die meiſten Fälle leichter Art. Dlie Schließung von 
Schulklaſſen iſt bisher nicht notwendia geworben. In den 
ſtädtiſchen Krankenbäuſern ſind bisber vier Todesfälle durch 
Grippe feſtgeſtellt worden. 

VLiebestragüdie in Doesben. 
Durch Morphium vergilftet. ö 

In einem Hotel in Dresden wurde der 36 Jahre alte Dr. 
Bonn aus Stendal und die gleichaltrige Frau Heydemann 
aus Magdeburg durch Morphtum vergiftet aufgefunden. 
Beide waren kurz vorher zugereiſt. Es ſoll ſich um eine 
Liebestragödie⸗handeln. 

  

Ueberfall auf eine Künſtlergattin. Am Sonntagabend 
wurde in der Hardenbergſtraße in Berlin⸗Charlottenburg in 
der Wohnung des Landſchaftsmalers Olaf Fernberg, Vro⸗ 
ſeſſor an der Hochſchule für bildende Künſte, auf die allein 
in der Wohnung anmeſende Gattin des Künſtlers von drei 
bisher unbekannten Verſonen ein dreiſter Ueberfall ausge⸗ 
führt. Finn Profeſſor Jernberg wurde von den Eindring⸗ 
lingen, die auſcheinend einen Einbruch vorhatten, mißhan⸗ 
delk und eingeſchloſfen. Als auf ihre Hilferufe Hausbewoh⸗ 
ner berbeieilten, waren die Verbrecher verſchwunden. 

  

  

Programm am Montag. 
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Kampf um die Eisbäten. 
Großer Lärm im Zirkus Buſch. 

Große Lärmſzenen ſpielten ſich am Sonntag im Zirkus 
Buſch in Berlin ab, als bie Nachmittagsvorkellung beendet 
werden ſollte Das Publikum hatte bie Ankündigungen der 
Direktion dahin aufgeſaßt, daß bie 30 Elsbären ſchon in der 
Nachmittags⸗ und nicht nur in der Abendvorſtellung in 
ihren Vorſtellungen gezeigt würden. Da ledoch die Nach⸗ 
mittagsvorſtellung geſchloſſen wurde, ohne daß die Eisbären 
zu ſehen waren, tobte das Publikum und ließ ſich weder 
burch die, Saaldiener noch durch die Polizei beruhigen, bis 
nach Jſtündiger Demonſtration die Direktion des Virkus 
nachnab und dle Eisbären vorführte. 

Grabſchänbungen auf tuen iübiſchen Sriedhof. 
Wie die Poltzei in Gladbeck mitteilt, ſtelten Bewohner 

bes is raelitiſchen Friedhoſes am Sonntag feſt, baß Buben⸗ 
jände an den Grabdenkmälern Verwllſtungen angerichtet 
ſatten. Fünf Grabſteine waren herausgeriſſen und umge⸗ 

worſen worden. Die Polizei nahm ſofort die Verfolgung 
der Täter auf, konnte ſie aber bisher nicht ermitteln, da 
das eingetretene Tauwetter die Spuren verwiſcht hakte. 

Ein Stier ſtiirint eine Stiadti. 
Auf einem Weimem Wichl von Budapeſt entſprang ein 

mächtiger Stier einem Viehtransvort und raſte in wilden 
Sätzen durch die Straßen der Stadt; Treiver und Arbeiter 
binterdrein. Am Anfang der Ragkocziſtraße, einer der 
Hauptverkehrsadern, bildeten verſchiedene Wachleute einen 
Ning, um das wilde Tier aufzuhalten. Der Bulle ließ ſich 
aber nicht beirren, durchbrach die Kette und ſchleuderte einen 
der Wachleute her, Seite. Jetzt nahm man mit 20 Autos die 
Siabtlunm auf. Das Tier war inzwiſchen im Zentrum der 
Stabt angelangt. Die Paſſanten ſtoben in wilder Panik 
altzeinanber. Ein kühner Wachmann ſtellte ſich dem Stier 
in den Weg und verſetzte ihm einen Säbelhieb über den 
Schädel. Das Tier wurde dadurch nur noch wilder; es 
jpießte den Schutzmann auf und ſchleuberte ihn in hohem 
Bogen in die Luft. Der Beamte hat lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen davongetragen, Schließlich kam ein Schutzmann 
auf den Einfall, das Autv, in dem er ſaß, als Tank einzu⸗ 
letzen, Er fubr bem grimmigen Feind mit dem Wagen in 
reltetanle und machte ihn unſchädlich. Budapeſt war ge⸗ 
rettet. ů —* * 

Eiſenbahnunſall in Stettin. Die Reichsbahnpireltion Stet⸗ 
tin teilt mit: Von dem Sonnabend 11 Uhr 47 in Butterfelde⸗ 
Mohrin eintreffenden Perſonenzug 685 aus Berlin enigleiſten 
bei der Einfahrt in den Bahnhof aus noch nicht geklärter Ur⸗ 
ſache zwei Perſonenwagen dritter Klaſſe. Der eine Wagen 
legie ſich um. Verletzt wurden zwei Reiſende. die aber die 
Fahrt fortſetzen konnten. 

Teures Spielzeug. Währeud der Bahnfahrt zwiſchen 
Woldenberg und Kreus bei Arnswalde, erlitt eine Dame 
einen empfindlichen Verluſt. Um ihr Kind zu zerſtreuen 
und zu beruhigen, gab ſie ihm ihr Brillantarmband zum 
Spielen. Als ſie in Kreuz ausſtiegen, ſah ſie zu ihrem 
Schrecken, daß das Kind das Armband nicht mehr hatte. 
Alles Nachſuchen im Wagen war vergeblich. Die Dame hat 
für ſeßt ibaffung des Armbandes eine Belohnung 
ausgeſetzt. 

    

Aoriaꝶα ασα aοπι vν DEÆÆLu 
21. Fortſetzung. „ 

jelis en. ie die Gabel aus ber Hand und ſah ihn feind⸗ j an: 
oder ſichereitß Ei eine ietzt meine SImtherd ausuutzen 

i s meiner annebmen. In beiden Fällen lehne ich dankend ab.“ v en Han Si babe iich an die werkeh te Ad 
Sie haben ſich an die verkehrte Adreſſe gewandt.“ Mit behutſamer Zärtlichkeit drängte er ſie auf ihren Plat Nwerb 
„Sie werden mir eines zugeben müſſen: ich habe Sie bedingungslos zum Frübſtück eingeladen, ainteüahücken 

Sie auch zu Ende.“ 
Er ſetzte ſich ibr wieder gegenüber: 
„Von Mitleid iſt keine Rede; denn Sie befinden ſich zwar in einer bedauernswerten Klemme, aber die ganze Sache iijt burchaus nicht tragiſch. Und um Sie vor „Aus⸗ nutzung“ zu ſchützen, vereinbaren wir ſolgendes: ich be⸗ trachte Sie als meine Reiſebegleiterin, jozufagen als Se⸗ hretärin mit Familienanſchluß. Nur müſſen Sie mir das Recht einräumen, Sie zu verwöhnen. Es iſt mir vertraglich —„bei Ceſtſetemg einer Koventionalſtraſe — unterſagt, in irgendeiner Weiſe zu veriuchen, dieſem Berhältnis eine andere, Wendung zu geben. Damit aber der alberne Zuſtand wenigſtens theorstiſch nicht als ad infinitum betrachtet zu werden braucht, ſteht es Ihnen frei, ihn mit einer ſtummen Geſte zu beendigen. 
Wenn, Sie ſich vor mich binſtellen, Ihre Arme um meinen Hals legen und mir einen Kuß geben, gilt die Ver⸗ einbarang von dieſem Angenblick an als dahin geändert, daß ich Sie nicht mehr als ein vertraglich verkapſeltes Neutrum, ſondern als eine Fran behandeln darf.“ 

„Sie würden vergeblich darauf warten,“ antwortete ſie, iotee. ſte überlegte, ob ſie den Vorſchlag annehmen 

„„Das iſt nur mein Riſiko“, meinte er und griff na einem Brölchen. Sis reichte m das Meſſer. Am nac „Und wenn es Ibnen nach 14 Tagen zu langweilig wird, uns ich das obligaie blaue Briefchen bekomme?“ 
Er ſab ſie lachend an; — 
„Ich vermute, Jaß Sie für dieſen Fall mit meinem 

Ontel vereinbart haben, zu telegraphbieren!“ 
Sie ſchwieg und malte ſich die Reiſe aus;: den Rhein 

   

rieſen und heraus aus dieſer Enge und dem ewigen Einer⸗ 
lei. Und daun reizte ſie der Kampf. Wenn ſie jetzt „nein“ 
ſagte, mußte er glauben, es fehle ihr der Mut dazu. Ent⸗ 
ſchloſſen ſtand ſie anf und er folgte ihrem Beiſpiel. Lang⸗ 
ſam ſtreckte ſie ihm die Hand entgegen. Er ahnte noch nicht, 
ob es der Abſchied oder ihre Zuftimmung war, und be⸗ 
trochtete ſie fragend. 

„Lar nehme Ibren Vorſchlag an!“ 
„Top — — — wann können wir reiſen?“ 
„Heute Abend nach neun. Ich muß Zeit haben, auch 

von meinem Vater Abſchied zu nehmen — — — es wird 8 nicht leicht ſein!“ 
„Und wohin?“ 
„Silbwärts in die Berge!“ 
„Gut — — — können Sie um ſechs Uhr anruſen, oder 

vorbeikommen? — — Dann ſage ich Ihnen, mit welchem 
Zug wir fahren.“ 

Sie verließen gemeinſam das Hotel. Auf der Straße 
verabſchiedeten ſie ſich. 

„Alſo um ſechs!“ 
Er ſah ihr nach, bis ſie mit ſchnellen Schritten den 

Platz überquert batte und zwiſchen den Säulen der Kolo⸗ 
nade verſchwand. ů 
.„Ob ſie Wort bältꝛ⸗ dachte er und betrat das Reiſe⸗ 

bürv, um ſich nach den Zügen zu erkundigen und ein Reiſe⸗ 
vDeenme aufzuſtellen. 
Je mebr ſich Eliſabetb dem Hauſe der Modefirma 

näherte, um ſo langſamer wurde ihr Schritt. Unweit vom 
Eingang des Ladens entfernt, blieb ſie erſchreckt ſtehen. 
Da kam ihre Mutter, verſtört und mit fliegendem Atem, 
geradeswegs auf ſie au. Sie hatte gerötete Augen, mur⸗ 
melte vor ſich hin, wie Menſchen, die in höchſter Erregung 
ſind, und die Beziehung zu ihrer Umgebung verloren 
haben, und ſchien völlig kopflos. Hätte ſich Eliſabeth ihr 
Gelen ien den Weg geſtellt, wäre ſie blindlings an ihr vorbei 
gelaufen. 

Mit aroßen Augen ſtarrte ſie ibre Tochter an. 
„ o kommñ Du her?“ ſtammelte ſie, „wo baſt Du ge⸗ 
ſteckt? — —= ſie wollen die Polizei anrufen — — — wo 
int das Gelö?“ Hatte Eliſabeth die Abſicht gehabt, mit ihrer 
Mutter zu ſprechen, wie mit einer Bertrauten, ibr Herz 
auszuſchütten, und Verſtändnis zu ſuchen, wie bei einer 
guten Freundin, ſo mußte ſie ſich davon überzengen, daß 
dicjer Augenblick hierfür der ungeeignetſte war. Sie hatte 
die Lüge nicht auf der Zunge und ihr offener, gerader 
Charakter ſträußte ſich dagegen. 
Aber die Mutter ſchüttelte energiſch ibren Arm und 

miederbolte mit harter Stimme: 
„Wo warſt du?“ 
Eliſabeih mühte ſich vergebens, ihre Unſich it zu ver⸗ 

   

    hinauf, meiter und weiter, den Alpen entgegen an uner⸗ grünbliche blaue Seen, auf tief verichneite⸗ einxſame Berg⸗ 
bergen, ſie jah ihre Mutter nicht an, wie es ſonſt ihre 
Gessöhntheit Sar, fondern un ihr vorbei⸗   

„Ich war in Frankfurt.“ 
„Iu Fraukfurk?“ „ 
Sie erzählte eine lange Geſchichte: ſie hätte von Marcus 

ein paar Tage nichts gehört, ſei deshalb zu ſeinen Eltern 
gefahren und dort über Nacht geblieben. Marcus käme 
morgen zurück, und ſeine Mutter hätte ſie eingeladen, vier⸗ 
zehn Tage auf Beſuch zu kommen. Sie wollte im Geſchäft 
um Ukrlaub bitten, und am Abend abfahren. Sie führte ihre 
Mutter, die ſich etwas beruhigt hatte, in ein Kaffee und 
bat ſie, dort zu warten. „* 

Dem alten Prokuriſten erzäblte ſie dieſelbe Geſchichte; 
auch daß ſie nun bald heiraten wollte und bat gleichzeitig 
um ihre Entlaſſung. 

8. Kapitel. 
Seit dem Feſt der „miſere noire“ hatte Marcus weder 

Alice noch Kaver Stenzel wiedergeſeben. 
Alice war in ſein Leben getreten, wie ein ſtrahlender 

Meteor, der mit leuchtendem, Glück verheißendem Schim⸗ 
mer am nächtlichen Himmel auftaucht, glüht und Freude 
ſpendet und verſinkt, ſobald die erſten Sonnenſtrahlen das 
Notturno verſcheuchen. 

Die Ereigniſſe jener Nacht lebten in ſo traumhafter 
Erinnerung in ihm fort, daß er allmählich an ihrer Wirk⸗ 
lichkeit gezweifelt hätte, wäre nicht ein Ring, den ihm Alice 
mit theatraliſcher Geſte angeſteckt hatte, der greifbare Be⸗ 
weis dafür, daß er nicht geträumt, ſondern alles wirklich 
erl⸗bt hatte. ů‚ 

Er war aufgewacht in einem, ihm völlig fremden Gaſt⸗ 
zimmer und batte ein lukulliſches Frühſtück eingenommen, 
das zu ſeinem Erſtaunen für ihn allein ſerviert wurde. 
Seine Fragen nach der Frau des Hauſes blieben unbeant⸗ 
wortet; man tat, als ob man ihn nicht verſtünde. 

Als ihn Sam über Wendeltreppen in die Garage fübrte 
und ihn mit ſtummen Gebärden aufforderte, das verdeckte 
Cabriolett zu beſteigen, mit dem er alsbald die Villa ver⸗ 
ließ, ahnte er nicht, daß der Beſitzer der vor dem Hauſe 
wartenden Limoufine in dieſem Augenblick Alices ruhm⸗ 
reiche Karriere vom kleinen Tanzgirl zum berühmten 
Repue⸗ und Filmſtar krönte, indem er um ihre Hand an⸗ 
bielt und ihr damit das Vermögen etines der reichſten 
Männer Frankreichs zu Füßen legte. ů 

Erſt in ſeinem Hotelzimmer angelangt, fiel es Marcus 
ein, daß er nicht einmal wußte, wer ſie war, und daß auch 
ſie weder ſeinen Namen noch ſeine Adreſſe hatte erfahren 
nnen. 
Abends ſchlenderte er wahl⸗ und ziellos durch Paris. 
Schmutzigem, zerlumptem Geſindel, das ihn anbettelte, 

ichloß er ſich an. Die Apachenkneiven in der „Rue de 
Lappe“ wurden ſeine Stammlokale. Hier ſaß er zwiſchen 
rohen, hemmungsloſen Burſchen und tanzte mit ſchmutzigen 
Straßenmädchen, die für einige Stunden ihre Berufsge⸗ 
wohnheiten abgelegt hatten. (Fortfetzung folgt.)  
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Der Polizeichef als 
75 Wechſel in der Leitung der Neuyorker Polizei. — Der größte Skandal in der Geſchichte 

der Hudſonmetropole. — Polizei dingt Mörder. 

Der eii in der Leitung der Polizei von Neuyork bildet 
das Tagesgeſpräch der Hudſonmetropole. Wie ſchon berichtet, 
mußte der bisherige oberſte itels Ace Joſeph A. Warren auf 
Veranlaſſung des Bürgermeiſters Walker ſeinen Abſchied neh⸗ 
men, da er nicht mit der notwendigen Energie gegen das Ver⸗ 
brechertum aufgetreten ſein ſoll. Um ſo rigoroſer waltet der 
neu ernannte Grover A. Whalen ſeines Anites. Anläßlich die⸗ 
ſes auffehenerregenden Wechſels crinnern amerilaniſche Blätter 
an die Zeit kurz vor dem Ausbruch des Weltkrieges, als in 
Reuyork ein durch ungeheure Korruption begünſtigter,Zuſtand 
der Geſetzloſigkeit herrſchte, bis ein allzu lraſſer Fall au die 
Oeffentlichkeit kam, der den Skandal offenkundig machte, die 
Polizei auf das ſchwerſte bloßſtellte, und einen ihrer Cheßs 
ſogar auf den clektriſchen Stuhl führie. 

Kurz vor Ausbruch des Welllrieges ſtanden die Spielhöllen 
in Neußork in ſchönſter Blüte, obwohl das Glücksſpiel verboten 
war; die merolſched wurden ſchließlich ſo arg, daß ſich die Po⸗ 
lizei * energiſchen Maßuahmen gezwungen ſah. Die Leitung 
der Operationen gegen die Spielhöllen wurde einem hohen 
Polizeiofftzier Charles Becker, übertragen, der ſich mit großem 
Eiſer an ſeine Aufgabe machte. W ſein Eingreiſen hin wurde 
eine es L kleinerer Klubs geſchloffen, Plötzlich aber ſchien 
der Eifer Beckers nachzulaſſen; er geriet ſchließlich in Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten mit dem oborſten Chef, der unzufrieden war, 
weil der Kampf gegen die Spielhöllen immer geringere Erfolge 
zeitigte. Als nun eine Zeitung 

die noch in Betrieb befinvlichen Spieltlubs 

namentlich aufzählte, und auf eine beſonders gefährliche Spiel⸗ 
hölle aufmerkſam machte, die von einem ſehr belaunten Spieler, 
namens Roſenthal, geleitet wurde, wurde der Polizeioffizier 
nehmen.,Nül iuis eine 10 Pie in dem genannten Lokal vorzu⸗ 
nehmen. Nür widerwillig fügte ſich Becker dem gemeſſenen Ve⸗ 
—5 er draug in den Klüb eln und verhaftete eiSien Perſonen. 
Dies war das Signal zu einem ungeheuren Skandal. Der 
Leiter des Klubs erklärte öffentlich, daß er von der Polißzei be⸗ 
trogen worden ſei. Einer der höchſten Polizeioffiziere ſei ſein 
Foitet' und dieſer habe ihm ereſtuut)20 daß er nichts von der 
Polizei zu befürchten hätte; er ſei mit 20 Prozent vom Gewinn 
beteiligt und habe überdies 15 000 Dollars in das Unternehmen 
Hudler⸗ Dieſer Kompagnon war niemand anders als Charles 

ecker. 
Er hatte ſeinem Teilhaber mitgeteilt, daß er infolge der 

ſtrikten Order ſeiner vorgeſetzten Behörde eine Razzia bei ihm 
werde vornehmen müſſen, Roſenthal brauche aber uichts zu be⸗ 
fürchten, denn er werde ihm ſelbſtverſtändlich nicht ſchaden. Als 
nun der oberſte Polizeichef ſelbſt die Unterſuchung in die Hand 
nahm, wurde die Dgfts bege ernſthaft verfolgt, und der 
empörte Beſitzer des Klubs begann „auszupacken“, obwohl er 
genau wußte, daß er damit 

„ſein eigenes Todesurteil unterzeichnet habe“. 

Seine Ahnungen hatten ihn nicht betrogen, Als erx eines Mor⸗ 
gens in einem Reſtaurant frühſtückte, trat ein Mann an hn 
heran und bat ihn, ihn auf die Straße zu folgen. Roſenthal 
ahnte nichts Gutes, ging aber ſchließlich doch hinaus und ſah 
gerade noch ein graues Auto mit fünf Inſaſſen auf ſich zu⸗ 
kommen. Der Wagen hielt, vier Männer ſprangen heraus und 
ſaben mehrere Schüffe auf ihn ab, und während der Spielklub⸗ 

beſt jer zuſammenbrach, jagte das Auto mit ſeinen Infaſſen in 
höchſter Geſchwindigkeit davon. Eine Verfolgung, die von Po⸗ 
liziſten unternommen wurde, erwies ſich als erfolglos; ſpäter 

ergab ſich, daß dies ſeine guten Gründe hatte. 

Der Staatsanwalt Withmann, ein ſchueidiger Ankläger und 
bcheiten Kriminaliſt, dem die Angelegeiheit zur weiteren Be⸗ 
arbeitung übergeben wurde, ging der Sache auf den Grund. 
Zunächſt wurde Becker ſeines Poſtens enthoben und in einen 

Vorort verfetzt. Nach langen Ermittlungen gelang es, die 
Nummer des Mordautos feſtzuſtellen und die Beſitzer des 

Wagens zu verhaften. Im Verhör gaben ſie an, daß ein Mann 
namens Roſe den Wagen gemietet habe, und dieſer geſtand nach 
ſeiner Verhaftung, daß der W. euelRien Becker ihm befohlen 
habe, Roſenthal zu beſeitigen. Wenn Roſe ſich geweigert hätte, 

dieſen gefährlichen Auftrag auszuführen, hätte Becker ihn an⸗ 
gezeigt, da er wußte, daß Roſe 

allerlei auf dem Kerbholz 

hatte. Durch dieſe Drohungen eingeſchüchtert, machte Roſc eine 

Verbrecherbande ausfindig, die gegen gute Bezahlung auch den 

Mordauftrag ausführte. Auf dieſes Geſtändnis hin wurde 

Becker endlich verhaftet. Senſation häufte ſich auf Senſation, 

wichtige Zeugen verſchwanden ſpurlos, andere, die Belaſtendes 

ausgeſagt hatten, zogen dieſe Ausſagen zurück. Zwei Tage vor 

der Verhandlung wurde ein Kronzeuge des Staatsanwalts auf 

offener Straße ermordet. Unter großen Vorſichtsmaßregeln 

wurde die Gerichtsverhandlung geführt, und Vecker zum Tode 

verurteilt. Das ſchien aber auf ihn keinen beſonderen Eindruck 

zu machen. denn er vexrtraitte auf ſeine Macht und die ſeiner 

Hintermänner; ſo mochte er nicht ohne Grund auf Rettung 

hoffen. Er erreichte auch wirklich, daß ein Wiederaufnahme⸗ 

verfahren eingeleſtet wurde; aber auch in der zweiten Ver⸗ 

handlung wurde das Todesurteil nicht aufgehoben, und am 
31. Juli 1914 mußte er den elektriſchen Stuhl beſteigen. Neuyork 
atmete auff man wußte, daß die Behörden nun enblich ent⸗ 

ſchloſſen waren, die Bevölkerung gegen die organiſierten Ver⸗ 
brecherbanden zu ſchützen. 

Auf der Suche nach einer Infel. 
Rechtsſtreit um ein Pfandobiekt. 

Die kürzlich ſeitens der britiſchen Regierung erfolgte, An⸗ 
erkennung der Anſprüche Norwegens auf die im Meere 
vagabundierende Thompfon⸗Inſel, die zur Zeit wieder ein⸗ 

mal verſchwunden iſt, und mit deren Suche die norwegiſchen 

Schiſſe zur Zeit beſchäftigt ſind, gibt einem engliſchen Blatt 
Anlaß, allen Ernſtes die Frage aufzuwerfen, ob Norwegen 

am Ende nicht auch einen Rechtsanſpruch auf die der Nord⸗ 
weſtküſte Schottlands vorgelagerte Gruppe der Orkneyvs 

und Shetlands⸗Inſeln zuſteht, die Großbritannien denn doch 
Ungleich näher liegen als die fiktive Thompſon⸗Inſel. 

Die Sache iſt rechtlich durchaus diskutabel. Im Jahre 
1468 hatte nämlich Köuig Chriſtian J. von Dänemark die 
unter norwegiſcher Oberhoheit ſtehenden obenerwähnten 
uſeln als Bürgſchaft für eine aus einer Witgiftfrage ent⸗ 
ſtandene Schuld an König Jakob III. von Schottland ver⸗ 
pfändet. Das Pfand wurde niemals eingelöſt. Im Jahre 
1668 aber wurßde von den auf der Konferenz in Breda ver⸗ 
tretenen Bevollmächtigten ausdrücklich anerkannt, daß das 
Recht ber Einlöſung des Pfandes nicht erloſchen ſei und nie⸗ 
mals erlöſchen könne, und der verſtorbene Lord Salverſen 
erklärte einmal, daß er von ſeinem Standpunkt als Juvi, 

nus der Meinung ſei, daß Norwegen die Inſeln jederzeit 
reklamieren könne, wenn es die aufgelanfenen Pfandzinſen 

verſage. Zumal die Kinder würden — immer nach der Auf⸗ 

„For⸗Folly⸗Tha,   

Mörder. 
b 

bezahlen wolle. Dic Aufrechnung dieſer Zinſen für das ſeit 
450 Jahren verpfändete Obiekt dürfte allerdings genügen, 
um auch die wagemutigſten Vertreter des norwegiſchen 
3u Mihei,ches auf die britiſchen Inſein in ihrem Eifer 
zu lähmen. 

Grippeltanke follen Obft eſſen. 
Es hilft. 

Die Grippeepidemie, die zur Zeit wieder außerordentlich 
ſtark graſſiert, gibt engliſchen Blättern Veranlaſſung, an die 
beachtenswerken Verſuche zu erinnern, die bereits vor zehn 
Jabren ein Rorwooder Schularzt mit Apfelſinen gemacht 
hat. Auf ſeinen Antrag hin ließ die Leitung den Kindern 
der Armenſchule in Norwood Apfelſinen liefern, und die 
Kinder — es waren ihrer 600 —, ſollen in der Tat durch 
reichlichen Apfelſinengenuß im allgemeinen von der Krank⸗ 
beit verſchont geblieben ſein. Eine Antorttät auf dem Ge⸗ 
biete der Hygiene erklärte damals, daß die Verabreichung 
von etwa zwei Orangen am Taa in der Tat ein nicht zu 
unterſchätzendes Prävenkionsmittel gegen IInfektionskrank⸗ 
heiten darſtelle, um ſo mehr, als der Apfelſinengenuß auch 
daun zuträglich ſei, wenn er im Kampf gegen die Grippe 

  

faſſung des erwähnten Hygienikers — nugleich weniger der 
Anſteckungsgefahr ausgeſetzt ſein, wenn ſie mehr Obſt äßen. 
Der Obſthunger der Kinder ſei läugſt als ein natürliches 
Verlangen des Organismus erkannt, und ſeine Beſricdi⸗ 
gung ſei nötig, wenn man dem Körper die Vorbedingungen 

  

Wüſtentiere in Italien. 
Wilderer, die bei Rom Antilopen jagen. 

„Eiue, Gruppe von vier prächtigen Ziegeuantilopen, die 
im Auftrage des Könige Viktor Emannel II. ſchon im 
Zahre 1864 aus Indien nach Italien eingeflihrt worden 
waren, wejdete, wir aus Rom gemeldet wird, lürzbtch 
morgens früh in der Nachbarſchaſt des Gutes, als ihnen zu 
ihrem Unglücl zwei Spuntagsjäger in den Weg Llere 
Shune Rückſicht auf den Wert und die Selteuheit der Tiere 
brachten die beuteluitigen, Schützen die vier indiſchen An 
tilᷣpen zur Strecke. Sie wandten ſich dann an einen 
Schlfier mit dem Erſuchen, die Kadaver in ſeinem Boot über 
den Fluß zu bringen und nach ihrem Heim zu beſördern. 
Inzwiſchen war aber der Kommandant der Karabiniere⸗ 
Kaſerne in Oſtiamare von dem Jagadfrevel benachrichtigt 
wordeu. der die Beule beſchlagnaßmte und die Jäger ver⸗ 
haftete, die dem Gericht wegen Wilderei ütbergeben wurden. 

47 000 Lichtjahre entfernt. 
Der Welt⸗Mittelpunkt geſunden. 

Rachdem es ſoeben, gelungen iſt, das Gewicht unſerer 
Erde zu ermittelu, meldet Profeſſor A. Shaphey, der Aſtro⸗ 
nom der Harvard Univerſttät, daß er den Mittelpunkt des 
Weltalls errechnet habe. Dieſer bedeuklame Punkt befindet 
ſich im Sterubild des Schützen, kaum 47 000 Lichtjahre von 
der Erde eutfernt. öů 

  

  

Sie wollen Eheferien. 
In Rumänien iſt eine Bewegung ins Leben gerufen wor 

deu, die Ferien ſür Ehefrauen verlaugt. Die meiſten ehe⸗ 
lichen Zwiſtigkeiten würden aus der Welt geſchafft, wenn den 
»Ehefrauen ein Monat in jedem Jahr gegeben würde, in dem 
ſie frei von allen häuslichen Pflichten ein Erholungsheim   zur Erhaltung der Geſundhheit ſichern wolle. 

    

auſſuchen können. 
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Alch London kümpft gegen die Grippe. 
Ein öffentliches Inhalatorium. 

Die neue Grippe⸗Epidemte, die dlesmal in 
Amertka vegonnen hat und über England nach 
Mittelenropa kam, ſcheint allen Verſuchen, ſie 
einzudämmen, ſpokten au wollen. Trotz aller 
Vorſichtsmaßretgeln hat fie an Ausdehunng 
zugenommen. In London, das diesmal ganz 
beſonders davon betroffen wurde, iſt man zu 
euergtſcher Abwehr übergegangen. Eine ge⸗ 
meinnützige, mediziniſche Geſellſchaft hat 
öfſentliche Inhalatvrien einrichten laſſeu, dte 
jedermann zur Verfügung ſtehen. Uuſere Auſ⸗ 
nabhme zetat einen Beſucher des Inhalato⸗ 
»iums, der ein Schutzmittel inhaliert, das die 

Tötung der Grippe⸗Keime bewirkt. 

EEEEEEEEAnrrrrrrnnnrrrrrrrrr 

Aus zwei Tieren ein neues. 
Das fünfte Bein. — Nenbildung von Angen. — Feſſelnde 

Tierexperimente. 

Zu den. Tieren, die ſich beſonders gut zu wißſenſchaft⸗ 
lichen Verſuchszwecken einnen, gehören unſere Waſſermolthe 
(Triton), und dies beſonders wegen ihrer Fähigkeit, ver⸗ 
lorene Körperteile — ſogar die Augen — neu zu bilden. 
So iſt es beiſpielsweiſe gelungen, der rechten Hälfte eines 
Molches die linke Körperfeite eines anderen Molches anzu⸗ 
fügen, alſo ans zwei Tieren küunſtlich ein Tier zuſammen⸗ 
zufetzen. 

Da im Körper des Molches in der Regel reichlich 
Bildungsmaterial vorhanden iſt, kann man die Tiere mit⸗ 
unter auch dazu bringen, auf eine beſtimmte Reizung hin 

ein neues Glied zu erzeugen, 
wie es dem Forſcher Filatow ſeinerzeit an Molchlarven ge⸗ 
lang, die auf eine gewiſſe Behandtungsweiſe dadurch rea⸗ 
gierten, daß ſie ein fünftes Bein bildeten. Neuerdings hat 
nun der ruſſiſche Zoologe Dr. Naſſenow auch ausgewachjene 
Molche zur Bildung eines fünften Beines veranlaßt. 

Das Mittel, mit dem er das bildungsfähige Zellmaterial 
im Molchkörper zur Entwicklung dieſes Beines reizte, war 

überaus einfach. Im Allgemeinen erfolgt Reubildung eines 

Gliedes immer nur dann, wenn. das betreffende Glied ge⸗ 
waltfam aus dem Körper entfernt wurde, alſo gewiſſ 
maßen auf ein Wundreiz hin. Bei dem erwähnten Experi⸗ 

ment erfolgte aber nicht Regeneration, ſondern vielmehr die 
Bildung eines bisher noch nicht vorhandenen Glicdes ſchon. 

anf einen verhältnismäßig einſachen mechaniſchen Reiz hin, 

da der Verſuch nur darin beſtand, daß um ein normales 
Bein des Molches eine ſeſte Bandage gewickelt wurde, die 
das Bein aber nicht ſo feſt umſchuürte, daß es verletzt 
werden konnte. Der Erfolg dieſer Umbindung des Beines 

war in der Tat vervlüffend: nach einiger Zeit trat eine 
Schwellung auf, die immer mehr zunahm, bis ſich gus ihr 
ein ganz normal geformtes fünftes Bein entwickelt hatte, 
wuhs, der einen Seite des bandagierten Beines heraus⸗ 
wuchs. 

Der Sturm der Fühintenmünmer. 
Kugelregen im Theater. 

Aus Neuyork wird gemeldet: Zweitauſend Theater⸗ 
bejucher, die ſich an einem „Kriminal⸗Myſterien⸗Kinemato⸗ 
graphendrama“, „Der Terror“ genannt, ergötzt hatten, 
ſuchten verzweifelt Deckung, als eine Bande von einem 
halben Dutzend „Flintenmännern“ ſich ihren Weg aus dem 

tre“ harlte, nachdem ſie die Kaſfe beraubt 
hatte. Die Banditen entflohen in einem Kraftwagen, der auf 
ſte gewartet hatte und entkamen mit ihrer Beute. Die 
Schlacht wurde von der Vande gegen zwei Schutzleute ge⸗ 
ſchlagen, die im Theater Dienſt durg Hatten und eine Au⸗ 

zahl anderer Polizeibeamter, die Hurch den Lärm der Schüſſe 
herbeigeruſen worden waren. Soweit bekannt, wurde nie⸗ 
mand von den Theaterbeſuchern verletzt, aber ein Poliziſt 
wurde von einer Kugel in die Hand getroffen. Der Kraſi⸗ 
wagen, in dem die Banditen entkamen, war, wie ſich herau 

geſtellt hat, ebenſalls geſtohlen worden. Er wurde wäter 
von 25 Kugeln durchlöchert aufgefunden; auf dem Bydenn 
lagen 150 Dollar. Auf einem der Sitze war auch eine Blät⸗ 
lache, ſo daß alſo auch mindeſtens einer der Banditen vor, 
wundet worden ſein muß. Die Beute belief ſich auf 250ʃo 

   

  

  

  

Dollar. Dieſer Raubzug in einem Theater folgt unmittelbar 
auf die Ankündigung der Polißzei, daß ſie eine „Flinten⸗ 
abteilung“ gebildet habe und entſchloſſen ſei, die Banditen 
aus der Stadt zu verjagen. 

Ein Jahr Zuchthaus für einen Schabernack. 
Staatsanwalt und Gericht bedauern. 

Das erweiterte Schöffengericht IIl in Kiel hat den zwan— 
zigijährigen Goldſchmiedelehrliug Wilhelm Maſch wegen 
vorſätzlicher Körperverletzunga zu einem Jahr Zuchthaus 
nerurteilt. Dem jungen Augeklagten, wird vorgeworfen, 
am 12. Septembex 1928 in die Frühſtücksmilch des Gold⸗ 
ſchmiedegeſeilen Stender goldhaltiges Zuankali gegoſſen zu 
haben. Stender hat nach dem erſten Schluck die Vergiftung 
Lemerkt. Er hat außer Uebelkeit und Kopfſchmerzen keine 
Folgen geſpürt. — Der Angeklagte beſtreitet jede Schuld. 
Irgend ein Motivr iſt auch nicht feſtgeſtellt worden. Der Ver⸗ 
dacht gegen den Lehrling iſt entſtanden durch deifen auf⸗ 
fälliges Reden. Die Beweisaufnahme ergab keine tatſä 
lichen Schuldbeweiſe. Feſtgeſtellt wurde nur, daß er als 

Einziger, eine kurze Zeit allein in der Werkſtatt geweſen iſt 
und darum in Verbindung mit ſeinen anffälligen Reden al⸗ 
alleiniger Täter in Frage tommt. 

Das Schöffengericht ſtellte in ſeinem Urteil ſejt, daß e⸗ 

ſich zweiſellos nur um einen groben Schabernack und um 

einen Tummenfungenitreich handelt. Verurteilung mußte 
aber nach dem F 220 des Strafgeſetzbuches erfolgen, und der 

ſieht für vorfätzliche Beibringung von Lift nur eine Zucht 

hausſtraſe vor. — Ueber die Gefährlichkeit des Giſtes iſt der 

Angeklagte ſich vbewußt gewefen. Der junge Menſch wurde 

auf den Gnadenweg verwiefſen. Der Fall iſt ein Schul⸗ 

Leiſtes⸗ für die Unzulänglichkeit des beſtehenden Straſ⸗ 

rechtes. 

  

Totpedo uls Spielzeug. 
Nette Zuſtände. 

In Paris, an der Ecke der Rue Beaujon und der Aveuue 

Friedland, gab es dieſer Tage einen großen Schreck: Eine 

Schar von Kindern ſpielte mit einem zulindriſchen ciſernen 

Gegenſtand, wälzte ihn hin und her, ſprang darauf und dar⸗ 

ütber und war ſehr vergnügt, bis ein Paſſant plötzlich laut 

ſchrie und ſic alle wegjagte. Der Mann war ein alter 

Kriegsteilnehmer, der jofort entbeckt hatte, daß der Gegen⸗ 

ſtand ein Luittorpedo war. Das furchtbare Geſchoß war, 

wie die Unterſuchnng feitſtellte, noch gelaoͤen. 

Der VBerwandte des Erzdechunis. 

‚ Mit 18 Jahren mehrfach vorbeſtraft. 

Ein groß angelegter Schwindel wurde in der letzten Zeis 

in perſchiedeuen Bezirken des ſächſiſch⸗böhmiſchen Grenz⸗ 

gebietes verübt. Pin gutgekleideter, ungeſähr 40 Jahre alter 

Mann ſprach bei den Pfarrämtern vor, um Geldbeträge ſür 

„wohltätige Zwecke“ zu ſammeln. Er gab ſich als einen Ver⸗ 

wandten des Erzdechants Bruder aus Reichenberg aus und 

verſtand es, durch ſein raffiniertes, vertrauenerweckendes   Auftreten, mehreren Pjarrern anſehuliche Beträge heraus⸗ 

zulocken. In uerſchiedenen Fällen fuhr der Schwindler mit 

einem Äutd vor. Der fromme Betrüger wurde jetzt in der 

Perſun eines wiederholt vorbeſtraften 18jährigen? leiſcher 

gchilſen ermittelt und feſtgenommen. 

  



V. 

deſſen Hüftentaſche herausholte. Die Mulattin batte es auch 

  

9. Fortſetzung. 

VI. 

Dle Hochbahn dröhnte au den Häuſern der ſtaubigen Bo⸗ 

werh varbei. Jetzt, da es Abend war, ſoh man die Aermlichteit 
diefer Mietstafernen nicht mehr, Die Häuſer lagen ſehr trübe 
im Halbbunkel, und nur ein pnar Schaukäſten mit Waren aller 

Art, die elektriſch beleuchtet mitten auf die Straſßge geſlellt waren 
und um die die Strudel der Paſſauten ſpielten, gaben helleres 
Licht. Die kleinen, verſchwiehenen Kneipen hatten, ihr Licht 

angezündet. Sie lagen Keller an Keller und triigen ihre Namen 
vorwiſcht auf die bröckligen Mauern. Boris ſtolperle haſtig 
einige Stufen in die „Sieben Flaſchen“ hiuunter, Der Wirt 
ſah kaumt auf unv ſtellle ihm, als er ſich hinein in eine Ecke 
ſehle, eine Wi Ingwerbier hin. Die Tiſche ſtarrten von 

Auseie Unzählige Hände halten auf ihrem Blech Zigaretten 
ausgeldſcht und Getränke verſchüttet, 

„Iſt heute abend etwas zu tun?“ — 
„a. Die „Sancta Katharina“ iſt herein mit hundertdreißig 

Kiſten Rum. Franzöſiſche Ware. Kannſt ausladen helſen. Die 
Fracht geht nach einem Hotel im Bronr⸗Viertel.“ 

„Holt mich jemand ab!“ „ 
„Dan . trufe wird kommen. Ith ſchicke ihn dann zu dir.“ 
„Danke.“ ů 
Drei Hawai⸗Neger, die auf einem kleinen Podium an der 

Tür ſaßen, begannen einen raſenden Black⸗Bottom zu ſchlagen. 
Hier in den „Sieben Flaſchen“ gab es leinen amerikaniſchen 

Sittenkodex. Hier traſ ſich Europa und Aſien und pfiff auf des 
Reſilement der Gentlemen⸗Convention. Seeleute, lleine Kommis 
Frauen, deren Mütter oder Großmütter am Kougo oder am 
Pangtſetiang zum erſten Mal den Leib von Weißen wild über 
lich gefühlt halten, riſſen ſich in wirbelndem Tanz herum, und 
ein Mulatte in einem ſchmierigen Gehrock ſpielte, zwiſchen die 
Paare geſchickt hinvurchſchnellend, den Maitre de pläiſir. 

Zu Voris hatte ſich eine junge Mulattin geſetzt, deren 
brauner Hals erregend aus einer gelben Bluſe aufſtieg. Sie 
troch mit ihren Händen in die Aerniel ſeines Jaketts, und ihr 
halb geöffneter Mund ſtieß zärtliche Laute aus die er zuerſt 
nicht verſtand. Er fühlte ſich ſogar abgeſtoßen von dem ſtarken 
Geruch der Frau, der Gedanten an Tabak und Urwald hervor⸗ 
rief, aber die durch lackariige Pomade ſtiliſierte Linie ihrer 
Haare erinnerte ihn ſo ſtart an Jelena, daß er ſich erhob und 
ebenfallss zu tanzen begann. Die Mulattin fühlte, wie all⸗ 
ulählich ein Rauſch über ihn kam, aber ſie behrilf es nicht ganz; 
denn, wenn ſie ſeine Augen ſuchte, ſah ſie ihn nur die bünten 
Plakate an den Wänden muſtern. Es war, als zählc er die Schuß⸗ 
ſpuren, die ſich dort von nächllichen Schießereihn her einge⸗ 
graben hatten. Mit einer ärgerlichen Bewegung drückte ſie 
ihn feſter an ſich und konſtatierte, daß das Tempo und das 
Temperament ihres Tanzes nichts zu wünſchen übrig ließen. 
Aber die Nerven dieſes Mannes ſpürte ſie noch nicht. Sie ver⸗ 
liebte ſichtin Boris' lleines Kinn, und als er einer lockenden 
Handbewegung nicht folgte, warf ſie ſich empor und biß ihn in 
die Unterlippe. Er hörte überraſcht und jäh mit dem Tanz 
auf und ſchleuderte ſie in eine Ecke zwiſchen zwei Tiſche. Sie 
lächelte und lnd ihn mit einer demütigen Geie ein, ſich zu ihr 
au ſetzen. Er wußte nicht, warum er es lat. Die Leute aus 
Hawai ſchlugen ſo laut auf ihre Inſtrumente, daß ihm der 
Kopf zu ſchmerzen begann. Die Hintern der Tanzenden glitlen 
in Augenhöhe an ihm vorbei. Er ſah deutlich die Revolver 
und die Schnapsflaſchen in den Taſchen. Er ſah auch einmal 
die Hand einer kleinen Franzöſin, die ſcheinbar halb beſinnunns⸗ 
los nach hinten gelehnt in den Armen eines Kommis zu ver⸗ 
nehen ſch.en und daber mit der Linten eine ſilberur Doſe aus 

bemerkt. Als er grinſte, umpreßte ſie ſein Hanögelent und ſagte: 
„Wir wollen zuſammen arbeiten.“ 

„Warunti willſt du mit mir arbeiten?“ 

„Weil du dann mit mir ſchlafen wirſt. wenn ich dir helje.“ 
Boris verzog ſteptiſch den Mundwinkel. „Woerde ich das?“ 
„Wenn du es einmal getan haſt, wirſt du es immer tun.“ 

„Du biſt ja deiner ſehr ſicher.“ 
„Bin ſicher. War ein kleiner, deutſcher Lehrer mein Freund. 

Er hat dann bei uns gewohnt. Hat mit meinem Vater Kon⸗ 
ſitüren zuſammen gemacht und iſt nicht wieder aus unſerem 
Viertel fortgegangen. Als er Schwindſucht hatte und im Bett 
lag, wollie er noch zwei Minuten vor ſeinem Tode, ich ſollte 
noch einmal mich lang zu ihm legen, daß er mich fühlen könnte.“ 

„Wie hießt du denn eigentlich?“ 
„Man neunt mich Gladys, aber in Wirtlichkeit heiße ich 

Juanita.“ 
Ihre braunen Hände mit den braunen Fingernägeln ſubren 

ihm durch das Haar. Er hatte die Lujt dieſer Stadt und ihrer 
Kneipen. ihrer Kontore und ihrer Speiſchallen ſo ſatt. Bis 
heute hatte er es vermocht, den Gedanken an Jelena, wenn ſer 
ſich in ihm zu entzünden wagte, ſofort totzuſchlagen. Durch 
Rucle Frauenhand wurde wieder alles lebendig. Er winkte dem 
Wirt. 

„Kann man dieſem Mädchen vertrauen?“ 
Der Wirt grinſte: „Da hat ſich ja ein ſchönes Paar von 

Galgenvögeln juſammengefunden.“ 
Er begann mit Juanita wie mit einem Kinde zu ſprechen. 

„Liebſt du ihn?“ — 

Juanita ſagte ſehr naiv und zärtlich⸗ 
breite Bruſt. Ich glaube ja.“ 
Der Wirt nickte bei 

es nicht angenehm hier 
Kanalſchächte zu rutſchen. 
laßen?“ 

Juanita jühlte in dieſem Angenslick gauz deutlich und 
merkwürdigerweiſe aus ihrem Schoß bera⸗ daß jſetzt eigent⸗ 
lich Boris von dem Birt an ſie, nicht ſie an ihn, verkauft 
wurde. Sie ſchloß fiegesgewiß ihre Aungen über ihrem 
neneu Geliebten: „Er fann e⸗ 

„Alſo, wenn du die baſt, Boris. 
aus der Hölle ſchmuggeln 
mitnemen 

Juauita bog ſich unter Boris' Geſicht. 
Munò aus. iih 

Ein Piann, dem die ſteiſe Melone wie eine ſelien ge⸗ 
tragene Krone auf dem wüſten Schädel ſaß, trat beran, tippie 
mit dem rechten Zeigeñuger an ſeinen Hut Und ſaate: „Der 
Aum iſt in das Anto verladen. Es ſteht im Schuppen am 
QAuai 38. Willſt dn ihn jetzt hinausſahren?“ 

Ja,“ antwortete Boris, ich komme ſchon. 
zZwanzig Dollars. 
Die Mulattin ziſchte dazwiſchen: „Dreißia⸗ 

gleiten vah, 5010 Wun A. ließ den Blick au ihr hinumer 
0 „ſah, daß ihre Hand Boris He e. und beſtakigte Seir antt 2 Gat, Sreigig- Hand umklammerie. und 

„Er bat eine ſy 
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Der Trausport glückte. Nun ſtand er, mit Juanita vor 
der Hintertür eines großen Hotels, dreißig Dollars in der 
Taſche, und halte Luſt, ſich allein in ein lomfortabtes Bvar⸗ 
dinghouſe zu begeben und dort ein paar Tage zu wohnen ⸗ 
Aber Rock und Tragen, Stiefel und Hoſen waren zu ab⸗ 
getragen. Iuanita bemerkte ſein Zögern. Sie fühlte, daß 
ſie ihn noch in dieſer uwHS beſttzen müfſen, weil er 
ihr ſouſt verloren aehen wirE. 

„Feiern wir den Eonp, und dann kaunſt du bei uns 
ſchlafen.“ 

  

„Jetzt kommt Jrene.“ 
7 1 

Sie fuhren mit einem Autobus nach Haarlem hinunter. 
„Ich habe eine Schweiter. Sie tauzt. Willſt du ſie ſehen?“ 
Vyoris' Gedanken waren trübe. Die paar Monate, oͤte 

er allein auf dem New Norker Pflaſter gelegen hatte, oft 
obdachlvs, immer in Furcht, aufgegrifſen zu werden, und 
dann wieder durch einen letzten nervenerregenden Zufall 
gerettet, hatten genügt, um ihn, der voller Schwächen war, 
zu einem jener Trotteure zu machen, die es ſich nicht leiſten 
konnten, eine Chauce auszuſchlagen. Das Wort Schweſter 
rief eine Helle in ihm hervor. Er ſtellte ſich darunter etwas 
Unverdorbenes, Unſchuldiges vor und ſehnte ſich danach, wie 
nach einem kühlen, weißen Bettbezug 

Der herkuliſche Portier am Eingang machte erſt Platz, 
als Juanita die jettige Haut ſeiner Wangen getütſchert hatte. 
Daun faßten ſic in einem halbdunklen Raum, rings um ein 
Podinm, das ans ſlarkem Glas von unten her farbig er⸗   leuchtet wurde. Die Abblendung war ſo geſchickt, daß man 
bisweilen die Tänzerin nur bis etwas über den Nabel in 

  

Licht getaucht ſah, während Obertörper, Arme 
Das Lotal war bicht *6 

wethjeludes 
und Kopf im Dunkel blieden. 
Negern und Miſchlingen aller Schattierungen gefüllt. 
waren Handwerter und Kaufleute. ſonntäaglich angezogen. 
Die Kragen und geſteijten Oberhemden krachten unter den 
Bewegungen ihrer Musteln, die Kleider der Frauen ver⸗ 
ſchoben ſich über den ſeidenbeſtrumpften ſtarken Beinen, die 
ſle übereinander ſchlugen. ů 

Es traten nur Tänzerinnen auf. Zzuerſt weitze. Sie 
trugen Masken, denn hätte ſie bier ein ſich zufällig ver⸗ 
irrender Beſucher gleicher Farbe ertannt, ſie wären ienſeits 
der Grenze, da die Häuſerblocks des Negervtertels Haarlem 
aufhörten, niedergeſchlagen worden. Als Borts mit Juanita 
in das Dunkel des kaum beleuchteten Raumes einſank, ſtand 
erade eine Portugieſin auf dem Parquet Lumieux. Zwei 

ſelte Beine, die Spuren von Krampfadern geigten, tanzten 
in blauem und grünem Licht Sie waren unſchön, und die 
Hant war verbraucht. Man ſah es, da die minke ab⸗ 
geblättert war, aber es waren die Beine einer. Weitzen, und 
die Neger wiegten ſich in den Hüften. Boris alanbte ein 
leiſes, gieriges Summen, das von den Lippen auſſtieg, zu 
hören. Ein ülterer, ſchon angegrauter Schwarzer griff 
plötzlich nach der Tänzerin. Sie trat ihm ſo heltid auf die 
Hanb, daß er mit einem Geheul den Arm zurückzog, Das 
Publikum kreiſchte Betfall und ſtie dumpfe Kebilaute der 
Begeiſterung aus. Dann trat die Portugieſin ab. 

„Jetzt kommt Jrene.“ 3* ů ü 
Da Intexeſſe des Publikums flaute ab. Die zarthäutige, 

mild kaffeebraune, ſiebzehnjährige Mulattin intereſſierte 
nicht ſo ſehr wie die portugieſiſche Schlampe. Boris fühlte 
ſeine Wüufche ſich erfüllen, Hier war noch alles im erſten 
Flaum. Die Blicke kokettierten ſo unbewußt in ihrer 
ſamtnen Großäugigkeit, die Gelenke waren ꝛo ſchmal und 
friſch, über den Lippen lag ein Firnis, den noch kein Männer⸗ 
zahn geritzt hatte. Als Irene geendet hatte, klatſchte er laut. 
Er war der einzige, der es tat. Man ſah ihn mißbilligend 
an. Sic kam an den Tiſch zu ihrer Schweſter. Die fuhr ihr 
über das Haar, wie man einen Hund, den man ausſtellt, 
ſtreichelt. 

„Das iſt mein Freund Boris. Er kommt irgendwo hinten 
aus Europa. Ich alaube, er liebt dich. Wirſt du heute abend 
zn Hauſe ſein?“ 

Die Kleine nichte, ohne ihre Lippen von dem Strohhalm 
zlm nehmen, durch den ſie eine überrote Orangeade fog—. 

Juanita wohnte mit ihrem Vater, einem Vollblutneger 
aus b Orleans, der erblindet, war, und der Mutter, einer 
fränzöſiſchen Wäſcherin aus Bordeaux, die auf unaufgeklärte 
Art in den amerikaniſchen Haſen und dort in das Bekt ihres 
ſpäteren Mannes geraten war, in einem jener von Kinder⸗ 
geſchrei, Wäſchegeſtank und Unſauberkeit ſtarrenden Häuſer, 
die als Streitoblekte Mwilchen weißen und ſchwarzen Kapita⸗ 
liſten das Los von Prozeßobjekten teilen, um die ſich jeder 
erſt kümmert, wenn er endgültig der Beſitzer geworden iſt. 
Inanita ſchob die Eltern ohne weiteres aus dem Wohn⸗ 
zimmer. Daunn nahm ſie aus dem altmodiſchen Büfett 
Schnaps, Feigen und Koufekt und ſetzte ſich zu Boris, der vou 
den vielen Aufregungen des Abends ſo erſchöpft war, daß 
ſeine Nerven flatterten. Er trank, fragte, oh Jrene bald 
käme und begann plötzlich von Jelena zu erzählen. Die 
Mulattin verſtaud ihn nur halb. Was ſie heraushörte war, 
daß ſie ſeine Bekanniſchaft ihrer Aehnlichkeit mit einer Frau 
verdankte, die er geliebt hatte. Er verlor ſich bisweilen in 
kindliches Geſtammel. (Fortſetzung ſolgt.) 

    

Das Goethe⸗Leſſing⸗Jahr eröffnet. 
Die erſten Feiern 

Hundert Jahre ſind es her, ſeit Goethes „Fauſt“, am 
39. Januar 1929 im damaligen Braunſchweiger Hojtheater 
zum erſtenmal auf der Bühne erſtand; 200 Jahre ſind am 
22. Januar vergangen ſeit dem Geburtstag Gotthold Ephraim 
Leſſings, des Wegberciters der deutſchen klaſſiſchen Zeit, der 
lange Jahre in Wolfenbüttel wirlte und dichtete und in Braun⸗ 
ſchdeis ſcin großes Leben beſchloß und ſeine letzte Ruheſtätte 
jand. 

Ten Beginn der Veranſtaltung in Braunſchweig und zu⸗ 
oleich einen Höhepunkt bildete die Eröffnung der Ausſtellung 
„Fauſt auf der Bühne“ durch Oberbürgermeiſter Dr. Traut⸗ 
mann in der Burg Dankwardsrode. Eine Feſtverſammlung 
bervorragender Verireter der deutſchen Geiſteswelt. Vertreter 
der Wiſſenſchaft, Dichter. Künſtler, Univerſitätsprofeſſoren, vicle 
Mitglicder der Goethe⸗ und Leſſing⸗Geſellſchaft hatten ſich in 
der Burg eingefunden. Oberbürgermeiſter Dr. Trautmann 
führte in ſeiner Eröffnungsanſprache aus: 

„Das Jahr 1929 wird beherrſcht von dem Gedenken an die 
beiden ganz Großen: 

Leſſing, den Wegbereiter, und Goethr, den Erfüller. 

Nicht Toic ebren wir, ſondern machtvoll in die Gegenwart hin⸗ 
einragende, ſür dicſe und in ihr wirlende Geiſteskräfte unſeres 
Volkes. das trotz voller Beiahung der Gegenwart nicht den 
Dank vergeſſen darfi gegen die Vergangenheit. Braunſchweig 
und Wolfenbüttel find Gedenkſtätten für Goethe und Leſſing: 
Wolfenbüttel als die Geburtsſtätie des „Nathan“, der „Emilia     

Galotti“. Braunſchweig als Leſſings Ruheſtätte und als Ur⸗ 
aufführungsſtätte 
„. Fauſt“. 

Dann ſprach der Braunſchweigiſche Kultusminiſter Sie⸗ 
vers den Veranſtaltern Dank und Anetlennung für vie Mühe 
und Opfer der Vorbereitung aus und wünſchte ihren Hoff⸗ 
nungen vollen Erfolg. Leſſing ſei ein Vorkämpier geweſen 
gegen die abgeſtandene Vergangenheit, cin Kämpier für Fort⸗ 
ſchritt und Freibeit. Die Idcen der großen Lorkämpfer zu ver⸗ 
binden mit unſerer Zeit ſei⸗ in criter Linie auch Sache der 
Nugend. Die enge Verbindung gerade Leſſings mit der Braun⸗ 
ichweigiſchen Jugend folle auch weiterbin beſtehen. Er habe 
deshalb verjügt, daß die Deutſche Oberſchule in Braunſchweig 
von jetzt ab den Namen Leiſing⸗Schule tragen ſoll. 

Hierauf ſprach Reichskunſtwart Redslob Woric des Daufes 
und der ebrenden Alnerkennung für die Veranſtalter aus. 

Im weiteren Perlauf der feierlichen Eröffnung nahm 

Reichsminiſter des Innern Severing 

des größten deutſchen Tramas, Gyethes 

zu 
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in Braunſchweig. 
Zeitumſtände von den verantwortlichen Männern der Reichs⸗ 
regièrung und den Leitern der Einzelſtaaten und Gemeinden 
die größte Sparſamkeit erforberten. Dieſer kategoriſche 
Imperativ des Haushaltens müſſe eine Grenze finden, wenn 
es ſich darum handle, Kulturgüter zu ſchützen, zum Ausdruck 

bringen, daß wir trotz aller Rot nicht darauf verzichten 
werden, in der Welt als Kulturvolk zu gelten. Kein Anlaß 
könne dies beſſer zun Ausdruck bringen als Geburtstage und 
Gedeuttage der Geiſtesrieſen unſeres Voltes. Auch die Reichs⸗ 
regierung ſei bereit, zu ihrem Teile beizuſteuern. Das Reich 
hat einen kleinen Betrag geſtiftet, der der Leſſing⸗Forſchung 
zuguüte kommen ſoll. Geraͤde wir Deutſchen brauchten Be⸗ 
herzigung des Nathan⸗Wortes: tolerant zu ſein gegenüber der 
Geiſtesrichtung, gegenüber der Weltanſchauung der anderen⸗ 

Im Anſchluß an den Eröfſnungsakt der Goethe⸗Leſſing⸗ 
Feier in der Burg erſolgte eine Beſichtigung der Leſſing⸗Ge⸗ 
venlſtätten in der Stadi. 

Der Lefſfingtag der Eröffnungsfſeierlichkeiten des Gvethe⸗ 
Leſſing-Jahres wurde geſtern in Braunſchweig durch eine 
Morgenfeier im Landestheater eingeleitet. Die Eröffnungs⸗ 
anſprache hielt Walter v. Molo, der Präſident der Dichter⸗ 
akademie. Den Feſtvortrag über „Goethe und Leſſing“ bielt 
der Präſident der Goethe⸗Geſellſchaft, Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Julius Peterſen. Er zog eine Parallele zwiſchen den 
beiden Dichtern im allgemeinen und zwiſchen dem Dichter 
des „Nathan“ und dem Dichter des „Fauſt“ im beſonderen. 

Man feierte auch in Berlin. 

Die Reibe der aus Aulaß des 200. Geburtstages Seſſinas 
in Berlin geplanten Feiern wurde am Sonntagmittag mit 
einem von der Leſſing⸗Hochſchule im Plenarſaal des Reichs⸗ 
tagsgebäudes veranſtalteten Feſtakt eröffnet, an dem der 
Reichskauzler und weitere Vertreter der Reichs⸗ und 
Staatsregierung, ferner Vertreter des diplomatiſchen Korps, 
der ſtädtiſchen Behörden, der Hochſchulen, der Akademie der 
Künſte, der Litsétatur, Wiſſenſchaft und zahlreiche Freunde 
und Verehrer Leſſings teilnahmen. Saal und Tribünen 
waren bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach Begrützungs⸗ 
worten des Direktors der Lefſing⸗Hochſchule, Dr. Ludmig 
Lewin, hielt Prof. Dr. Friedrich Gundolf von der Univerſi⸗ 
tät Heidelberg, den Feſtvortrag. — — 
Im Laufe der Leſſng⸗Gedächtnisfeier, die die Stadt 
Hamburg geſtern veranſtaltete, aab Bürgermeiſter Dr. 
Peterſen bekannt, daß der Senat, den Beſchluß gefatzt bat, 
bei der Bürgerſchaft die Schaffung eines 15000-Mark⸗ 
Preiſes der Freien und Hanſeſtadt Hamburg für deutſche 
Dithter. Schrüeher und Gelehrte zu Peantragen. Dichter, Schriftſteller und Gelehrte zu beantragen.
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Deutſchland — Finmimloand. 
Das Leichtathletikjahr 1928. — Die Finnen dominieren. 

Es lohnt ſich ſchon, im neuen Jahre einen kleinen Vergleich 
zwiſchen dem deutſchen und dem finniſchen Arbeiter⸗ 
v ort zu ziehen. Veſonders in der Leichtathletik war 
Finnland bisher immer führend. Die deutſchen Arbeiterſportler 
konnten viel von ihren finniſchen Brüdern lernen. Sie haben 
Halten⸗ Aber noch können die Finnen ihre Spitzenpoſition 
alten. 
Wir wollen heute einmal eine Gegenüberſtellung der Spiten⸗ 

leiſtungen finniſcher und deutſcher Leichtathleten geben: 

    
Deutſchland Finnland 

Kunhes⸗ Beſt⸗ Bunbes⸗ eſt⸗ 
Beſt · leiſtung Uebunasart Vebe⸗ leiſtuns 

leiſtun 192 lekſtun, 1025 4655 109 1909 Heter 1 999 
23•5 22:5 200 Meter 900 

＋ 400 Meter 58•5 
1:55. 300 Meter 1157%1 
4.037 1300 Meler 4.03-2 

85 3000 Meter 957•%5 
1⁵:127 50 Neter 14:48• 
54.75•1 3 eſer 32·06,0 

13050,4 25 eler 1229½ 
15•3 100 eler Sür en 16•4 

100,½3 Eeter Hürden 1*0 ů 
9.5 Aſerans 400 

15.70 reiſprung 14.10 
1•7³ rung 1j81 
3*⁰ 'abbechſoruna 2—61 

77,1½ isküswerſen 44⸗⁰0 
20/00 lenderbal 640 
58/10 Schlelibebafwerſen 74½20 
35•55 aämmerwerfen, 7%4 kg 444 

14%½ Lußſeen. 144% 2 . ‚ 
742 4 00,Mter-Stalecte 27 44ů˙4 
5% iiwer uafeite ſeite 115/6 1:573 

2·04,9 Schwedenſtafstte 
(400, 300, 200, 100 m) 2:04,7 204.7 

Frauen: 
7.7 60⸗Meter⸗Laufen 8•0 8•0 

1257 100„Meter⸗Laufen 1/1 1554 
15 wchpruna 1.49 1·43 
4.04 Eeitſprung „ſ%59 4.40 

35j0% Lerwerfen 33.5% 25j5% 
20,50 8 k. Maßen. 2056 2056 

ů üugeloßen, „ „ dlt GWGrb⸗ Dieier⸗Skehetie 512 bois 

  

Aus vorſtehender Tabelle geht hervor, daß die Finnen in 
faſt allen Konkurrenzen hoch überlegen ſind. Außer Weit⸗ und 
Hochſprung, Schleuderballwerfen, 4C100 Meter, ſowie 1054100⸗ 
Meter⸗Stafette dominieren ſie auf der gauzen Linie. Beſonders 
kraß tritt diefe Ueberlegenheit in Erſcheinung, wenn die Dur⸗ 
ſchnittsleiſtung der zehn Beſten gewertet wird; ſie beträgt z. B. 

beim Speerwerfen 5754,0 Meter, Diskuswerfen 40,00,2 Meter 
und 500⸗Meterlauf 1522,25 Minuten. In vieſen drei Nebungen 
tönnen unſere deutſchen Arbeiterſportler mit Einzelleiſtungen 
nicht. an die Finnen herau. Hierin muß noch bei uns viel ge⸗ 
lernt und gearbeitet werden. ů 

Im Jahre 1928 wurden nicht weniger als 16 Beſtleiſtungen 
in ſſſelen.Lend überholt. Finnland konnte 15 neue Leiſtungen 
aufſtellen. * 

Es iſt zu erwarten, daß in dieſem Jahre der deutſche Ar⸗ 
beiterſport' ſeine Leiſtungen weſentlich verbeſſern wird. Ein Zu⸗ 
fanmentreffen der deutſchen und finniſchen Arbeiterleichtath⸗ 
leten wird ſicher ein anderes Bild geben. Die Finnen gedenken 
mit einem größeren Aufgebot von Leichtathleten (etwa 60 
Mann) in Nürnberg auf dem 2. Bunbesfeſt des Arbeiter⸗Lurn⸗ 
und Sportbundes an den Start zu gehen. 

Shimeiſterſchaften der Danziger Hochſchule. 
Der geſtrige Sonntag brachte den zweiten Teil der Dan⸗ 

ziger Skimeiſterſchaften. Unter anderem kam eine 39e7 Kilo⸗ 
meter⸗Langlanf⸗Stafette zum Austrag. Der Kampf verlief 
äußerſt intereſſant und ſah die Mannſchaft der Akademiſchen 
Freiſchar als Sieger. 

Außer einem Ali⸗Akademikerlauf, einem Lanalauf und 
einem zuſammengeſetzten Lauf kam am Nachmittag ein 
Sprunglauf auf der Schanze bei Freudenthal zum Austrag. 
Es wurden teilweiſe gut geſtandene Sprünge gezeigt. Dem 
norwegiſchen Konſul Mirabbe gelang der weiteſt geſtandene 
Sprung. Die Ergebniſſe ſind folgende: 

3%7sKilometer⸗Langlaufſtafette: 1. Akademiſche Freiſchar, 
2. Akademiſcher Turnbund, 8. Skigruppe Danzig, 4. Ski⸗ 

gruppe Danzig. 
Altakademiker⸗Langlauf: 1. von Donop, 2. Becker⸗Lee, 

5 Dr. Giegeiberg⸗ 4. Mroßeck, 5. Dr. Geſchke lalle Skigruppe 
dauzig). 
Sprunglauf: 1. Seelhorſt (AX), 2. Fuchs (Oſtm.), 

3. Pietſch, 4. Bung (beide ATB). 
Zuſammengeſetzter Lauf: 1. Bung, 2. Seelhorſt, 8. Pietſch 

lalle AB), 4. Fuchs (Oſtmark). 
Langlauf: 1. Brummack (Freiſchar), 2, Seelhorſt (AXB), 

ſcarrns (Freiſchar), 4. Pietſch (ATB), 5. Theremin (Frei⸗ 
ſchar). 

Danziger Eishocheyſpieler in Elbing geſchlagen. 
Die Eishockeymannſchaft des Dansiger Hockey ⸗ 

klubs war geſtern nach Elbing gefahren und trug gegen 
den Elbinger Hockenklub ein Geſellſchaftsſpiel aus. 
Das Spiel fand aus Anlaß der Einweihung der neuen Eis⸗ 
kampfbahn ſtatt. Die Elbinger ſiegten 5:0 (5 0 3 103 Außer⸗ 
dem ſtarteten drei Kunſtläufer der Danziger Etskaufgeſell⸗ 
ſchaft, die ſtarken Beifall ernteten. 

ů Hochſchulkümpfe Danzig⸗Königsberg. 
Königsberg breifacher Sieger. 

Zu den bevorſtehenden Kämpfen um die Deutſche Hoch⸗ 
ichulmeiſterichaft trafen ſich am Sonntag im Entſcheidungs⸗ 
ampf um die Meiſterſchaft im Kreiſe Altpreußen die 

Untverſität Königsberg und die Techniſche Hochſchule 
Danzig. Die Königsberger konnten ſowahl im Fußball, 
wie im Handball als auch im Hockey einwandfreie Sieger 
werden, und werden demnach den Kreis Altpreußen bei 
den Eutſcheidungskämpfen um die deutſche Hochſchulmeiſter⸗ 
ſchaft vertreten. 

Die Siege der Königsberger im Fußball und Handball 
ſind als ſehr glücklich zu bezeichnen, denn die Danziger 
Mannſchaften, waren durchaus ebenbürtige Gegner. 
Beim Hockey war die Ueberlegenheit der Königsberger 
jedoch ſehr beträchtlich und hätte bei normalen Bodenver⸗ 
hältniſſen vielleicht noch ein höheres Reſultat gezeigt. 

  

  

  

  

  

Im Fußball gewann Königsberg 5:4 (2:8): im Hand⸗ 
ball ſiegte Köniasberg 4:3)2:0). Im Hockey mußten die 
Danziger mit einer 6:0⸗(8: 00⸗Niederlage nach Hauſe 
fahren. ů 

Ein zu hartes Spiel. 
B. u. E. V. gegen Sp. Schutzpolizei 6:2 (t:0) Ecken 8:5. 

Die Ligamannſchaft des Vallſpiel⸗ und Eislaufvereins 
und der Schupo ſtanden ſich geſtern auf dem Schupoplatz 
im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Gleich zu Beginn eut⸗ 
wickelte der B. u. E. B. ein ſchönes Veldſpiel. 

Die Schwarz⸗Roten hatten ſich verhältnismäßig ſchnell 
gefunben. Durch ein Verſehen der Schupoverteidigung gina 
B. u. E, V in Führung. B. u. E, B. war auch weiterbin 
im Vortell. Der Schupotorwart hielt den Ball zu lange. 
Kreiſtoß bafür wurde verwandelt. Ein 11⸗Meterball für 

upo ging vorbei, während der Schupotorwart noch zwei⸗ 
mahlel. Ball paffteren laſſen mußte. 40 bei Seiten⸗ 
wechſel. 

Jetzt nahm das Spiel immer mehr an Härte zu, ba die 
Schupo itber ote körperlich kräſtigeren Spieler verfügt, war 
ſte dadurch im Vorteil und erztlelte zwei Tore, das zweite 
im Anſchluß au eine Ecke. Ein, Spieler des B u. C. V. 
wurde dann hart angegangen und mußte verletzt den Platz 
verlaſſen. VBon jeder Mannſchaft muße ein Maun vom⸗ 
Platz gewieſen werden. Und jetzt geſchah, was man in 
Danzis noch nicht oft geſehen hat: Der vom Platz gewieſene 
Schupoſpleler holte ſich von ber Wache einen Schutzpolizei⸗ 
beamten zu feinem Schutz. 

Ueber die Leiſtungen der Mannſchaften läßt lich eigent⸗ 
lich nur von der erſten Halbzeit etwas ſagen, da die zweite 
Halbzeit eine mehr körperliche Angelegeuheit war. Der 
Schiedsrichter war reichlich unſicher. 

Vorher ſplelten die Juntoren der aleichen Vereine und 
trennten ſich nach fatrem Spiel mit 2:1 für Schupo. 
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Sühͤal in Scntt. 
Stern I gegen Fichte L5:2 (2:1). 

Trotz der hohen Schneedecke hatten die „Unentwegten“ ein 
Geſellſchaftsſpiel zuſtande gebracht. Die Epieler hatten 
jedoch Einſicht und kürzten die Spieldauer anf eine Stunde 
ab. — Zum Spiel ſelbſt iit zu ſagen, daß die Stammann⸗ 
ſchaft anſcheinend zu einem Syſtemſpiel übergeht, Die ge⸗ 
zeigten Aufänge hiervon waren recht vielverſprechend und 
machten Kaihe⸗ ſchwer zu ſchaifen. Die Mitte ber Stern⸗ 
Stürmerreihe war die Seele des Ganzen. Reichliche Vor⸗ 
lenen für die Außenſpieler brachten dem Innentrio günntige 
Torgelegenheiten, die auch ausgenutzt wurden. — Ein ab⸗ 
ſchließendes Urteil wird man erſt nach Spielen auf ein⸗ 
wandfretem Platz fällen können. 

Bei Fichte⸗Ohra wollte es nicht recht mit dem Zuſammen⸗ 
ſpiel klappen. Die Verteidtgung gab ſich redlichc Mühe, 
um ihr Tor rein zu halten, konnte aber den flinken Stern⸗ 
ſtürmer mit ſeiner veränderten Spielweiſe nicht halten. Der 

ichteſturm ſpielte wieder einmal reichlich zerfahren und 
rachte ſich dadurch ſelbſt um die günſtigſten Gelegenheiten. 

Ecken 58 für Stern. 
Vorher ſpielten 

Stern Jugend I gegen Fichte Jugend I5:1. 
Trotzdem Fichte die körperlich ſtärkere Mannſchaft ſtellte, 

verſtand dieſe nicht, ihre Vorteile auszunutzen. Stern zeigte 
0 als die flinkere Mannſchaft und konnte durch ihre Schuß⸗ 
reudigkett den Sieg erringen. ö‚ 

Eine erfolgverſprechende Reuerung. 
Einrichtung einer Spielbörſe. 

Als Neuerung iſt von der Faßballſparte des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverbaudes eine Spielbörſe eingerichtet 
morden, durch die in Zukunft ſämtliche Geſellſchaftsſpiele 
vermittelt werden. Hiermit ſoll in erſter Linie allen Ver⸗ 
einen die Möglichkeit zu Freundſchaftsſpielen gegeben wer⸗ 
deu; auderſeits die boppelte Beſetzung eines Spielfeldes, 
das Fehlen der Schiedsrichter uſw, vermieden werden, nicht 
zu vergeſſen die Unterſtützung bei Werbefeſten und arbßeren 
Spielen. Die erſte Tagung Kindet am Montag. den 21. Ja⸗ 
nuar, abends 7 Uhr, bei Beuſter, Schiiſſeldamm, ſtatt. 

  

Winterſport überall. 
Schnellauf⸗Europameiſterſchaften. — Zwei neue Weltrekorde über 500 und 5000 m. 

Bei ausgezeichneten Eisverhältniſſen vegaun am Sonu⸗ 
abend der ſechte Tag der Davoſer Wiuterſpiele mit dem Eis⸗ 
ichnellaufen um die Eurppametſterſchaft über 500 Meter. 
Der Finnländer Thunberg zeigte ſich in glänzender 
auſen und ſtellte mit 42,8 Sekunden einen neuen Weltrekord 
auf. p 

Zu einem recht ſcharfen Kampf geſtaltete ſich das folgende 
Laufen über 5000 Meter. Dem Norweger Ballangmud ge⸗ 
lang es, mit 8:24,2 einen neuen Weltrekord aufzuſtellen. 

Ballangrud Europameiſter im Schnellaufen. 

Wollenloſer Himmel wölbte ſich über Davos als am Sonn⸗ 
1800.-Meeteee. am letzten Tag der Davoſer Winterſplete zum 
1560⸗Meter⸗Laufen geſtartet wurde. Ueber 3000 Ahuſwiet 
alten ſich trotz der ſcharfen Kälte auf der Eisbahn eingeſtellt 
er Finnländer Thunberg Halla im 150D⸗Meter⸗Lauf mit 

2 Sekunden Vorſprung vor Ballangrud (Rorwegen). An dem 
10 000⸗Meter⸗Laufen beteiligten ſich zwölf Läufer, Hediglich van 
der Scheer (Holland) ſtellte einen neuen holländiſchen Rekord 
auf. Wieder wurde Ballangrud mit 9 Sekunden Vor⸗ 
ſprung vor Thunberg Sieger, Und ſicherte ſich damit die Eu⸗ 
ropameiſterſchaft für 1929. Geſamtergebniſſe: 

1. Ballangrud 194,12 Punkte, 2. Thunberg 194,90 Punkte, 
Wuntte (Norwegen) 199,08 Punkte, 4. Van der Scheer 199,89 

unkte. 

  

Kunklauf⸗Enropameiſterſchaften. 

Am Sonnabend wurden im Rahmen der Schweizer Win⸗ 
terſpiele die Europameiſterſchaften im Kunſtlauſen für 
Damen und Herren bei hervorragenden Eisverhältniſſen zu 
Ende geführt. Mit großer Ueberlegenheit vor⸗ſeinen übri⸗ 
gen Konkurrenten kounte Karl Schäfer (Wien) bei den Her⸗ 
ren den Europameiſtertitel erringen, während bei den 
Damen Frl. Melitta Brunner nicht zu ſchlagen war. 

Von den deutſchen Läufern bot der Verliner 
Hertel die beſte Leiſtung. — Bei den Damen konnte die 
deutſche Meiſterin, Frl. Flebbe, gefallen. 

Deutſche Eishockenmeiſterſchaften. 
Der Auftakt der Deutſchen Eishockevmeiſterſchaft 1029 am 

Sonnabend unllzog ſich in Garmiſch⸗Partenkirchen auf dem 
Rießerſee. Im erften Treffen ſtanden ſich der bavyeriſche 
Meiſter, Sport⸗Club Rießerfee, und der ſübweſtdeutſche Mei⸗ 
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Mrär-K⸗Llub Stuttgart gegenüber. Rießerſee gewann 
mit g9: 0. ů 

Die zweite Begennung führte deu Titelverteidiger, Ber⸗ 
liner Schlittſchuh⸗Club, und den Etsſportverein Füßen zu⸗ 
ſammen. Berlin gewann mit 1 : 0. 

Tilſit hoch geſchlagen. 

Am Sonutag konnte der Berliner Schlittſchuhtlub vie Til⸗ 
ſiber Mannſchaft überlegen 11:1 ſchlagen. Brändenburg ſiegte 
üüber Stuttgarter Hockeytlub 40, während der Eisſportverein 
Füßen die Tilſtter Maunſchaft 61 beſiegte. 

Einen glänzenden Verlauf nahm auch das Kunſtpaarlaufen 
Um die Europameiſterſchaft. Großen Beifall erntete das Wiener 
Paar Frl. Scholz⸗Kaiſer (Wien) nicht nur durch ihr elegantes, 
ſondern auch neuartiges Programm. Auch Frl. Bruͤnner⸗Wrede 
(Wien) führten ein ausgezeichnetes Programm vor, 

Europameiſter 1929 Frl. Scholz⸗Kaiſer 11,3 Punkte, 2. Paar 
Brunner⸗Wrede (Wien) 10,15 Punkie. 

Europa⸗Rodelmeiſterſchaft. 

Die dritte Europa⸗Meiſterſchaft im Rodeln wurde von 
dem öſterreichiſchen Schlittenſportverband auf dem Semme⸗ 
ring zum Austrag gebracht. Die Meiſterſchaft wurde in 
vier Läufen, von denen zwei auf einer Naturbahn, zwei auf 
einer Kunſtbahn ausgeführt wurden, ausgetragen. Im 
Herreneinſitzer konnte der Meiſter des Vorjahres Fritz 
Kreißler⸗Reichenberg ſeinen Titel mit Erfolg verteidigen, 
auch im Herren⸗Zweiſitzer gelang es den Meiſterfahrern des 
Deutſchen Rodelbundes Adolph⸗Elger (Schretberhau) erneut 
den Europa⸗Titel an ſich zu bringen. Im Dameneinſitzer 
wurde Frl. Lotte Embacher (Sterzing) Europameiſterin. 

Harzer Skimeiſterſchaften. 

In Braunlage begannen am Sonnabend die Harzer Ski⸗ 

meiſterſchaften mit den Langläufen. Die beſte Zeit in den 
errenklaſſen lief der langjährige Harzmeiſter Richard 
nert⸗Braunlage mit 1:33:37 für die 18 Kilometer lange 

Strecke. Der Norweger Thrane, der ſür den S. C. Charlot⸗ 
tenburg ſtartete, ſiegte in der Herrenklaſſe Il mit 1: 86: 02. 

Am Sonntag bamen die Sprungläunfe zum Austrag⸗ 
Kröchel⸗Thüringen ſprang 40 Meter welt. Der neue Meiſter, 
Richard Kuert⸗Braunlage ſiegte nach Punkten über Kröchel, 
obwohl letzterer größere Sprungweiten erztelte. 

Hallenſportfeſt in Hannover. 
Der Kreis Hannover im Norddeutſchen Sportverbaud 

veranſtaltete am Sonntag in der Ausſtellungshalle in Han⸗ 

nover ein Hallenſportfeſt, das in allen Teilen einen ge⸗ 

lungenen Verlauf nahm. Den etwa 2000 Zuſchauern wirrden 

ſpannende Kämpfe und ſehr gute Leiſtungen geboten. Im 

Sprinterkampf war nach der Abſage von Houben und Körnig 
der Weg zum Sieg für Jonath⸗Dortmund freigeworden, der 

in allen drei Läuſen Möllner⸗Bremen und Meier vom 
Sporiklub Charlottenburg hinter ſich ließ und in“ Geſamt⸗ 

ergebnis damit überlegen gewann. Im 3000⸗Meter⸗Laufen 

ſchlug Schaumburg Münſter in der guten Zeit 8: 54½ die 

Hannoveraner Diekmann und Petrji ſicher. Das 800⸗ͤMeter⸗ 

Laufen holte ſich Müller⸗Zehlendorf in 205 vor Schoemann 

vom S. C. C. — 
  

Füßtball⸗Mundſchau⸗ 
V. f. B. gegen Preußen Stettin 5:1. 

Imm erſten Eutſcheidungsſpiel um die Fußballmeiſterſchaft 

des Betirts Pommern im Baltenverbande ſiegte B. f. B. 
Stettin über Preußen Stettin mit 5:1 Toren. Wenn nicht 

alle Anzeichen trügen, dann werden wohl in dieſem Jabre 

Tilania und V. f. B. Stettin den Bezirk Pommern in der 

Baltenmeiſterſchaft vertreten.



  

Siraſhvanłatupf mit Banditen. 

Sie verſuchen ihrem toten Kollegen das geraubte Gelb 

abzunehmen, 

Sonnabend gabenb Überhielen, vier Banditen in einer be⸗ 

lebien Selüorgehe in Warſchau eine E Hamlen, und 

awangen mit vorte! Mevolvern bie Beamten, den 

Kaſſeninhalt auszullefern. Sie en dann zu eni⸗ 

kommen, Eln Paſſant, der ellarm ſchlug und einen der 

Fliichtenden aufzuthalten verfuchte, würde von den Banditen 

durch Revolver Göüßße niebergeltreckt. Ein Schutzmann na 

die Verſolgung auf. Als ſich dic Entfernung zwiſchen i 

Anb den Banditen immer mehr vergrößerte, machte er von 

ſeiner Waſfe Gebrauch und ſütete durch einen Schuß einen 

der Bandilen. Die drel anderen verſchwanden in der 

Menge. Der geiötete Ränber trun das geſamte geraubte 

Geld bei ſich. 
Gähre die Gel⸗ Kre um den am Boden, liegenden 

Niüuber einen, dichten Kreis bildeten, ſtürzten ſich vlößlich 

die mitllerweile zurückgekehrien Bauditen auf den Toten 

Und verluchten, ihm angeſichis der Herumſtehenden das Geld 

aus der Taſche äu reißen. Bei dieſem tollkühnen Verſuch 

würden ſſe von inzwiſchen eingetrojſenen Lichutzlenten ver⸗ 

haftek und in das Polizeigefängnis eingeliefert. 

  

Eie haben Booßen Hunger gehabt. 
Doppelmord um 2 Kilv Sveck. 

Im Dorſe Drogienieza im Kreiſe Horochow (Poln. Wol⸗ 

hynien) drangen die beiden Knechte Holdun und Traczyn in 

die Wohnung des Laudwirts Wolttut während der Nacht 

ein. Als der Landwirt und ſein Sohn durch das Geräuſch 

der Einbrecher in der Speſſekammer auſwachten und ſich mit 

einem Beil bewaffnet dorthin begaben, gaben die Eindring⸗ 

linge mehrere Schüſſe auf Vaier und Sobn ab, wodurch beide 

getötet wurden. Den Tätern fielen zwei Kilo Speck und 

etwaß Mehl in die Hände. Sie wurden ſeſtgenommen und 

dem bsefängnis zugeführt. Sie haben den. Doppelmord ein⸗ 

geſtanden und auch zugegeben, daß ſie lediglich den Speck und 

efwas Mehl rauben wollten. 

  

„Es iſt alles egal.“ 

Zwei Achtzehnjährige vor Gericht. 

Vor dem Amtsgericht (früber Sad Powiatowy, jetzt Sad 

Grodzki) in Thorn hatten ſich dieſer Tage zwei Achtzehu⸗ 

jährige, Leſzezunfti und Adamowiez, wegen gemeinſamer 

Körperverlehnng und Widerſtandetz bei ihrer Inhaftterung 

Zu verantworien. Das Gericht verurteilte L. zu ſechs Mo⸗ 

naten und A. zu ſechs Wochen Gefängnis. Schon während 

der Verlejung des Urteils machte L. allerhand Zwiſchen⸗ 

bemerkungen und als ihn der Richter ſodann fragte, ob er 

das lirteil annehme, erwiderte er lin polniſcher Sprache!: 

„Es ſſt alles egal! ch nehme das Urteil an,aber uach Ab⸗ 

ſitzen der Strafe werde ich euch zeigen, wie man einen Un⸗ 

ſchulbigen zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilen kaun“. 

Ueber den Zwiſchenfall wurde ſogleich ein Protokoll aufge⸗ 

nommen. 

Im Schnee lebendig begraben. 

lar, Ueberfall auf ein Ehepaar. 

Ler.m,Worſe Wojſzyſiti vei Wilna wohnhaſte, Vuyer 
Vlotnitofj und, ſeine Mufter Anna wurden von Bauditen über⸗ 

ſallen, verwuudet, beraubt und dann lebendig im Schnee be⸗ 

graben. Zufällig bemertle ein Fußgänger Blutstropfeu auf 

dem Schuec und entpeckte dann einen Schneehügel, unter dem 

die beiven begraben waren. Sie konnten noch gexeitet und ins 

Krankenhans eingelieſert werden. Einer der Täter, namens 

Matar Protofjeff wurde ſeſtgenommen und legte ein volles Ge⸗ 

ſtändnis ab. 

Der Millionär als Beitler. 
Er war Hausbeſitzer. 

Dieſer Tage ſtarb in Warſchau ein allen Warſchauern aut 

bekaunter, Bettlergreis, der in Lumpen gehüllt tagaus tagein 

aim Napoleouplatz in der Nähe des Hauptpoſtamtes mit einer 

Geige in der Hand ſaß und bettelte. Der Greis verſtand fein 

ach ausgezeichnet, ſo vaß ſaſt kein Straßenpaſſaut an ihm vor⸗ 

gehen lonnte, ohne eiwas in die Mütze, die als Sammel⸗ 

e diente, hineinzuwerfen. 
Jetzt ſtellie es ſich beraus, daß der Verſtorbene Jubaber 

eiues äaroßen, Grundſtückes in der Elblondſtraße in Warſchau iſt. 

das einen Wert von über einer Million Zlolv hat. Außerdem 

verfügte er über erhebliche Beträge baren Geldes. das er gegen 

K5U0h Jlocn verlieh. Erſt neulich batte er einem Metzger 

„hh Zlotv 

    

  

   

argen 3 Prozent monatlich geliehen. 

Gväbauit Muce in van da, tenPennte ein Konto und ſein Ge⸗ 
ſamiguthaben in den Banken betrug am T ſei 8 Waü Aiuid. Ei age ſeines Ablebens 

Der Alie bieß Paul Juchniewitz, war 78 Jahrc alt. mit ſei⸗ 

ner Frau lebie er bereits ſeit 28 Jahren nicht mehr zuſammen. 

Sümtliche Kinder waren ſchon vorher geſtorben und zwei 

Entelkind. hatte er euterbt. Er ſelbſt wohnie in einer kleinen 

ſchmutzigen Dachſtube in der Tamkaſiraße 43 und ernährte ſich 
ſaſt ausſchließlich von trockenem Brot und Tee. 

Vor wenigen Tagen begab ſich der reiche Bettler nach der 

Vorftadt Praga. um bei cinem rückſtändigen Schuldner Geld 
einzutreiben. Er fiel aber mitten in der Targowaſtraße gelähmt 
bums ſiarb daraufhin im Krankenhaus, in das er eingeliefert 

Ee- 

Nach dem polniſchen burgerlichen Geſetz werden die bei 
keeion75 eäeninder trotz dem Enierben doch die Erbichent un. 

en können. 

Der Siudent als Bandit. 
ueberfal auf einen Kaufmann. — Wertſachen erbrute:. 

In Jamielnice hinter Solole vei Przemyſl wurde ei — 
ditenüberfall auf den Kaufmann Roth verubi, wobei den Ban⸗ 
diten 200 Zlotn in bar und eine Menge, Wertſachen zur Beute 
jielen. Die daraufhin ſeſtgenommenen Täter wurden als der 
bereits mehrfach vorbeſtrafte Bandit Ivan Komornicki und der 
Student der Lemberger Univerñtät Nikolai ſtakiewicz 

feſigeitellt. ner Univerũtät Nitolai Matnſiakiewicz 

Auf Anord ſt o Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft des Warſchauer 
Kreisgerichtes wurden die Gerthäntsvücher und das Aach ves 
vom Staate unterhaltenen „Polniſchen Komitees 
ſtützung der Kinder aus dem ſernen Oſten“ beſchlagnahmt. Die 
auf eine Anzeige vorgenommene Unterfuchung hat nämlich Ver⸗ 
untrenungen von ſeiten des Vorſtandes zutage gefördert. An 
der Spisze des Komitees ſtanden die reiche Frau Bielkiewicz 
und Die Kerztin Dr. Inipbfiewict Die Vermrtreunngen ve⸗ E Kerötin — 
tragen über 50 000 Zloth. 

  

  

100 Zloeththt 
1 amerikan. Dollar ů — —. 
Scheck London 25015 25,015 

zur Unter⸗ 

  
  

     
Iu einer Kohlenperftüändigung lonmt es nicht. 

Dle polniſchen Delegierten ſind zurüdgekehrt. 

Die polniſchen Reglerungs⸗ und Invuſirievertreter, die an 

der Genſer Beratung über vie intemationale Rohlenverſtändi⸗ 

Geie ü Menommen haben, finv bereits nach Warſchau zurück⸗ 

gelehrt. 
Dünſe Berlcht zuſolge hatten die Genſer Beratungen, tein 

Ergebuis gezelligt, Vielmehr mar dies mur eine Sachverſtändi⸗ 

genkonferenz, deren Aufgabe, es war, ſeſtzuſtellen, ob jür den 

Völterbund die Möglichteit beſtehe, eine internationale Kohlen⸗ 

verſtändigung zuſtande U bringen, Die an der Konferenz be⸗ 

teiligten Staaten beſtanden aus drei Gruppen: piejenigen mit 

einer großen leberprodultion (England, Deuiſchland, Polen), 

die, welche eines Kohlenzuſchuſſes beditrßen Frankreich, Belgien 

und Oeſterreichh und die rein konſumierenden Staaten (Italien, 

die ſtandinaviſchen Staaten). 

Die Delegierten haben ſelbſt an den, Gieſd ihrer Beratun⸗ 

gen nicht geglaubt, und es wurde auch ſeſtgeltellt, daß eine Ver⸗ 

ſtändigung nur möglich wäre, wenn der Völlerbund ven freien 

Ui ermöglichen könnte. Damit iſt es aber leiver nicht 

weit her. 

  

Küchgang ber polniſchen Auleihen. 

Im Lauſe des Monais Dezember erſuhren die polniſchen 

Anleihen an der Neuyorler Börſe einen weiteren, und zwar 

ganz erheblichen Rückgang. So ging die Stabiliſterungsanleihe 

vom 1. bis 22. Dezember von 89 auf 87.25, die Sproz. Dillon⸗ 

Anleihe von 99 auf 97,25 und die öproz. Dollar⸗Anleihe von 

1920 von 83 auf 80 Proz. zurück. 

Einen ſtarlen Rückgang erfuhren auch die polniſchen konmmmu⸗ 

nalen Anteihen. So ging die Warſchaller⸗ 7proz. Anleihe von 

85,50 auf 84 und die 7proz. Anleihe ber ſchleſiſchen Wojewod⸗ 

ſchaft von 86 auf 84,88 zurück. 

Verkehr im Hafen. 

  

Elngang, Am 19. Januar: Schwed, D. Ellen“ (048), von 

Malmt. Jer fär Behnke., 8 . 20 Lecdn leß, S. „Kauvo,, 350 

von Siockbolm, keer für Axſus, Hegan,; hän, 1äit. DinN 1827 

von Ankblng init Giltern, für Fſelnbold, relbehirt, leit, B. 2fß. 

(2050), von Stelen. iect, für- Wirv, z Hein eichſelmhnöe: lil; D. 

„Stephantie“ Laßl vbon Memel. lerc Meß Reinbolb, Leaan: Saſßg P..-S. 

„Caroline“ (Oel von Gople mit Alteifen, für Reinbolb. Haſenkanal, 

Ft. M.-Sch. „Hermann Boonekamp! 4562) wot, Holtenan, leer ſür 

Bergenske. Alktorlawand:, ſchweb. . D. epn . 777u1 non 

Malmö, leer ſlir Voln⸗Stand., Weiterplotte? Mäp.rr „Wwe. X0,. 

Malling, (1120) ph, Kodcnbagen, leer für Reinhold. Fretbafen: 

ſchwed. D. „Laxus, (44·) bon Landskrona, leer,flir Bebnte u. Si⸗ 

D. „Egon“, 1201) von. 

    

Kaſſerbaſen, ſchwed. U üh mit Mütern für 

Meinhold, Haſenkanals,' Aim 20. Janugr: Pt, „Vineta,, (200)/ non 

See mit Gütern für Rieieint Safenkanaft dt, D. „Bille, 1343) von 

Libau mit, eringen für“ üür Wet Hafenkanat: Keſter D. „Thura“ 

4364 von Käarlökrona. leer für Bebnke u. Stea, ůefterplatte. 

Fanmhhez Schwed. D. Olechnf (gba) nach 

Ainſterdam mit, Kohlen küir Vehuke uu, ei. Katſerhafen; öt. D. 

att⸗ 1540 nach Koldiun miſ, Koblen ür Pam, Hafentangl: 

lett. D. „Latmons'(ii3 mach Gbdingenn, bür Voln.⸗-Skand,, 

Danzig; bäu. P. „. G. „ ücoßfen, Lſh ma- AapenAhagd mit 

ſferben, und Gütern. ſür Reluhold Lien xfür⸗R 4, F. „Waadalene 

Jieilg, (hüänemerd örſens mitP Kobſen für R, uls, Kalfesßaen: 
dt. D. „Annemgries (i80) uach, Samburg mil Gütern reSropee, 

1 ienböf: Sl. D. „Wannabefm“ Tonähl, Mach,Genma untt Kohlen für 

jebnte u. Slea, Uierbahu, uorw. D. „Bora“, (ögyl, nach, London mit 

Kont für Bert jenßle, üſiehf eu: dt. D. „Elin⸗ (348“, nach 

Köniadbera mit, (Giterin für, Molff., Dansia: ſchwed. D. „Gudrun“ 

1452), nach Truileborg, mit. Kohlen für Pam, Kaiſerbafen: däh. D. 

„Miktorig klisol nach Koveubagen mit Koblen für Poln.⸗Sland., 

Kaifſerbafen. 
Eingang. Am 20, Agnuarz Daäu. D. . Eiiber, Maria“ 11151 

nd.“ Dankiger Wer von Kopenbagen, léer für Voln. üit; norw. 
Behnje u. Weh 

Aukgana, Am 19. 

leer 

      

   „Miolund“ (8189), pon, Aalo. leer Ji ü llerplatie: 
ſchwed. B. „Auguſt“ (3420, von elfinaborg, leer für ergenske, 

afen; dän, D.„Volona“ (4515, von Koßenbagen. iũ 
   

al eer für fi. H 

Miſtnia: dän. D. „Slotland“ 11013) von Kopeubagez, leer für Y. 

Weſterplatte; ichwed. H.⸗W. „Tanla“ (itl. voan Malmö, leer für 

Hergenske. Weſterplntte: ſchwad. T. „Fritioi- (S4oh von Huelva mit 

Er ſür Bebmkeen ür V. Freibeczirkt ſchwed, D. „Gredman“ (G545 Uwon 

velöfund. leer für Veigenste, Weſernlaſte, nurweſ 2 „Aud“ 
(686) von Stapauger mit, Aitelfep, ilis Bebnte m. Slea. Viktoria⸗ 

wand: ſchwed. D. „John Lundvakk- (1510l wan Rorksving, leer für 

Artus. Weſterplatic: di. D., Veuetia (507 von armoutd mit 

vont crt ſür Reinbold, Oateftanal: W8e. D. „Bomma“ (41) 

Lon Sarpshorg mit Güiern für ciergensbe, erbabn: Dansiger, D. 

.Ebek' (5903) von Barmöouth mik Heringen für ſebuke u. Sicga. Dafen⸗ 

lanal: ſchwed. D. „Tbemis 138) „von Bergen. mit Heringen für 

ſür Meinhz Danzia;, dbän. D. lili“ 140½0 vou, Bordegur mit Gütern 

für Reinhold, Ireibsaink. ö§t. B. „Glückanf“ 11083) von Wlamar. 

leer für Rejübold. Piktoriawand. Am 21l. Jonnar. Danziger D. 

„Hammonia“‘ 1658]. leer für Bebnke u. Sieg. Kaiferbafen. 

Aus gang. Am 20. Fauuar: Eſtl. Schl. „Maxmor 1“ (12 

nach Aagtpgrahht, leer für Bebnke u., Siea, 0 ů Safenkanal⸗ fanglfer⸗ 
Drammen mit Koblen für Poln.⸗Stand., Uiek.⸗ 

„Danefeld“ (3½ nach Fondon. i 
D. „Reval⸗ (354) nach Hambura 

Setenkanal: lett. T. .im, 
Hafenkanal: di. „Reval“. 

für Lenczat, Safenkanal; norweg. 
mit Kalitalz für Behnke u. 

Ingarid, (11511 nach 
babn: dän.D. M... Sar 
Sbaw Lovell. ichiclmünde: dt 
mit Gütern für Mehnke u— 
nach Libau mit Koblen ft 
nach Reval mit Gütern. 
Koprnercusbörf: nach Düld Güin ung 

ommercnsdorf: noxmed. D. „Som 18, „% uat 

Loblen für Kergenste. Freibezirk: dt, BD. 
Stettin mit Gütern für Reinhold, Lafenkanal: 

11267 nach Bordeaur mit Koblon füé Morn u—⸗ 
jchwed. D. .Vertil, (405) nach Karlbamn mit Koblen 
u. Sico. Ireibesirk. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
18. Januar 

Geld Brief 

mit Holz für 

        

  

   
E u. Sieg, 
Trondbpiem mit 

„Vineka“ (2905 nach 
Län. D.„Cvrill 
Cie., Kailerbafen: 

kür Behnke 

    
  

19. Januar 

Geld Brief 
Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Vanknoten 

100 Reichsmark.. —. 
57,79 57.94     

  

    

  

Im Freiverkehr: Reichsmarknolen 122,65—122,75, Dollar⸗ 

nolen 5,145—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. Jan. 1929. 

Grohbaubelspreiſe 

  
    

  
  

  

  
i Großhandelspreiſe Vů SDEDEED 

Weigen, 132 Pfd. 24.5 Erbhen, Meine .24.00—3000 
13⁰ 24,5 „ cgrüne 32.00—38.00 

‚ é „ Viktoria 36.00—42,00 
Roggenkleie .16.50—17.00 

Weizenkleite — 

ü Blaumohn. — — 
Oerer ...60—18.0 Wicen .. 200—2.00 
Ackerbohnen .16.00—18.00 Peluſchken..22.00—25.00 

Nichtumtlich. Bom 19. Jonnar 1929. 

Weizen, 132 Pfd., matter, 24,70, 130 Pfd., 24,50, 124 Pid.. 
0, Roggen, ichwach, „Oes5, Braugerſte, beſſer, 2150—22%0, 
iterineibien, vües, b. 800—3 Hafer, Prdſes, 1700—17,8ʃ), 

ach, 360—12 U ien, 3²⁵ 35 2800, — n Er 200, grüne Erbjen, ichwach, 3⸗,00 

is 17,00, Weizenfleie 16,75—17,25, Gelßſenf 38 
Pelrſcien 22—200, Wicken 2400— 27⁰⁰ G. per 190 se. 

frei Bunzig. — — 
   

bſen, ſchwach, 24,50—3000, Roggenkleie 1650   eis. Tote Weichſel: oberhalb 

Donziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

D. Anna, 18. 1. ab Sarpsborg, Weſterplatte, Artus. 

D. Aud, 16, 1. ab Stavanger, Behnte u, Sieg. 

D. Argy, 19. 1., 12.30 Uhr Holtenau, Freibezirt, Behnke u. Sieg. 

D. Bonus, 19. 1 ab Hamburg, Behnke u. Sieg. 

D. Vothal, 10. 1. 
D. Cheh, . 1., 7 am. Holtenau, Behnke u. Sieg. 

D· Vaiete 18. J., 6 am. Holtenau, Freibezirt, Vehnke u. Sieg. 

S. luccauf, 

ab Kopenhagen, Reinhold. 

10. f., 10 am. Wismar, Reinhold. 

. Gripen, von London 19. J., 8.30 pm, Holtenau, Behnle u, Sieg. 

D. baunreg, 10, 1., 4 pm. ab Natskoo, Kaiſerhaſen, Behnke 

ul. Sieg, 
D. lene, ca, 23. J. von Hamburg fällig, Behnke u. Sieg. 

D. Sundsval, 10. l. ab Norrkoping, Arius. 

D. Libau, 19. 1. ab Riga, Reinhold. 

D. isbeth Corba, 20. 1., 6 am. Holtenau, Reinhold. 

D. Moggie, 19. I. ab Hamburg, Prowe. 

D. Nero, 19. 1. Holtenau paſſiert, Prowe. 

D. Dra, 19. 1. ab Stien, Behnle u. Eieg. 

D. Pallas, 19. 1. ab Natsloo, Poln,⸗Stand. 

D. Regulus, 19. 1. ab Lanbskrono, Reinhold. 

D. Ridersborg, 19. 1. ab Uddevalla, Behnke u. Steg. 

D. Scolland, von Kopenhagen, 21. 1. fällig, Prowe⸗ 

D. Sif, 10. J., 8 Uhr am, Brunsbüntel, Artus. 

D. Uli, 19. 1. von Kopenhagen, Reinhold. 

D. Victor, ca. 23. 1. von Lemberg fällig, Behnke u. Sieg. 

Der Verlauf der polniſchen Zucterkampague. 

Die diesjährige Zuckerkampagne in Polen geht ihrem Endren, 

gegen. Es ſind bereits etwa 85 Prozent der Rüben verarbeitet. 

Nach den vorläufigen BVerichten der einzelnen Zuckerfabriken kaun 

man die Menge der Zuckerrüben, die zur Verarbeitung gelangen, 

auf eiwa 2,4 Mill, To. und die Zucerproduktlon auf 350 000 Lo. 

weißen Zuckers ſchätzen. 

Rehordſtand der ameribaniſchen Robölproduhktion. 

Aber eine Preisſenkung wird nicht vorßenommen. 

Die amerikauiſchen Oelkönige wiſſen uicht, wohin ſie mit denr 

Segen ihrer Oelauellen hin jollen, Oowohl erſt im vorigen Jahr 

dus preispolitiſchen Gründen die Produktion van Rohöl ſcharf ge⸗ 

droſſelt wurde, iſt Mutter Nalur in dieſem Fall doch itärker go⸗ 

weſen als Technik und menichliche Profitberechnunn. So ſtieg nach 

einer Statiſtit des ameritaniſchen Petroleuminſtituts dis irhyl 

Durchſchnittsproduktion einer Woche, die im Januar 1928 gl lich 

auf 2.3 Millionen Barreis heruntergedrückt war, bis zum Dezember 

vorigen Jahres auf über 25 Millionen, Anfang Januar diesrs 

Jahres wurden wieder rund 2,6 Millionen Barrels erreicht. Daꝛnit 

hat die amerikaniſche Rohölprodultion einen neuen Rekordſtand 

ailifgeltelll. Da die Rohölpreiſe trotz dieſer Mehrprodultiou iu 

letzten Jahr anhaltend geſtiegen ſind, wäre es höchſie Zeit, daß eine 

Preisſenkung vorgenommen wird. 

       

Fordſche Aulbnobihahri in Sowjietrußland. 

„Chitago Tribune“ meldet aus Neuyork, daß der Abſchluß der 

Verhandlungen zwiſchen Ford und, der Somjetunion über die Er⸗ 

richtung einer Fordichen Automobilfabrik in Moslau bevorſteheu. 

Das Unternehmen, das ſeine Produktion in etwa zwei Jahren aui⸗ 

nehmen ſoll, werde jährlich etwa 100 000 Autos liefern können, Es 

joll zu 60 Prozent im Eigentun, der Sowjetunion ſtehen. Ein⸗ 

Beſtätigung dieſer Nachricht bei der Ford⸗Geſellſchaft iſt nicht zu 

erlangen geweſen. 

Liquidicrung der Zucterfabrit „Czerſt“. Wie wir erfahren. ioll 

auf der nüchſten Verſammlung der Nktionäre der Aktiengeſebſſchaft 

„Czerſt“ die Liquidierung dieſer Zuckerfabrit beſchloſſen werden. 

Die Urjache der Liquidierung iſt allf den Mangei eigener Zucker⸗ 

rübenplantagen und auf die ſchlechten Verkehrsverhäliniſſe zurück⸗ 

zuführen. 

KXEEEEEPP
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Verzeichnis der Kraftfahrzeuge in Danzia. Vom Bezirt 

Danzig des Allgemeinen Verbandes Deutſcher Automobil⸗ 

ſahrer iſt in Buchform ein Verzeichnis der im Freiſtaat 

Danzig amtlich gemeldeten Kraftfahrzeuge herausgeneben 

worden. Dies Buch iſt mit Unterſtütung des hieſigen 

Polizcipräſidiums zuſammengeſtellt worden und enthält 

außer den Adreſſen ſämtlicher Beſiser pon amtlich zn⸗ 

gelaſſenen Automobilen, Lieſerwagen und Motorrädern alle 

Geſetze und Verordnungen nach dem neueſteen Stande⸗ die 

über Kraftfahrzeuge, Prüſung derielben. Verkehrsvor⸗ 

ſchriften, Ausbildung von Kraftiahrzeugführern uiw. Aus⸗ 

kunft geben. Ferner enthält das Buch ein Verzeichuis der 

Tankſtattonen, Krajtdroſchkeuhaltepältzen, Pulizei⸗Organe 

und Braucheuverzeichnis, die Abbildungen der Syerrſchilder, 

Warnungstafeln und einen Plan vo. Danzia mit der 

Kennzeichnung der Straßen und Plätze, auf den nur in 

einer Richtnug gefahren werden darf, das Wenden verboten 

iit. vder gevarkt werden darf. Dann iſt anch eine Karte 

der Autoſtraßen im K Freiſtaat beigegeben. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 21. Januar 1929 

   
      

geſtern heute geſteen heute 

Thorrrn .... l.67 ＋1,62 Dirichau .....I.08 — 1.06 

Evien ů .. I.73 1.66 Einlage... 4244 2,08 

yulm .. 1,.50 1.84 Schiewenhorſt .. 2 68 ＋2.46 

Graudenz .... 1.52 1.54 Schönau 7＋6.62 

Kurzebrat.. 1.14 1,16 Galgenberg .. 4.60 —4 60 

Montaueripitze 0,58 9,89 Neuhorſterbuſch 200 2 0% 

Pieckel 0.95 20.55 
Krakau ... am 19. 1. —. am 18. 1. —2.22 

Zawichoſt . am 19. 1. 10 mu 18. 1. ＋1,11 

Warjchau . mam 19. 1. E„ am 18. 1. 1,45 

Plock am 19. 1. 0,99 am 18. 1. ＋1.0 

Eisbericht der Stromweichſel vom 21. Jannar 1929. 

Von Ciechocinck (Kilometer 681) bis Schmolln (Kilometer 

751,0) Eisitand mit Blänken. Von hier bis Kilometer 760 

(bei Fordon) Eistreiben in ein Drittel Strombreite, alsdann 

bis Rothebude Eisſtand mit Blänken. Uünterhalb Rothebudc 

bis zur Mündyung ſchwaches Jung⸗ und Schlammeistreiben. 

Mit den Eisbsecharbeiten vor Ort (Kilometer 212, Rothe⸗ 

bude) iſt heute begonnen worden. Es brechen vor Ort vier 

Eisbrechdampfer. Im Streckendienſt iſt ein Dampier, Mün⸗ 

dungsdienſt verſeben zwei Dampfer. 

Eisbericht des Danziger Hafengebiets vom 21. Jannar 1823. 

Reede eisfrei. Hafeneinfabrt und Hafen leichte⸗ Treib⸗ 

eis und ſtreckenweiſe ſtarkes zuſammengeſchobenes Brucheis. 

Tahrrinne durch Eisbrecher⸗ aufgebrochen. Mottlau: leichte⸗ 

Treibeis. Holmhafen: ſtarkes zuſammengeſchobenes Bruc“ 

2 Eiſenbahnbrücke Eisſverre. 

 



2eeeee—— 
Eine Ehrerretuung ber Apphaltſtraßen. 

Die Verkehrsſicherbeit iſt nicht gelährdet. — Allerdinas 
ů ſſt vichtige Behandlung labimenbia. e 

Die vielfachen Klagen, die in letzter Zeit in der Fach⸗ 
und Tagespreſſe aegen die hohe Schlüpfrigkeit des ſtädtiſchen 
Stampfaſphaltpflaſters erhohen worden ſind, baben die 
Studiengefellſchaft für Automobilſtraßenbau veranlaßt 
maßgebende Vertreter der Auto⸗ und Aſphaltinduſtrie zu 
einer Ausſprache zu bitten, um über die Beſeltiaung der 
Schlüpfriakeit der Stampfaſphaltſtraßen notwendigen Maß⸗ 
nahmen zu beraten. Dieſe Beratungen werden hier be⸗ 

ſonders intereſfieren, da die Freie Stadt Danzig Mitglled 
der Studiengeſellſchaft iſt und dieſe Geſellſchaft während der 
Feier des Blährigen Beſtehens der Techniſchen Hochſchule 
Danzia im Juli 1929 ihre Nabreshauptverſammlung in 
Danzia abbalten wird. 

In der Ausſprache, die vor kurzem in Berlin ſtattfand, 
und an der ſich u ꝛa. Automobilinduſtrie. Gummireifen. 
induſtrie, Kraftverkehrsgeſellſchaſten und Automobilklubs 
beteiliat waren, wurde feſtgeſtellt, daß die Stampfaſobalt⸗ 
ſtraße auf Betonunterlage bei trockenem Wetter 

für jeden Berkebr beſonders geeianet 

ſei, daß ſte aber in naſſem Zuſtande in hobem Utaße zur 
Schlüpfrigkeit neiae. Als blerbei die Schlüpfrigkeit be⸗ 
ſonders hervorrufend wurde der mit den von den Kraft⸗ 

fahrzeugen abtropfenden Oelen vermenate Straßenſchmut 
bezeichnet, der infolge nicht ausreichender Straßenreinigung 
in Berlin auf der Straßenoberfläche feſtgefahren wird und 
feſthaftet. Bei einſetzendem Regen wird dieſe Schmutz⸗ 
ſchicht auſgeweicht und bewirkt, wenn ſie nicht Munn be⸗ 
ſeitigt wird, die Schlüpfrigkeit. Da ſich die Bildung der 
blhaltigen Schmutzſchicht daum verhindern läßt, muß es Aui⸗ 
gabe ber ſtüdtiſchen Straßenreinigung ſein, die Reinigung 
der unter dieſem Uebel beſonders leibenden Sbampfaſphalt⸗ 
ſtrutzen wirkſam und häuftg ber t vornehmen zu laſſen. 

Die Verſammlung war lnſicht, dal die ſeinerzeit 
in Berlin angewandte Straßenreinigungsmethode zum Teil 
veraltet, nicht genügenb wirkſam und im Intereſſe der Ver⸗ 
kehrsficherbeit in möalichſt kurzer Zeit durch moderne, wirk⸗ 
ſamere Methoden zu erſetzen ſei, wobeti namentlich in den 
Hauptſtraßen eine viel häufigere Reinigung als bisher er⸗ 
forderlich ſei und insbeſondere Waſchmaſchinen in aus⸗ 
reichenden Zeitabſtänden vor dem Kebreu auf den Stampf⸗ 
aſphaltſtrahen zur Anwendung kommen müßten. Dieſe 
ſolgen müißte aber in den verkebrsarmen Stunden er⸗ 
olgen ů 
Wenn dleſe Forderung aus finanziellen Gründen, mit 

der wünſchenswerten Beſchleunigung nicht ausreichend zu 
erfüllen iſt, ſo glaubt die Verſammlung, dan das Gefahreu⸗ 
moment obne derigkelt ſofort berabgemindert werden 
kann, wenn bei einſetzendem Regen und nach dem Be⸗ 
ſpreugen die Stampfaſphaltſtrabhen 

mi gebrochenem ſcharfen Quarskies 

an Stelle des bisber zur Verwendung kommenden Materials 
beſtreut würden. ů 

Die Berſammlung konnbe ſich auf Grund der gebrachten 
Unterlagen der Einſicht nicht verſchließen, daß die Stampf⸗ 
aſpbaltdecke der großſtädtiſchen Kfür die Siaßlverwe wegen 
ibrer beſonderen Vorzüge ſowohl für die Stadtverwaltunczen 
wie auch für die Anwohner zur Beit nicht entbehrt und 
durch anbere Straßendecken vollwerkig erſetzt werden kann, 
und zwar um ſo weniger, ie ſchneller, dichter und ſchwerer 
der Verkehr wird. — Es wurde aber andererſeits das Ber⸗ 
langen der Straßenbenutzer als berechtiat anerkannt, daß 
mit größter Beſchleunigung alles geſcheben müſſe, um eine 
rößere Rauhigkeit der fugenloſen Beläge, insbeſondere der 
ampfaſphaltdecken zu exreichen.“ 
Wir bemerken hierzu, daß die Verwaltung für Straßen⸗ 

reinigung in Danzig auf die Reinigung der Aſpbaltſtraßen 
ihr beſonderes Augenmerr richtet, Die Aſphaltſtraßen wer⸗ 
den, ſoweit es die Witterung geſtattet, täglich einmal, bei 
Regenwetter drei⸗ bis viermal täglich mit einer hoch⸗ 
modernen Auto⸗Spül⸗ und Waſchmaſchine gewaſchen. Dieſe 
Reinigung iſt vorläukia völlia ausreichend. 

  ** 

Das Banhhonto mit einem Gulden. 
Ein großzfigiger Großkaufmann wegen Betruges angeklaat. 

Ein Hamburger Großkaufmann, der ein erfolgreicher 
Kaufmann, aber mehr großzügig und gewandt, als gewiſſen⸗ 

haft und genau iſt, hat bereits öfter mit dem Gericht Be⸗ 
kanntſchaft gemacht. Er lieferte für einige Dampferlinien 
Lebensmittel. Die Zollverhältniſſe ließen es ihm wün⸗ 
ſchenswert erſcheinen, nach Danzig zu kommen und von 
Langfuhr aus ſein Großhandelsgeſchäft in Ledensmitteln neu 
gufzubauen. Er wollte ſich hier Bezugsguellen aus Polen 
beſchaffen und Fleiſchwaren ins Ausland liefern. Er kam 
auf dem Schlachthof mit einem großen Fleiſchermeiſter in 
Zoppot zuſammen, dem er von ſeinen früheren Geſchäften 
Und ſeinen jetzigen Unternehmungen erzählte und auch Preiſe 
nannte. Der Hleiſchermeiſter wollte etwa 18 Zentner ge⸗ 
räucherten Schinken verkaufen. Der Großkaufmann hatte 
an dem Fleiſchermeiſter inſofern beſonderes Intereſſe, als er 
deſſen Bezugsquellen in Polen erhalten wollte. Der Flei⸗ 
ſchermeiſter wollte ſeine Schinken los werden. Der Groß⸗ 
kaufmann ſtellte 2 Reichsmark für das Pfund in Ausſicht, 
wenn er die Schinken in Hamburg vertaufen könnte. Der 
Fleiſchermeiſter wollte mit 2 Gulden zufrieden ſein. Der 
Fleiſchermeiſter 

lieferte 18 Zentner Schinken 

nach Langfuhr, und war der Meinung, daß er ſofort 2 Gul⸗ 
den für das Pfund erhalten würde. Der Großkaufmann 
aber erklärte, daß er zur ſofortigen Bezahlung nicht in der 
Lage ſei. Man einigte ſich auf einen vordatierten Scheck⸗ 

Am nächſten Tage hörte der Fleiſchermeiſter, daß der 
Grobkaufmann den Schinken bereits für 1,50 Gulden das 
Pfund verkaufte. Der Fleiſchermeiſter fuhr ſofort zu dem 
Großkaufmann und ſtellte ihn wegen des Preiſes zur Rede. 
Der Großbaufmann erklärte, das er in Hamburg wobl 
2 Reichsmark erhalten würde, aber er müßte dann mindeſtens 
4 Wochen auf Zablung warten. Da der Fleiſchermeiſter aber 
ſrfort Geld haben wolle, müſſe man die Schinken bier gegen 
HBarzahlung verkaufen, und da ſeien 150 Gulden angemeſſen. 
Man einigie ſich nun in Linem Reſtaurant dahin, daß dem 
Fleiſchermeiſter das ESigentumsrecht an bemtsschinkenvorrat 
Kbertragen wurde. Der Fleiſchermeiſter⸗ erhielt ſofort den 
Schlüſſel zu dem Vorhängeſchloß des Lagers. Nach einigen 
Stunden kehrte der Großlaufmann heim und erſuhr uim, 
daß ſein Fraulein einige Zentner. Schinken aus bem Lager 
an einen Epediteur ausgeliefert hal, weil die Fuhrleute 
bereits einige Siunden vergeblich gewartet hatten. Das 
Fräulein, hatte unter dieſen Umſtänden geſtattet, dabß die 
Krampe der Tür geöffnet wurde. Sie wußte nichts von der 
Abmachung mit dem Fleiſchermeiſter. Als der Fleiſcher⸗ 
meiſter am nächſten Tage hiervor erfuhr, ließ er den Groß⸗ 
kaufmann und deſſen Fräulein „als Ausländer“ verhalten.   

Das Fräulein wurde aber wleder freigelaſſen, 
gutem Glauben bandelte. Ketaeial Da ſe in 

Der Fleiſchermeiſter erfubr dann auf der Bank, daß auf 
dem Kouto des Großkaufmanns nur 1 Gulden ſtand. Der 
Großkanfmann blieb in Haft. Inzwiſchen entſtanden 

Zweifel an der geiſtigen Zurechnungslähiskeit 

des Großkaufmauus aus ſeinen früheren Akten. Er wurde 
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht. In dem letzigen 
zwelien Termin erklärte er ſelber, daß er ſich geiſtig durch⸗ 
aus geſund fühle und eine Beendigung der Sache wolle. 
Der Arzt gab ein gleiches Gutachten ab. Der Angeklagte 
verteidigte ſich in Lem Rede⸗ Hen Der Fleiſchermeiſter 
will um 500 Gulden geſchädigt ſeln. Der Oberamisanwalt 
und der Richter gewannen die Ueberzeugung von der Schuld 
des Angeklagten. Er habe bei dem Fleiſchermeiſter den Ein⸗ 
druck eines vermögenden Kauſmanns erweckt, ihm bezüalich 
des Preiſes unzutreffende Angaben gemacht. die Ware unter 
dem Preiſe verkauft und einen ungedeckten Scheck gegeben. 
Wegen Betruges wurde der Angeklagte zu 4 Monaten Ge⸗ 
ſomn verurteilt. 2 Monate der Unterfuchungshaft wurden 
bm angerechnet. 

Er darf 2 Jahre lang kein Wirtshaus beſuchen. 
Nenartige Bedingung in einem Gerichsurteil. 

Vor dem Einzelrichter kam eine Sache zur Verhandlung, 
bei der der Angeklagte ſich darüber beklagte, daß er die ſtraſ⸗ 
hare Handlung nur dem Alkohol zu verdanken habe, von dem 
er ſich befreien möchte. Der Richter trug dieſem Umſtande 
Rechnung und machtie von ſeinem Recht Gebrauch, Straf⸗ 
Wernbieitte ng zu gewähren unter der Bebingung, daß der 

Verurteilte ſich bemüht, die Urlache ſeiner Straffälligkett in 
den nächſten zwei Jahren zu beſeitigen. 

Eine Dame in Langfuhr beſtellte bei einem Tiſchler im 
April einen Schrank und zahlte 50 Gulden an und lieh ihm 

außerdem Tiſchlerwerkzeug. Letzteres follte der Tiſchler bei 
Ablieferung des Schrankes als weitere Bahlung erhalten. 
Der Tiſchler machte ſich nun zwar an dſe Arbeit, aber er 
lieferte der Dame nicht den Schraur, jondern verkaufte ihn 
anderweitig. Der Schrauk wurde nicht geliefert, die 50 Gulden 

und das Werkzeug wurden nicht zurückgegeben. Die Dame 
machte Anzeige, und der Diſchler,Halte ſich vor dem Einzel⸗ 
richter wegen Betruges zu verantworten. 

Der Angeklagte entſchuldigte ſich damit, daß er keine ge⸗ 

niigende Arbeit habe und ſeine Familie in Not war. Ex gab 
aber zu, daß er für Alkohol immer noch Geld 
hatte. Dem Schnaps habe er viel Böſes zu verbanken, 
ſonſt wärc manches bei ihm beſſer, Er habe den Schrank für 
einen Schleuderpreis verkauft. Deu örößten Teil bes ge⸗ 
liehenen Werkzeuges holte die Poltzei ab. 

Der Amtsanwalt beantragte wegen Uunterichlagung eine 

Woche Gefängnis. Da der Angeklagte aber ſelbſt den 
Alkohol verwünſchte und ihn als ſein Unglück bezeichnete, 

jo ſoll ihm Strafausſetzung gewährt werden. um ihm Ge⸗ 

legenheit zu geben, ſich durch Ablegung des Trunklaſters 

Straferlaß zn verdienen. Er folle in dieſer Bewährungsiriſt 
wenigſtens den Beſuch des Wirtshauſes unter⸗ 

laſſen. Der Richter folgte dieſer Anregung, verurteilte 

den Angeklagten wegen Unterſchlagung zu einer Woche Ge⸗ 

fängnis und gewährte ihm Strafausfetzung, Während der 

Bewährungsfriſt wurde ihm unterſagt, Alkoholſtätten zu be⸗ 

treten. Der Augeklagte verſprach dies und erklärte ſich mit 
dem Urteil zufrieden. 

10 Jahre Arbeitsatmt. 

Die erſte diesjährige Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes 

für das Arbeitsamt der Stadt Danzig geſtaltete ſich be⸗ 
ſonders feierlich. Die 1 Worſitzende, Senator,Dr. Wier⸗ 
einſki, wies in einer längeren Anſprache die vollzählia ver⸗ 

fammelten Ausſchußmitalieder, die la zur Hälfte aus Ar⸗ 

beitgeber⸗ und Arbeltnehmern⸗Vertretern veſtehen, darauf 

  

hin, daß das Arbeitsamt der Stadt Danzig der; Stadt 

Danzig in ſeiner ſetzigen Form 10 Jahre bindurch beſtehe. 

In dieſer Zeit hätten die Männer der Wirtſchaſt, die ſich 
dem Umte jederzeit mit Rat und Tat zur Verfügung ge⸗ 

ſtellt haben, der Allgemeinbeit unſchätzbare Dienſte geleiſtet. 

Zuſfammen mit ihnen wären die Beamten und Anceſtellten 
unermüdlich am Werke geweſen, den ſchwierigen Aufgaben 
gerecht zu werben. Namens des Senats ſprach Senator 

Dr. Wiereinſti ſowohl den ehrenamtlich als auch beruflich 
kätigen Angehörigen des Arbeitsamtes feinen Dank aus und 

bat um weitere Mitarbeit. Nachdem der ſtellvertretende 
Vorſitzende. Hberinſpektor Ziegert, einen kurzen Ueberblick 
über die Tätigkeit des Arbeitsamtes in den verfloſſenen 

10 Jahren gegeben hatte, wurde die amtliche Feier ge⸗ 

ſchloßſen, der Verwaliungsausſchuß begaun wieder die ihm 
obliegenden Aufgaben zu erledigen. In ihrer, den ſchweren 

Zeitläufen angepaßten einfachen Forw,, hinterließ dieſe 

Feierſtunde bei allen Anweſenben ſtarke Eindrücke. 

  

Mener Fahrplan im Seedienſt. 

Der Seedienſt Swinemünde—Zoppot-Pillau wird am 

20. März wieder aufgenommen, Vom gleichen Tage an wird 

die Reichsbahn auch die Anſchlußzügc wieder verkehren 

laſſen. Durch Verkürzung der Aufenthaltszeiten und Fahrt⸗ 

beſchleunigung ſind in dieſem Siein Verkehrsverveſſerungen 

vorgeſehen. Die Abfahrt erfolgt in Swinemünde eine halbe 

Stunde früher (18.30 Uhr) und in Pillau eine halbe Stunde 

ſpäter (12.30), baburch wird im Sommer in Pillau noch das 

nach Swinemünde zurückkehrende Schiff von dem ankom⸗ 

menden erreicht. Die Ankunft in Swinemünde bleibt in⸗ 

folge Fahrtbeſchleunigung unverändert (an 5.50), ebenſo der 

Auſchluß nach Berlin lan 10.08). Der ermäßigte Tarif für 

Jugendfahrten bleibt in dieſem Jahre zwiſchen Zoppot— 

Pillau und Memel zum erſten Male auch während der Som⸗ 

mermonate in Kraft, ſo daß er von den Schülern auch wäh⸗ 

rend der großen Ferien ausgenutzt werden kann. Bis zum 

Inkrafttreten des Sommerfahrplans werden in jeder Rich⸗ 

tung wöchentlich zwei vend- b ausgeführt. Ab Swinemünde 

Mittwoch und Sonnabend, ab Pillau Montag und Freitag. 

  

Leſſing zum Gebächtnis. Im Stadttbeater geht Dienstag 

zur Feier von Leſſings 200. Geburtstag das Trauerſpiel 

„Emilia Galvtti, unter Regie von Oerrn Genexal⸗ 
intendanten Rubolf Schaper, neu einſtubiert, in Szene. 

Die Titelrolle ſpielt Luiſe Seſſing. Die übrigen Rollen ſind 

mit den Damen Schönberger, Regnald, und den Herren 

Döbbelin, Fürſtenberg, Kliewär, Kruchen, Knorr, Nord, 

Neuert, Boch, Günther, Werner efetzt. 

Einbruchsbiebſtayl in Schiblitz. Geſtern abend zwiſchen 
6 und.7 Uhr meldete die Polizeiwache Schidlitz dem Polizei⸗ 
präſidium, daß bei der Frau Ottilie Ries Karthäuſer 
Straße 71, eingebrochen worden ſei. Geſtohlen wurden 605 
Gulden und ein goldener Ring, gezeichnet C. S. Die Sachen 
wurden aus einer verſchloſſenen Schublade genommen. Die 

Diebe ſtiegen durch ein Fenſter ein. Die Krimivolvalizei 

Gumde ſofort benachrichtiat. Weitere Ermiltlungen ſind im 
nge   

CLeixte Nadfirxicſi 

Der Muſeumskußh erlebigt. 
Dr. Adenauers Wiedergutmachung. 

Köln, 21. 1. Die ablner Stabtverwaltung verbreitet 
nnter lächerlichen Begleitumſtänden zu der Enilaſſuna der 
Bibliothekaxin, in welcher Sache die Kölner Stabtverwal⸗ 
tung vor dem Arbeitsgericht eine ſo ſchwere Niederlage er⸗ 
litten hat, eine Erklärung, in der u. a, geſagt wirb, daß die 
Bibliotbekarin nunmehr wieder bei der Stabt, und zwar als 
Affifteutin, eingeſtellt werde. Der, Pherbürgermelller Dr. 
UAdenauer wird die Angelegenhejt ſelbit in die Hand nehmen. 
Im übrigen beſtätigt die Erklärung der Khlner Stabtver⸗ 
Wotgämn den ganzen Verlauf der von uns bereitsmitgeteilten 

nnc. 

Kundesmord eines 14 jährigen Mödchens. 
Der Verführer zu einem Fahr Gefängnis verurteilt. 

Köln, 21. 1. Das erweiterte Schöffengericht in Köln 
verhandelte am Sonnabend bis ſpät in die Abendſtunden 
gegen den In haber eines Gergemultiencn unß Tereheegen, 
der unter der Anklage der Vergewaltigung und der Verjüh⸗ 
rung eines 14jjährigen Mädchens ſtand. Er hatte im Herbſt 
1927 mit dem kaum 14 Jahre alten Mädchen zweimal ge⸗ 
ichlechtlith verkehrt. Die (kolgen bliehen nicht aus. Das 
Mäbdchen gebar ſpäter in Abweſenheit der Eltern ohne jeg⸗ 
liche Beihilfe in der güche ein Kinb. Sofort nach der Ge⸗ 
burt ütete es das Kind, zerſtückelte es und warf die in 
Pakete zuſammengeſchnürten Teile in den Mbein, Als Vater 
wurde der oben genannte Tereheegen feſtgeſtellt, dber vom 
Schöffengericht wegen tätlicher Beleidigung, die, in der 
Schwängerung des Mädchens gefunden wurde, und wegen 
Verführung einer 1Jjährigen zu einer Gefängnisſtraſe von 
einem Fahr verurteilt wurde. Von einer Beſtrafung wegen 
Bergewaltigung ſah das Ob, ab, weil bei der ſexuellen 
Einſtellung des frühreifen Mädchens dem Verurteilten die 

Erreichung ſeines Zieles nicht ſchwergefalleu ſei. Das gegen 
das Mäbdchen eingeleitete Verfahren wegen Kindestötung 
wurde nach dem § 51 des Strafgeſetzbuches eingeſtellt, weil 
nach dem Gulachten des Gerichtsarztes beiqBegehuna der 
Tat bei dem Mädchen die freie Willensbeſtimmung ausge⸗ 
ichloffen war. Der Lüiſtling hatte dem armen Mädeien vi 
lich gcbroht, daß er ihm den, Hals abſchneiden würde, wenn 
er als Vater des Kindes bekannt würde. öů 

Von Lawinen erfaßt. 
München, 21. 1. Der Witterungsumſchlag, der überaus 

ſtarken Schmeefällen am Donnerstan und Freitag geſylat iſt, 

verurfachte im Gebirge aroße Lawinengefahr, der am 

Sonntag, ſoviel jetzt bekannt iſt, drel Menſchenleben zum 
Opfer gefallen ſind. 

Schon wieder ein Gastohrbruch in Dulsburg. 

Duisburg, 21. 1. Ein neuer Gasrohrbruch, nud zwar 
ber vierte in verhältulsmäßig kurzer Zeit, wurde am Sbnn⸗ 
tagabend im Stadttell Wanheimerort gemeldet. Doxt nahmen 
wahr Gi an ber Ecke Markus⸗ und Nikolaiſtraße Gasgeruch 

wahr. Sie beuachrichtigten die zuſtändigen Stellen und dieſe 

ſtellten int Beiſein von Vertretern der Nuhrgas⸗A.⸗G. zwet 
kleine Riſſe in der dort liegenden Ferngasleitung ſeſt. Die 
Polißeiverwaltnug teilt dazu mit, daß die Muhrgas⸗A.⸗G. Jlo⸗ 

fort mit den erforderlichen Abdichtungsarbeiten begynnen 

habe. Perſonen ſind nicht zu Schaben gekommen. 

Die Entſcheidung der Freidenker. 

Der neuerdings im Verband für Freidenkertum von 

kommuniſtiſcher Seite inſzenierte Vorſtoß hat, wie bereits 

mitgeteilt, zum Rücktrit tdetz alten Vorſtandes geführt. 

Morgen, Dienstag. abends 7 Ubr, flüdet im Werft⸗ 

ſpeiſehaus die Mitgliederverſammlung ſtatt. in der die 

Neuwahl des Vorſlaudes erfolgen ſoll. Für alle Mit⸗ 

glieder, die eine. geſunde Entwicklung der. Freideuker⸗ 

bewegung wollen, ergibt ſich die unbedinate Pilicht, zu der 

morgigen Verſammlung zu erſcheinen, damit nicht wieder 

die kommuniſtiſchen Quertreiber das Jeld beherrſchen. Wür 

alle ſoztaldemokratiſchen Mitglieder det; Freidenkerver⸗ 

bandes ailt darum für morgen. Dienstag abend, die Parole: 

Auf, in die Freidenterverſammlung. 

Freiſprechung im Brandſtiftungsprozeß. 

Die Verhandlung gegen den Bauarbeiter Kw. i dai nſüri 

aus Kl. Walddorf wegen Brandlegung erſtreckte, ſich bis 

gegen Abend hin. Nachdem die Staatsauwaltſchaft vorher 

beantragt hatte den Angeklagten außer Verfolgung zu ſetzen, 

war es natürlich unter dieſen Umſtänden für ihren Ver⸗ 

treter, Staatsanwaltſchaſtsrat Treppen hauer, keine 

ſonderlich angenehme Aufgabe die Anklage zu vertreten. Er 

mußte ſich daher hauptſächlich darauf beſchränken, die auf 

ziemlich ſchwachen Füten ſtehenden Belaſtungen durch Zeu⸗ 

gen als Material gegen den Angeklagten ins Treffen zu 

führen und kam ſchließlich zu dem Schluß, daß der Ange⸗ 

klagte oder deſſen- Frau, die ſich ja auch in der Brandnacht 

in der Wohnung aufgehalten habe, das Feuer angelegt hät⸗ 

ten. Der Verteidigerin genügte das vorgebrachte B 

laſtungsmaterial durchaus nicht, um daraus eine Verurtei⸗ 

lung des Angeklagten herzuleiten. Befonders wies ſie 

barauf hin, daß die Schlußfolgerung des Staatsanwalts 

pöllig unhaltbar ſei, denn in dieſem Prozeß ſei eben nur 

der Mann angeklagt. Aus dieſen Gründen, beantrage ſie 

Freifprechung, des Angeklagten. Das Gericht ſchloß ſich im 

allgemeinen den Ausführungen der Verteidigerin au, Ob. 

wohl durch das vorgebrachte Belaſtungsmaterial Zweifel 

dartiber enſſtehen konnten, ob der Angeklagte ſchulbig ſei, 

ſo reiche dieſes jedoch nicht aus, um zu einem Schuldſpruch 

ↄu wechen. Der Angeklagte wurde daher freige⸗ 

fprochen. 
Eine ungeſchickte Redewendung der Verteidigerin, geaen 

die ſich ein Zeuge a0 euergiſch wandte, führte zu einem 

Zwiſchenfall, der den Vorſitzenden veranlaßte, einzugreifen. 

Er drohte, den angegriffenen Zeugen aus dem Saale ent⸗ 

fernen zu laſſen, weil der Proteſt gegen die Ausführungen 

der Verteidigerin zu energiſch war. 

Zoppotl. Der Sozialdemokratiſche Versin 

hielt am 17. d. M. ſ'ine Jahreshauptrerſammlung ab. Gen. 

Gutmayer Luß machſt einen Vericht über die Parteiaus⸗ 

ichuzitzung it Whiemder. Dann folgten der Geſchäftsbericht 

des Borſitzenden und der Kaſſenbericht und darauſeingehende 

Ausſprachen. Die Neuwahl des Vorſtandes hatte folgendes 

Ergebnis: Genoſſe Knauſt 1., Konvpaßzki 2. Vorſitzender, 

Domaſchk Schriftführer, Lewandowiki Kaſſiexer, Ewald, Nat⸗ 

tenau und Genoſſin Marx Beiſitzer. ‚ 
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